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Di vierte Band meiner Ge�chichtewurde
von dem gelehrtenPublikumvorzüglichmitNacho

�ichtund Beyfall aufgenommen.Schon deßo

wegen hätte ih daher gewün�cht„ auh den

fünftenBand nur - reht frühe liefern zu kôn-

nen. Allein meine Um�tändehindertenmich
daran.

A
‘

Die Ge�chichte, ein�tmein Hauptfach und
no< immer nein Lieblings�tudium, darf igt

nur no< Nebenge�chäftfür mich �eyn,Mur
meine“Neben�tundengehörenihr und die�e
weihe ih auchder�elbengerm,

rt tda



Fa�thättemichdaherder Vorwurf kräns
Fen �ollen, der mir nur er�tvor kurzem im

Neichsanzeiger®) gemacht wurde. Es �chien

mir námlih, wie -woenn der ungenannte Ge-

lehrte mir „ wegen der lang�amenFort�ezung
meiner Ge�chichte,mit unter auh einige Ge-

máchlichkeitSchuld geben wollte. Und einen

Vorwurfdie�erArt glaubeichdoch nichr zu

verdienen.

Auf den gegenwärtigenBand habe ih

alle die Sorgfalt verwandt , die mir meine La?

ge erlaubte. Fch war be�ondersbemüht.7 die

Fragmente von Dinon's Per�i�cherGe�chichte,
‘diein den Schriften dex Alten zer�treutumher-

liegen, zu �ammelnundzu benüßen.Dadurch

erhieltnunmanches FactumeineDar�tellung-

inder es bey andernnicht er�cheint.

Fc glaube nicht, mich hierüberent�chuldi-
gen zu mü��en.-Die Gelehrtenkennendas Ans

�chn-/

*) N. 38. die�esJahrgangs.



�ehn,in welchem Dinon bey den Alten �teht,
und die Achtung, mit der �ie�einerzu erwáhs

=

nen pflegen. Jch wenig�tensbetrachte{on in

die�erRück�ichtdenVerlu�tvon Dinon’s Wer»,

ken als einen großenVerlu�tfür die Ge�chichs

te �elb�t; undglaubte das Urtheil des Nepos :

Dinoni nos plurimum de Perf�icis rebus credi-

mus , auh auf die noh vorhandenen Bruch�to

|

>e des�elbenanwenden zu mü��en.

:

Dem Vorrourfe , daß ih meine Quellen
nur �eltenanführe, �uchteih im gegenwärtigen
Bande �orgfältigauszuwoeichen.Fh war die�e

Aufmerk�amkeitbe�ondersjenen Gelehrten {ul-

dig welche�ihin ihren Schriften auf meine

Ge�chichtemit Zuver�ichtberufen zu können

glaubten.

Ein andrer Vorwurf, daß ih nämlichbeg
der Ge�chichteder Karthagerden Fergu�onbe:

nt habe , freuet mich ; aber er i�tdoch unge-

gründet. Jch habe Fergu�onbisher noch nicht

X2 geles



gele�en; werde das vermuthlich ‘Wfbey der

Bearbeitung der Römi�chenGe�chichtethun.

Treffen wir-_de��enungeachtet oft zu�ammeny

�odürftedießvielleichtvon demUm�tandebers

rühren, daß wir uns beyde den Polyb , nicht

den LiviuszumHauptführergewählthaben.

Was dieGe�chichteder Griechen und Rds

mer betrifft; die mir von der alten Ge�chichte

noh zu bearbeiten übrig i�t„�o denke i,

jede der�elbenin zwey-mäßigeBände bringen
zu können,

*

|

Salzburg den 12ten October 1794.

$

Der Verfa��er,

Ueber-



Ueber�ichtdes fönftenBandes.
EZA Geen

Zu�tandPer�iensvor Cyrus, '

Mutterland der Perfer. .  Jhre Eintheilung
in ÉEtômme. Vorzug des Achämeni�chen

Stammes,  - LSA - : T
3

Phy�i�cheBe�chaffenheitdes Landes und Eins

flußder�elbenauf �eineBewohner, SS

Gewerbe„ Kleidung , Sprache und Sitten
der alten Per�er, - - E

 Heroi�chesZeitalter der Per�er. Jhre Feh-

den, Barden und Sagem. - _--- E

Per�ïenuunter Kamby�es„ dem Vater des

Cyrus. Zu�tandA�iensin jener Zeit. xo

Cyrus.

Cyrus, nicht Enkel des A�tyages“,ooh! aber

_

_Ln¡lhter�einerLeibwache, faßt den Ent-

_ {{lup , ‘die Per�er“vom Medi�chenJoche
:

| S
i

S

Seite



zu befreyen, Ein Sänger entde>t �eine

Ab�icht. - 2 E -

Die Per�erempdren�ich. Schlacht bey Pa-

_�argada.Cyrus �iegt dur< Hülfe der

Weiber, - > - - 2

Krd�us‘von Lydien bewirkt eine Coalition

der Für�tenund Völker gegen die Per�er

Schlacht bey Sinope und bey Sardes,

Eyrus �iegtund Krò�uswird gefangen,

Cyrus \{lägt die Babylonier , erobert ih-
re Stadt, und erlaubt den Fuden , Je-

ru�alémwieder zu erbauen. + E28

Cyrus macht wei�eAn�taltenzum Wohl �ei-
ner Völker; zieht gegen die Derbier , und
�tirbt. Z - at 2 - e

Sein Charakterund �einGrabmal, -

Rambpy�es

Seine Erziehung. Sein Zug“nachAegyp-
ten , Ammonien und Aethiopien. -

Er wüthet gegen die Aegypter , gegen die

Per�er, gegen Brüder und Schwe�ter.

Die Magier ver�hwören �ihgegen ihn.

Schilderungdie�erMen�he= -
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Der Magus Sphendadat gibt �ih-fütden

Bruder des Kamby�esaus, und be�teigt

den Thron. Kamby�es�tirbt. -

Sanfte Regiernng der Magier und unfluge

Maßregeln der�elben. Sie werden von

�iebenSatrapen ge�türzt.9 =

Wahl eines neuen Königs. Darab wird

Kdnig dur< Hülfe �einesStallmei�ters

und �einesPferdes, - - °

Darab oder Darius L

Per�iensZu�tandbey �einerThronbe�teiz

gung. - E
Darab reformirt die Regierung + organi�irt

den Hof�taat, und dás ganze Reich z bes

�chränktdie Macht der Satrapen , und

be�traftden Oròtes. c - 3

Per�i�hePo�tan�taltenund Telegraphie.

Heer�ira��en.Karawan�ereyen.Ködnigliche

Spione und andere Sicherheitsan�talten.

Darab befördert den A>erbau und den Han--
del zu Wa��erund zu Lande. -

Er führt einen neuen Steuerfuß ein.  Ver-

zeichnißder Satrapien'und ihrer Abgaben.

Seite
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AußerordentlicheAbgaben. Freywillige Gez

�chenke.- - - BE - -

“Per�i�chePrinzenerziehung,- afan

Körperlfcheund gei�tigeErziehung der jungen
Per�er. Einflußder�elbenauf ihre Sitten

und MEEE
- 2 -

- DarabfegtdieErziehung der Per�erdurch

gute Ge�etze, durch Einführungzwe>=
« mäßigerStrafen und Belohnungen fort ;

und vollendet �iedurch religid�eAn�talten.

YAelte�terZu�tandder Per�i�chenReligion,

Nothwendigkeitihrer Reform. o d

i DerProphetZerdu�chty vou Darabin�pirirt,

reformirt die Religion.Wei�erGang der

Reform. Einwirkung der “Neligionauf
den Staat und die Nation, Verfallderz

�elben.> 2 - 3 - -

__Darab's Kriege. Er ziehtgegendie Scythen.

-Schildérungdie�erBarbaren, ¿ -

Sein Feldzug gleicht einer Entde>ungsrei�e,

i�taber fruchtlos,PE E 0

_ Darab’s Feldherrenfriegenin Afrika, în Eu-

ropa unid im Judien, Die Fonier wol-
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len Republikanerfeyn und- empdren�ich
“

gegen ihn, - - - if 2

Krieg mit den Europäi�chenGriechen.Schlacht

bey Marathon, Tod des Darab.

Sein Vater und ErzieherHy�ta�p.„Dar�tel:

lung �einesCharakters,LS - 3

vi

C ETLES 1,

Edelmuthder Sdhne des Darab. Fhre Er-

ziehung. - - - e

Xerxes wird zum Kriege mit den Griechen

verleitet ;z und zieht, wie im Triumphe

nah Abydos, -s A Z L gp:

Er weint über �einHeer , und geht über den
i

Helle�pout, - i - E LOE -

Mu�terung�einesHeeres,
:
Ge�prächmit Des

marat. Ankunft bey den Thermopylen.

Sturm uad Seetreffen bey Artemifium.  Xex-

xes verbrennt Athen. - - SS =

Große See�chlachtbey Salamis. Xerxes
flieht er�chro>tennah A�ienzurú>,

-

-

099 Griechen wider�ezen�icheiner Million

Per�er.Blutige Gefechte. Heldentod des

- Keonidasund �einerGrie) 8 <4

“_

Seite

154

x58

162

174

x77
183

185

194

x96

x89

Das



Seite

Das Ungli>k �timmt�einenCharakter um,

Er wird ein Wohllü�tling, ein Tyrann z;

wird verachtet und von Artaban ermordet,

“

20x

Artaxerxes I.

Der KdnigsmödrderArtaban macht ihn zum
:

Brudermörder. Fanerliche Unruhen. Krieg
mit Aegypten. Friedemir Griechenland. 206

/

Artaxerxes wählt den wei�enDarab zu �ei-
nem Mu�ter; mildert die Strafge�ezez;

liebt den Frieden -und �tirbt. M ERR

Xerxes IL und �cinBruder Sekyndian,

Artaxerxes vernachläßigtedie Erziehung �ei-

ner Sdhne, Sie �indUngeheuer. Sez
kyndian ermordet �einenBruder Xerxes ,

und wird dagegen vom Bruder Ochus
ermordet. GA 5 # 217

Darius Il, mit dem Bepngmen Ochus
3 Und Vothus.

Er verbannt die Moral aus der Regierungs-
:

kun�t,Fal�chePolitik. Delations�y�tem.

Folgen davon auf Nation und Staat. 22x

Darius 1. {ließt mit den Spartanern ein

Bündniß, Sein Tod. 5 - #225

Arta-



Seite

Artaxerxes Il. mit dem. Beynamen
Mnemon.

Fugendge�chichte�einesBruders Cyrus. Er

wird Karanos ; hofft König zu werden

und wird es niht, - Zh : -

Er will �einenBrudermorden ; �ollhinges
richtet werden ; aber Mutter Pary�atis

{úßt im -. - - SS

Er zieht gegen Artarerxes zu Felde , und

dringt bis Babylon, Schlacht bey Kuna-

x9, Zroeykampfder zwey Brüder. Tod

des Cyrus. ED - - R

Artaxerxes wün�chtfür den Mörder �eines

Bruders gehalten zu werden z; indeßPa-

ry�atis�einenTod aufs grau�am�terächt,

Sie vergiftet die KöniginnStatyra z- entfernt

�ihna< Babylon; wird vom König zu-

rü>gerufen, und beherr�<tihn wieder,
weil �ieihm {meichelt. - - -

Artaxerxes bekriegt�eineehemaligenBundes-

geno��en,die Spartaner. VBerufnerFrie-

de des Antalcidas, - E M t

UnglücklicherFeldzugdes Artaxerxes gegen

die Kadu�ie, =
- FS QG WW

tb HD
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233

243



Seite

Artaxerres wird ein zweyter Xerxes + miß:_
traui�ch, furcht�am, grau�am. - s 256

Traurige Folgen �einerfurcht�amenPolitik.
:

Unruhen und Empdrungenin den Provinz

zen. ¿ E ¿ - E 258

Artaxerxesi�t ein unglú>licherVater. Er

erneunt �einenSohn Darius‘zu �einem;

Thronfolger, und i�tin Gefahr , von ihm
ermordet zu werdem 2 7 ; ¿ 26x

Er�ieht �einenSohn Ochus Brüder morden.

und nah der Krone ftreben z kann es

nicht hindern und �tirbt, - ES 206

“ArtaxerxesITL,mit dem Beynamen
Ochus,

i
i

Zu�tandPer�iensbeym Tode �einesVaters.

Vild des Hofes : Luvx:s und Sittenlo�ig-

keit. 7 # E ““ : 267

Unbe�chränkterDe�poti�mus,Wi!führliche

Ju�tiz, Verfall der Religionund der Er:

ziehungsanf�talten,58 ¿ : 269

Pr

&olgenhiervon : gänzlicherVerfallder Sits

ten und des Staat, 2 ¿ $ 273

Ochus: |



Ochus fühlt die Nothwendigkeiteiner gänz-
lichen Reform z er reformirt , aber auf

eine blutige Art, - ; ‘ c

Er �uchtalles durch Schre>ken durchzu�etzen;

zieht gegen Aegyptenund�pieltda�elb�tden

: Kamby�es.; : ; ¿ ;¿

Er verhbhnt die Religiondes Landes , und

�pei�ermit �einen“Generalen die Aegypti-
{chen Götter. - - ‘ ; EA

Vagoas „, der Eunuch, rächetdie ge�pei�eten

Gödtter, und bringt dem Ochus Gift bey.
-

KRodomgnn.

Bagaos �etztdie Per�i�cheKrone dem Ar�es

auf , und mordet ihu wieder. ë :
.

Er �ett den Kodomann auf ‘den Thron z

Seite

273E

274

277

278

Ar�esund DariusIT. mit dem Yeynamen

will auch die�enmorden und muß �elb�t
den Giftbecher trinken. o è e

Kodomann “i�tein edler Mann , aber ein

CCMIEDTEEDet, POM

Er rü�tet�ichgegen dieMacedonier ,- und

�chre>t�iedurch�einenGeneralMemnon.

28x

283

285

Meméê -
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Memnon mißräthdie Schlachtam Grauifus z
/ vertheidiget Halikarnaßund äng�tigetdie

Macedonier. - ES Sg A8 1286

Er will den Kriegnach Europa �pielen,lan-

det auf den Cycladen ; �eztGriechenland

in Erwartung, und�tirbt. - : ‘1 288

Schlacht in den Pä��enCiliciens, Schlacht
|

bey Gaugomela,Tod des Darius. Per-

�iensUm�turz.- : : : : 289

Bemerkungenüber Per�ienüberhaupt.

Ur�achender Verfalls von

Frrbe,E 290

Cultur des Volkes. ; : 6 i & MIR

Eharaktere und Figuren auf den Ruinen von

Z�{il; Minar. - - PO 2E e Is
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Zu�tand Per�iens
vox Cyrus.

i Per�erwohnten" von “den älte�ten, der Ges |

c{ichtezugänglichenZeiten her , im Lande“Artäs

oder Paras *). Sie waren bald frey, und erkann=

ten , nah Barbaren Art , außer ihren Kaziken und
“

Sachem , keinen Herrn über �ich;bald aber mußten

:

fie das Joch der Babylonier und der Meder tragen.

Sie waxen in mehrere Stämme getheilt , unter

welchen die Pa�argaden, die Maraphier nnd Mas

�pier**) die vornehm�tenwaren, Die übrigenStäm-

me nennt Herodot, Panthialäer,Deru�iäer,Germas

nier

* ) Feßt Fars odex Far�i�tánzwi�chen6381/2 und 71° Lána

ge und zwi�chen27 und 34° Nordbreite : ungefähr�o

groß, als ‘die Oe�terreichi�chenDeut�chenStaaten zu-

fammengenommen.

=») Viele le�en nah Strabo : Magter ; ob mitRechte 2

Daran zwei�leih. Die Magier waren kein eigentlicher

Per�i�cherStamm. e
cs

Vierthalex //, Band, A



2 Zu�tand Per�iensN

uier ( vermuthlichKarmanier) Daer,Marder,Dro

pikerund Sagartier.

Schon dle�eEintheilungbewei�et, daß die

Per�erzur Zeit , da �iein der Ge�chichteauftreten,

auf dem Wege zur Cultur noh weit zurü>roaren,

Sie �telltenzwar �choneine Völker�chaft,aber no<

keinen Staat vor ; waren durch gegen�eitigenVer-

Féhr , ‘gleichförmigeSitten- und Ge�eze, und was

das wichtig�tei�t, durchdie Bande des Bluts und

der Verwandt�chaftnoch uicht enge mit einander verz

bunden. Ver�chiedenheitdes Klima und der Lebens-

¿art nnd gänzlicherMangel an Ge�etzenhindecten die

Coalition, und waren Ur�ache,daß jeder Stamm

�ichals einen be�ondernKörper betrachtete, und uur

în außerordentlichenFällen gemein�chäftlicheSache

mit den übrigenStämmen machte, Die Per�i�che

Verfa��nngwar al�onicht viel mehr als ein Horden-

�y�tem,ungefähr�owie no< heut zu Tage das

Sy�temder Nórdamerikaui�chenBarbaren,

Sndeß behauptete doch {honeiner der Stämme,

uämli< der Stamm. der Pa�argadenein gewi��esAne

�ehnvor den übrigen, und in die�emStammedie

Familie der Achämenidenvor den übrigenFamilien,
Ein Achâmeuide

-

�tellteden Sachem „
das i�t; deu

vornehm�tenKaziken der Per�eryor« Dies



vor Cyrus, 8
Die�esUebergewichtder Achämenidenware eíne

Folgé von dem Wohl�tande,wodurch �ichihreFas
milie vor den übrigenFamilien , �owie ihr ganzer
Stamm vor den übrigenStämmenauszeichnete. Dene

die Pa�argadenwohnten �orecht in der Mitte des

Landes auf den fruchtbaren Ebuen, die der Medus

und der kleine Araxes bewä��ern, und die zum Feld-
bau und zur Viehzucht gleich ge�chi>twaren *),
Umfie hatten �ichdie Maraphier und Ma�piernie-

dergela��en, welche an Wohl�tandund An�ehnden

Pa�argadenam näch�tenkamen, Auch �iebewohn-
ten ein fruchtbares Land, das . von mehrern Seen

und Flüßenbewä��ertwurde, Die Luft da�elb�twar

rein und mild, tro>en und ge�und,

Das Kü�tenlandhingegen war , was es no<
heut zu Tage i�t, von der Soune und von brens
nenden Winden ausgedorrt , und nährte �eineBes

wohner nur kärglich,Der Palmbaum war fa�tiha

A 2 re

*) Die�eEbue i�, nach Ehardin/ 18 — 19 Meilen lang
und anver�chiedenenOrten 2, 3 bis 6 breit.

-

Es wäch�t

da�elb�tvortre�licherWein und viel Getreide ; und das

Vieh hatidie fette�teWeide. Der kleine Arares, der

die�eherrliche Ebne durh�trômt, heißt , nah Chardin,

bey den Arabi�chenSchrift�tellernKerwan „ gemeiniglih
aber Bend

-

Emir, Dex Medus- i�tvermuthlich der

heutige Chabarum,



R

á ;

| Zu�tandPer�iens

xe einzigeNahrungsquelle. Bey einigen Horden

machtenKameeleden größtenReichthum aus.

[Â

;

*

Nordper�ienwar nicht vielmehr fruchtbar $ núr

‘xúhrtedieß von einer ganz ‘entgegenge�eßtenUr�as

he her. Das Klima war kalt ; das Land bergicht
und glich übrigenseiner na>ten Steppe.

__

Nach die�erVer�chiedenheitdes Bodens und

des Klima war auch die Lebensart der Per�i�chen
Stämme , und ohne Zweifel auh die Volksmenge

ver�chieden*), Nur die Pa�argaden,Maraphier und

Ma�piertrieben Viehzuchtund Feldbauzugleich,

“Die Panthialser, Deru�iäerund Germanter nährten

�ihgrößtentheilsvon Feldfrüchten.Die übrigen
-

Horden waren Jäger und Nomaden „ die nah Art

‘der heutigenTurkmen und Beduinen , mit ihren Ka-

ineelen, Dromedarien , Heerdenund Familienbe�täns
|

dig umherzogèn**),

VT

#). Nach Xenöphen , der zwölf Per�i�heStämme zählt»

be�tanddie Per�i�chePopulation aus 120000 ( wa�enso

fähigen) Männern:

E) Herodbt, 1, 1. cap. 125.“ Strab, lib, 15. etc. Curt, et
“

Arrian. variis loc. Plato (de legib. 1, 3.) mat die Pers
fer überhauptj°

einem Hirteuveolfe.
D



vor Cyrus, E

Fhre Kleidung ent�prachihrer Lebensart.Sie

trugenThierfelle , lederne Rde und VeinkleiderÏ

und auf dem Haupte , gleichden Armenierneinenhos
hen Dolband.

Nach der Ver�chiedenheitder Stämme, der
Lebensartund Cultur der�elbenwar auchdieSprache
der Per�erin mehrere Dialecte getheilt. Sie kann-

ten keine Schrift , außeretwa, wie alle Barbaren „
eine Vilder�chrift.Sie wußten nihts von Schiff=
Fahrt, von Handel und Gelde; führtennur elende

Waffen, und bedienten �i<der Pferde ,
deren �ie

habhaft werden founten , nicht zum Reiten, �oudern-

gurNahrung: ' Zk

Mâßigund nüchtern, nichtaus Grünud�äten,
fondern aus Noth , wußten �ievon Pra��enund

Schwelgennichts, Sie begnügten�ichmit dem Wa�-
“�er,weil �ie�ichauf die Bereitung hi!ziger,Getränke
niht ver�tanden; �iea��en,was ihnen der Zufall. in
die Hände-lieferte, und ließen�ichihr Kameel- E�el-
und Pferdeflei�cheben�o gut �cmecen„ wie das
von

Dch�enund Ziegen * ).
4

A

€) Herodot,lib, L cap. 7I. et cap, 132%
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Zu�tandPerflens
Auf die�eArt lebten �ie,unbekannt mit einen.

 Pe��ernZu�tande, mit ihrer Armuth zufrieden ; und

unverdorben an Kdrper und Gei�t, galten �iefür ein

tapferes , gutmüthigesVolk, welches das Joch�ei

ner Nachbarn nur deßwegenzu tragen �chien, weil

es das�elbevon jeher getragen hatte.

Jhre Armuth machte �iezu abgehärtetenKrie-

gern ; die Jagd und ihre un�täteLebensart nährte
ihre kriegeri�heStimmung , und die Lage ihres Lan-

des erhieltdie�elbein be�tändigerSpaunung. Denn

an den Grânzenund- zum Theile in Mitte Per�iens

gab es einige rohe, feind�eligeStämme , mit denen

�ieimmer im Kriege lebten, Die�eHorden �indun-

ter dem Namen Elymäer, Parätakener, Ko��äerund
Uxier bekannt. Noch in der Folge gaben ihnen die

großen Kdnige einen jährlichenTribut , wie die Mo-

narchen des heutigen Europa den Afrikani�chenKor-

�aren.

Die Nachbar�chaftdie�erkriegeri�chenBergebe-

wohner war ‘vermuthlih die Veraula��ungzu dem

Per�i�chenHordenbund,Denn dergleichen Verbin-

dungen find doh gewöhnlichocca�ionell: uicht Poli:
_til „ �ondernzufälligeUr�achenbewirkenfie-

n



- vor Cyrus. -

: 5
*

R.

In den Heldenzeiten waren die Fehden mit
den Barbaren der Berge die gewdhnlichenUebungen
junger Krieger, und wurden von den Barden nach

ihrer Art be�ungen,Denn auch die Per�erhatten

ihre Heldenperiode, hatten wie ihre Nachbarn „
die

Meder , wie die Phâaken und Nordi�chenVölker,

ihre Skalden nnd Barden * ),

Einige Ge�ängeder Per�i�chenBarden einen
�ichbis in die �päte�tenZeitenerhaltenzu haben,
Denn die Nachrichten, welche wirden morgenländi-
\chen Schrift�tellernvon der Ge�chichtedes alten Per-
�iensverdanken , gehdren un�treitigin den 5/p0v0
(uF106 die�esVolkes. Die Wunderthaten, welche ih-

reHushenge und Ru�tanegegen Rie�enund Ungeheuer
ausführen, �ind,allem An�cheinena, nichts wei-

ter als dichteri�cheGemälde von jenen Streifzügen,

die die alten Per�ergegen die Kor�arender angräno
senden Gebirgeunternahmen,

Allein auch nach die�emGe�ichtspunktebéträchtet,
�inddie Nachrichtender neuper�i�chenSchrift�teller
von dem großenWerthenicht, den �on�tNachrichten

inlän-

*) Strabo in Per�. Xenophon, Cyrop.lib. TL. cap, 2. etc,

Eu�ßath.in Diony�,TEepI4Yy47. Dinon. apud Athenacs

Wr, I4 cap. &
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inländi�cherHi�torikerzu haben pflegen.Dex Genius

des Morgenlandes hat fie zn �ehrmit Allegorién,

mit Farben und BVildern aus �einer\{<dpferi�chen

Jmagiitation únd iusbe�óndereaus den �pâternRez

ligiónen ver�ez. Es i�t unmöglich, das Chaos

zu �cheiden, und aus dem Gemeng�el‘hebräi�cher,

mahometani�cherund altper�i�cherSagen den kleinen

Kern hi�tori�cherWahrheit „ der darin verborgen�eyn

mag, héraus zu finden.

Die neuperfi�chenGe�chicht�chreiberhalten da=-

her , in Rück�ichtauf Glaubwürdigkeitkeine Vergleis
hung mit den ungleichältern Griechen aus, Die�e

Fenixen die Dyna�tieder Pi�chdadier, den Kayomaras,

Husheng , Tamuras und andere Men�chenund Kônis

ge *) nicht, welche die Orientali�chenSchri�t�tellermit

ES
:

i

dem -

* ) Kayomaras , nach einigen ein Sohn Adam's, nach an-

dern ein Po�diluvianer , erbaute Balk und Damavtndlebte 1000 Jahre und regierte 560.

i ‘Siaiuot�einSohn oder �cin Enkel wurde , wie

�ein Bruder Nathek, noch bey Lebzeitendes
Tuesras von denRie�ener�chlagen,

Hu��einoder Husheng, Siamek's Sohn, be�tiegnah
einem Jnterregnum von 200 Jahren den Thron ‘�eînes

Großvaters.“Er bezähmtedas Ungeheuer Nak�che, und
2 “inte
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dem Pin�elder Bibel und des Korans �childern,Sie

zeigen uns die-Per�ervor Cyrus in einem Zu�tande,

in welchem wir alle Nationen bey ihrem Ent�tes

hen

aten
Pagas

wurde von den Damavendi�chenRie�en, die ein Fel�ens

�tüauf ihn herabwarfen , zer�chmettert.Er lebte 500

Jahre und �chriebdas Giavidan - Khied der FUT +:
das

Buch von der ewigen Weisheit.

Tamuras , Hu��ein'sSohn oder Enkel , be�iegtemit

Hülfe des Vogels Simorganka „die ‘Peris und Dives

die Rie�en und Gei�ter auf dem Kauka�us,und befrey

fe die Fee Mergiane.

__Gíam, mit dem Beynamen Schid oder Sonne „ er-

oberte �iebenLänder , erbaute E�thekar( Per�epolis) und

wurde von Zöhaë ermordetnachdem er 700 Jahre rez

giert hatte.

Zohak, der U�urvatorund Wüthrich , wird vom

Schmiede Gao entthront , und Feridun , Giam's Entel
gelangt zur Regierung.

Feridun , Per�iensSalomon , der 50a Jahre regîer:

te, hatte �einenEukel Manugiar zum Nachfolger, Diez

„fen mate �i<A�ra�iab, der Köñigvon Turki�tanzinsa

bar; be�iegteund tódtete Naudar , den Sohn des Manu»
:giar, vud béherr�chtePer�ienzwdlf Jahre.

Zalzer, der Vater des Nu�tan-jagte den Afra�iab
wieder über“ den Oxus ; und erhob den Zab , einen Ab-

kfömmiingdes Tamuras auf ‘denPer�i�chenThron. Unter

Ki�chtab, dem Sohne des Zab wurde Per�jenvon. ueuem

von A�fra�iaberobert. Auch die Ge�chichteder drey Fürs

�ten„ Kaifobady KaifauspSKaito�rui�teinGuebo
von Fabeln. |

là
lais q
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hen finden+ im Stande der Wildheit und Barbarey.
Die�ePeriode, in welcher die Völker noh keine

Ge�chichtehaben , und noch keine verdienen , gaben

auch die Per�erfür ihr goldenes Zeitalter aus , und

machten die Men�chen, die in dem�elbenlebten, zu

Halbgdttern und Rie�en. Alles trägt da den Stem-

pel des Wunderbaren, woran �ichdie wildePhantaz -

�ieroher Naturmen�chen�ogern weidet * ).

Mit Cyrus fängt es in der Per�i�chenGe�chich-
te endli<h an, zu dâmmern. Die Arabi�chenGe-

_chicht�chreiber�elb�t.�cheinenihn zwar beynahe gar-

nicht zu kennen **) : “auchdie Griechen �timmenin

An�ehung�einereben niht mit einander überein. Die

Wider�prüchebetreffen indeß grdßtentheilsnur �ein

Privatleben ;- die wichtig�tenund mei�ten�einerTha-

ten �indkeinem Zweifel unterworfen. Man darf
daher immer annehmen, daß�ichmit Kamby�es, dem

Achämenidenund Vater des Cyrus die mythi�chePes

riode ‘der Per�er<hließt.

WEHE Unter

* ) Die Nathrichten der Arabi�chenGe�chicht�chreiber,au-

�tatt für eine frúhere Cultur der Per�erzu zeugen y,

be�tätigen„al�ovielmehr die. Aus�age der Griechen von

der Kindheit der Nation. Was aber die alten Monus

-wente betri��t, die fur eine frúhere Cultur der Per�er

‘zu �prechen�c;einen,�owerden wir an eíùem be�ondera
< “Orte�ehn,daß dieß nur {wache Stúügen�ind.

®* ) Deun auch ihr Kaifo�ruifi ein Romauheld.
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Untér Kamby�es, ihrem Cacteitswaren die

Per�ernoch ganz �o,wie wir �iebereits ge�childert
‘haben: Barbaren , dürftig und gutmüthig,und tu-

|

gendhaft in eben dem Sinne, in welchem die alten

Schrift�tellerdie�eBenennung. den Scythen geben:

Sie kannten die La�tercultivirter Natioñen nicht.

Durch ihre Lage und Verhältni��egezwungen ,

be�tändigdie Wa��enzu führen, hatten

.

fie �ichan

die�elbengewdhnt, und liebten den Krieg. Denn“�ie

hatten nicht bloßmit den feind�eligenStämmen, die

�iein ihremeignen Lande beunruhigten,zu kämpfenz

�onderndienten auch unterder Fahne der Medi�chen

Könige, Denn�eitPhraórtes , dem. Sohne des

Dejoces mußten �iedie�efür ihre Oberherren ers

Lennen *),
:

:

Barbaren , wie �iewaren , konnten �ieden
Druck und den Zwang , unter welchem �iedie�eObers

herr�chafthielt , uichtohne Unwillen erdulden. Allein

gleichunbekannt mit dem Geheimni��eihrer eigenen
Stärke , �owie mit der Macht ihrer Gebiether , was

ren �iedes Ent�chlußesnichtfähig„ �ichwieder frey_

zu machen „ oder _�ichwohl gar zu Herren der
:

Meder
* ) Philo�.Ge�chichte3» Vand pag. 1494ES lib. I,

cap, 102.



EM Zu�tandPer�iens
:

:

Meder aufzuwerfen, Jhr „Mißvergnügenverlor �i<

daher immer nur in leere Klagen ; und wenn-es auch
einmal in eine FörmlicheEmpdrungausbrah , #s
konnte die�edo , weder lang anhaltend, noch farcht-
bar �eyn. Es fehlte an einem Manne, der im Stan->

de gewe�enwäre „- �iezu leiten und alle Stämme hara

moni�chnah einemZwece handelnzu machen,

A�ienwar inde��enreif zu einer Revolution.

Das alte Reich A��ur'swar ge�türzt, und die Könis

ge von Medien und Babylon hatten �ichin daë�elbe

getheilt , ohne doh durchdie�enZuwachs an innerer

Stärke zugewinnen.' Die Nachfolgerdes großen

Nebukadnezar geno��endie Früchte�einerSiege „- und

�pieltenin ihren Serailen die Wollú�tlingennd Tyran-

nen. Der Staat hatte mehr �cheinbare,als wirkliche

Größe: er�{dpftdurch die Eroberungen,den Prachts

aufwand“und die An�irengung“unter Nebukadnezar
und den Luxus �einer Nachfolger , konute er wohl
einen Eroberer reizen , aber nicht �hre>en.

Nicht vielmehr innere Fe�tigkeithatte das Mez

di�cheReich; Die Nation belebte zwar noh immer

ein kriegeri�cherGei�t; allein der Hof war ,- Trot
dem Bäbyloni�chenentartet. Der Luxus an dem�elz

beumachte mit dengrößteutheilsnoh rohenSicten des

Yola
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Volkes eínen anfallendenContra�i; und dem Kduig
{elt fe!bltees durcha11s an per�onlichenTugenden„

wodurG er die Verd drvenheit des Hofesverhúllen,
und die Folgen eines , in �einener�tenGrund�ägen

fehlerhaften Regierungö�y�iemshätte aufhalten kdn-

ken *),
:

Auch ein zahlreiches, an blinden Gehor�amgez

wdhntes Heer konnte den Medi�chenDe�poti�mus

nicht �tüßzen,Der Kern des�elbenberuhteauf dec

Reiterey , welchegegen ein tapferes und. geübtes

Fußvolknicht Stand zu halten vermochte.Die Meder

mußtendaher in jeder Rük�ichtden Per�ernunter«

liegen, �obald�ichandie Spitzeder letzternein Maun

fiellte, fähig,�iein Bewegung zu �eßenundden in

ihnen �chlummerndenTrieb nach Thaten zuwe>en.
Die�éEpoche trat endlich ein, und der Mann, den

das Schick�aldazu auser�ehenhatte , �iezu bewirken,
war Cyrus , den die MorgenländerKhores nenuen¿

ein Sohn des AchämenidenKamby�es
** ).

*.) Philo. “Ge�chichte3, Band pag. 144. et �g," item
1837 etc;

_®*) Wer die Mutter des Cyruswar, i�tunbekannt + Mans
dane, die Tochter des Medi�chenKönigs A�tyageswar

�ieuicht. Cyrus fonnte al�ogu< der Enkel des A�tyaz

ges uicht �eyn:Dieß �agtKte�ias- de��enAn�chn‘nicht
'

immer herabge�eßtzu werden verdient ; und — �ovie
x

iy
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�i aus dem Fragmente beymAthenäus- {ließen läßt —

auh Dinon, Die Chronologie �prichtgauz für' ihre An-

gabe , wie �hon aus folgenden Daten erhellen wird.

ImJahre 585 vor Chri�toercignete �ichnah News

ton die berühmteSonnenfiu�teraiß, welche ( Philo�.Ge-
{<i<t. z. B. pag. 1553.) den Frieden ‘zwi�chenden Me-

dern und Lydiern bewirkte. A�tyages war damals noch
niht König ; und die Schwe�terdes Kroe�usward ihm zut

Gemahlinn be�timmt.
‘

Man nehme nun an, daß die Ehe

�ogleichvollzogen und daß ihm imer�ten Iahre der Ehe
eine Tochter geboren wurde ; daß die�eTochter �odann
�conim fünfzehntenJahre ihres Alters dem Vater des

Cyrus die Hand gab und ihm îm er�tenJahre einen Sohn

gebar : dieß alles , #0 unwahr�cheinlihes. auh �eyu

mag, nehme man anz; und man wird an dem Cyrus,
der feinen Großvater vom Throne �türzt, doh nur ein

Kind von zehn Jahren haben. Denn die Schlacht bey

Pa�argadàfällt in das Jahr 559 vor Chri�to.

Der Um�tänd, daß bey der Medi�chenPolygamie
die Mutter des Cyrus eia Schwe�terkinddes Krö�us

eben nicht zu �eynbrauchte „ ändert hierin wenig : gez

uug, daß man den Kronprinzen A�tyages nicht _zu alt

machen darf; und daßA�tyages , eben den Schri�t�tel=

lern , die dieß behaupten , zufolge , uur er�tals König
dem Per�erKamby�es�cineTochter zur Gemahlinn gab.

Will man aber die Sonnenfin�ternis um zehn Jahre
‘weiter hinauf rú>en, um die 35 Jahre, welche Herodot
und Diôdor der Regierung des A�tyageseinräumen s

ganz zu gewinnen : #0 haben wir do an dem Sieger

bey Pa�argadánur einen Jüngling von 20 Jahren. Al-

lein niht 20 — �ondern40 Jahre zählte Cyrus, da ek

die Meder bey Pa�argadä�chlug.

-

Deun von die�er
-

Epochean lebte er, deu Hi�torikerazufolge nur noch 360
3 i

: Jahre -
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Ge�chichteDESCyrus.

Cyrus fam als Fnabeoder Jünglingan den

Medi�chen'Hof *), und erwarb �ihda�elb�tKeunt-
ni��e, die, �ogering �ieauh immer �eynmochten„
ihm doch in den Augen der damaligen A�iaten, zus
mal der Per�erein großes An�ehnver�chaffenmußten.

- Wahr�cheinlich“war es Medi�cheHofmaxime,
die Sdhne mächtigerVa�allenoder roher Kaziken am

Hofe �elb�tzu erziehn , �owohl um an den�elbenBür-

gen für die Treue ihrer Väter zu haben, als um

den ZdglingenMedi�cheCultur und Deukart und An-

Hânglichkeitan das regierendeHaus einzufldßen„ und

Iahre, und �tarbim fiebenzig�ten�einesAlters. Di-
uon’'s �{äßbareStelle , die uns Cicero de Div: lib. 1.

Cap. 23. aufbewahrt hat, �eßetdieß außer Zweifel.
Aller Wahr�cheinlichkeitnah , wurde alfo Cyrus um

das Jahr 590 vor Chri�togeboren , und war mit �ei
nem augeblichenGroßvater A�tyagesungefähr gleiches
Alters,

*) Hierin kommenalle EE: �oweit �ieau< �on
von eínauder abweichen,überein: Herodot , Xenophon,

Ari�toteles, Dinon. Suidas (ia voce Kuvgoc)�eget
bey , Magier haben ihn

erzogen
und ¿hunthre AOENE-gelehrt,

Wwe.
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�ie�odannals Werkzeuge zu gebrauchen, rohe Vöbls

ker�cha�ten, den Ab�ichtender Medi�chenPolitik ge-

mäß, zu lenken.

Bey Cyrus �lug jedochdie Erwartungder

Medi�chenStaatómännerfehl. Weit entferüt, ein

Meder zu werden „, lernte der junge Per�erine
De�poten,je näher er �iekannte ,- de�tomehrverach-
ten , und. faßte an ihrem eignen Hofe den Eut-
{luß , �iezu �türzenR),

“A�tyageshatte ihm- die Anfúhrung�einerTras
:

banten ( PæSo0ozer) und in der Folge auch �eiz

“ner Leibwache(¿FAdDdoger) anvertraut. Beyde

Würden ver�chafftendem Cyrus tiefe Ein�ichtenin

die Lage und Verhältni��eMediens , großen Anhang
und die Gelegenheit , die Schwächen des Königsy

�einerDiener und der ganzen Regierunggenau fs:
nen zu lerneits--

Alledie�eUm�tändewußte er aul) vortheilhaft
zu benúßen,Er verband �ih mit den vornehm�ten

Medern, die , wie er, den A�tyagesverachteten z- und

entroárf mit ihnen den Plan, die�eneben o bldd-

�innigen„ als grau�amenDe�potenvom Thronezut

�to��en.
i

A�tya-

F). Ari�tot Politic. lib, 5. cap. 10. Die�e Stelle des Arís

�totelespaßt gauz zu Dinon's Berichte»
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A�tyages�elbbegün�tigte,ohne es zu wi��en,
die Ausführungdie�esEntwurfes. Er �andteden

- Cyrus nah Per�ienzurü>, vermuthlih weil man

ihn zu bereden gewußt hatte, die �törrigenBarbaren

die�esLandes könnten durch einen tapfern , dem Ju=

tere��eMediens ergebenen Maun am �icher�tenim

Zaumegehalten werden, Dem kurz�ichtigenFür�ten

ahndete al�onichts von: dem Unternehmungsgei�tedes

Cyrus und von der Möglichkeiteiner Revolution „

deren Ausbruch täglichzu befürchten�tand.

Scharf�ichtiger, als ihr Kdnig, waren indeß
andere Meder ; und unter die�enfand �ichein Mann,
der noch �oviele Liebe zum Vaterlande und �einem

Für�tenhatte, ihn zu warnen und auf den Per�er

Cyrus aufmerk�amzu machen, Die�erMann war

Angares, ein Medi�cherSänger,

Angares wurde nicht lange nah Cyrus Entfernung,
bey Gelegenheiteines Fe�tes, das A�tyages�einea

__

Großen gab , nah Hofe bêrufen , um durch �einen

Ge�ang die Freuden des Mahls und der Gä�tezu

erhöhen, Der Barde er�chien,und benúßte die�e

Gelegenheit dazu , �einemKdnigüber die naheGes

fahr, die �einemThrone und dem ganzen Medi�chen

Reiche drohte, die Augen zu dffnen. Nacho
Vierthaler Þ. Band, BV

|
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Nachdemer nämlichver�chiedene, dem Fe�te

angeme��eneGe�ängege�pielt hatte , �timmteer

plôglich, wie von einem Gotte begei�tert, ein ern�tes,

ahndungsvolles Lied an, das ungefähral�olautete :

„Entflohn , in das Mar�chlandhin , i�tuns ein

\chre>lihes Thier , dem �elb der Eber im Grimme

“nichtgleicht. Herr�chenwird es weit umher , und

kämpfenmit Wenigen gegen Viele. ‘“
A

___
Ton und Jnhalt die�esGe�angsthaten ihré

Wirkung. Wer �olldas �{re>liheThier �eyn? —

fragte A�tyagesbetroffen ; und der Sänger antwor=

tete + der Per�erCyrus.
i

Wie ein Blig�trahlwirkten die�eWorte auf den

Kdnig. Er ertheilte �ogleichden Befehl, dem Cyrus

nachzu�eßzenund ihn wieder zurü>zu�ühren,Allein

die�er, überzeugt , daß eine einzige verlorne Stunde

den gròßteu„ \{<dòn�tenEntwurf vereiteln könne ,

“wax �chonbey �einenPer�ern.

Die Art , womit “Cyrusdie�ezur Empdvrung

gegen die Meder beredete, war ganz ihrer Simpli-
cität , und der Stufe derCultur angeme��en, auf

: roelz

#) Dinon epuo Athenae lib, I4, cap, $e Y
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welcher �iedamals �tanden,Er ver�ammeltenâm-

lih die vornehm�tenStämme , �tellte�ih ihnen ,

als den vom A�tyagesernannten Feldherrn Lor, und

berief �ichhieruber auf eine ge�chriebeneUrkunde, die

auf die Per�erum \o mehr Eindru>k machen mußte,

weil �ie�elb�tweder le�en, ‘no<{reiben konnten *)-
Er \{loß �eineAnrede mit dem Befehl, jeder Pers

�er, �ollte, mit einem Grabe�cheitver�ehen, am

Xommenden Morgen vor ‘ihmer�cheinen.
;

Die Per�erer�chienenmit dem befohlenenWerk

zeug in der Hand , und erhielten den Auftrag „ eis

nen mit Dornen und

-

Sträuchen bewach�enenStrich

Landes „ der ungefähr achtzehn bis 20 Stadien

me��enmochte , auszureuten und �i<am folgenden

Tage �odannbey einem Fe�teeinzufinden, das ex
ihnen gebenwürde,

Cyrus , befannt mit der Sitte �einerPer�er-

bey denen , \o- wie bey allen Barbaren , jede d�fentli

che Berath�chlagungeinem Ga�tgebothgleichenmuß»

te, hatte indeßAn�taltzu einem großenMahle ges
macht. Ex bewirthete die Auführerund Krieger der

:

B 2
/ ver-

.*) Von der Ehrfurcht der Barbarengegenalles Gé
�{riebene, 1, Band der phil, Ge�chichte.pe 516,
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ver�ammeltenStämme auf einer geräumigenEbne-

„gabihnen nicht nur die Ziegen , Schafe und Rin-
der �einesVaters Preis , �ondern�etteihnen�ogar
die �elten�tenSpei�enund Wein vor.

Als nun die Per�erin ihrem Vergnügenund

von Wein und Schmau�eerhitzt waren , trat er in

ihre Mitte , und’ fragte �ie: welcher Tag, der ge-

�trigeoder der heutige mehr nach ihrem Ge�chmacke

‘gewe�enwäre ? Er faßte �ie�odannbey ihrer, Ants

wort, die, wie natürli , �einerErwartung gemäß,

ausgefallen war , und �uchteihuen begreiflih zu mao

chen, daß es nur von ihnen abhienge , die múühez

vollen Tage , die �iebisher uuter dem Drucke “der

Mederdurchlebt hätten, in Tage des Vergnúgens

zu verwandeln. Sie dürften.�ichja nur ermannen
und das �{ändliheJoh, das �iebisher �elb�tgez

tragen hätten„, ihren weichlichenGebiethern auflegen,

:
Die�eRede, durch die Um�tände, unter wels

chen�iegehalten wurde, ver�tärkt,verfehlte ihres

Zweckesnicht. Der Krieg mit den Medernward

von den erhißtenPer�erneinhelligbe�chlo��en
* )-

Auf

#3 Hetodét.:lib, 1. cap. 125 et 136,Ta�io, lib, L. cap, e

Erontin, lib, Le cap, Ls
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Auf die Nachricht von der erfolgten Empds
“Lung der Per�er�andteA�tyages�ogleihein mächti-

Hes Heer ab, um die Flamme des Aufruhrs , no<
in ihremEnt�tehnzu er�ticken,Die Anführungdes-

�elbenvertraute er dem Harpagus an. Die�eWahl
hâtte für ihn nicht unglülicher ausfallen fkdnnen.
Denn Harpaguswar einervon. jenen Medern „ die

mit Eyrusvon jeher ein geheimesVer�tändnißun-

terhalten, und den Plan zur Aufruhr entworfen
hatten Gleich beyder er�tenSchlacht entde>te �ich
das Geheimniß.Der Medi�cheFeldherr gieng mit

einem Theile des Heeres zu den Per�ernüber ; uud

der- andere Theil der Meder , dadurch in Schre>en
ge�ebt,ergriff die ölucht * ),

A�tyagesgeriethin Wuth, als er das �händliche
Verhalten �einesHeeres und die Treulo�igkeit�eines
Feldherrn erfuhr,

“

Er entließ alle Befehlshaber , die

dem Treffen beygewohnthatten , als feige und treu-

lo�eVerräther, und be�traftediejenigen , welche er
“

für die Urheber der {imp�licen Flucht hielt , mit

dem Tode **), Er zog �odannaus allen Gegenden
�einesReiches Truppen zu�ammen, und �tellte�i<

{elb�tan die Spitze der�elben,um den Empdrer und

die. Verrätherzugleichzu zúchtigen, _Vey
bai

®*
) Herodot. lib, 1, Gab127. Tuftin,lib. 1. cap» 6.

#* ) Diodor, in Fragma,

í
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Bey Pa�argada*). �tießendie Heereanf einanso

der. Schon wankte, von der Uebermacht der Feinde

gedrückt,der kleine Heerhaufen der Per�er,,und Oez-

baras , einer ihrer vornehm�tenAnführer, fieng - an,

�ichmit �einerAbtheilungzuru>- zu ziehen : als die-

Schlacht plötzlich eine andre Ge�taltdur< einen

Au�ftritt-erhielt y der, �einerSonderbarkeit ungeachs
tet, in- der Ge�chichteder Barbaren doch MREohne

Gleicheni�t.

Die. Weiber der Per�er, welche, wie dié

grauender alten Deut�chen, den Männernauch
auf ihrenHeerzügenfolgten, eilten nämlich, da �ie
einen Theil ihres Heeres weichen �ahn, na< dem

Schlachtfelde, und �chrieen, mit aufgehobenemGeo

wande, ihrenMánnernund Söhnenzu: wohin �ie

fliehenwollten? ob etwa in den Schooß ihrerWeiber|
undMüätter?

Der „Anblider Petr�eriúnen, ihre Gefährund

ihr wildes Hohnge�chreyerfüllte die Männer mit

Scham - und Verzwei�lung.Die Flüchtlingewand-

‘ten �ichwieder, und“griffen die Meder mit verdop-

pelterWuth an. - Die�er“Angriff war ent�cheidend.
es

:

f

Der

cc FY Strab,Lib, 15,Polyaen,Lib, 7, cap.
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Die Perfer �iegten, und A�tyages�elb�tgerieth den

Siegern in die, Hände.*) Bs

Aufdie�eArt ward der Medi�cheStaat zer�tdrt: **y

eine Revolution , ganz derjenigengleich, die dem al-

ten Reiche der A��yrerden Unterganggebrachthatte.
Der Hof war in Wollü�tever�unken; der Sultan ein

Tyrann, und die NationohnePatriotiômusund Fúrs
. �ienliebe.Unbekümmertum die Per�onihresKönigs,

unter�tüßteein Theil der�elbenihn nur {waz indeß

der andre �ogarauf die Seite �einesGegners trat;

und die�emden Thron �einesHerrnum�türzenhalf.

Cyrus betrug �i<nah �einemSiege mit vieler

Klugheit. Er handelte aufeineArt, wodurches das

An�ehngewann, die Meder �eyennicht �ofa�tvon

den Per�ernunterjo<ht , �ondernmit ihnen viel

mehrzu einem Volke vereinigt worden, Harpagus,
;

Maza-

_*) Ju�tin.Lib,I. cap. 6, “Palgáen.Tib. E cap. 6 et 45

_

Plutarch, de Virtut, mulier, Der leßteréfüget noh bev-

_"Eyrus habe deswegen verordnet , daß, �ooft der Köníg

„Uach Per�is käme, allen Yer�eriúnen eïn Goöld�tü>ge-

teiht werden�ollte, Dieß beobachteten auch alle Könige;

und der geizigeOchus vermied deswegen Per�isauf ims

mer. Auth im Leben Ylexander's erwähntPlutarch die�er

Verorduung des Cyrus,

*) J, FJ. 1975. nach der großen Fluthuud 550 vox Chri�te.
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Mazates und andere Meder wurden bey-demPer�i�chen

Heere ange�tellt,und A�tyages�elb�tmit Schonung
behandelt, Cyrus räumte ihm, an�tattder verlornen

Macht, Ehren und äußerlichePracht ein; *) und um

�ichauf �einemneuen Throne noch mehr zubefe�tigen,

wählteer, wie Kte�iasver�ichert, Amytis , die Tochs
“rer des A�tyageszu �einerGemahlinn, Es �cheint\o-

gar, der Name des Medi�chenKönigs habe noch fee-
"uer auf den Edicten gegläuzt, und Cyrus hade �ich,
wie �einGroßvezierbetragen, **) Fmmex kommen

wenig�tensvon die�erEpochean die Meder und Per�er,

als zwey innig verbundeneNationen , bey den morgen-
ländi�chenund Griechi�chenSchrift�tellernvor.

Die Nachricht von dem Um�turzedes Medi�chen
Staates hatte �ichinde��endurch ganz A�ienverbreitet,
und alles in Bewegung ge�eßzt.Die Für�ten,welche
nicht unbekanntmit den- Küa�tender Poltik-, {on
‘damalsmic �charfemAuge cinanderbeobachtetes a Bony
geriethenin Unruhe, da �iean ihren Gränzen¿in bisher

verz

_®) Man vergleichè die Nachrichten dex Schrift�tellermit
einander : Herodot. L. 1, cap. 130. „Ju�tia,L. L. cap, 6.

“

Cte�. in Fragm.

*) Dex Darins Medus des Dauielwäre al�oNiemand
anders als A�tyages�elb�r.--

%*) Phil, Ge�chichte3 B. Sk 155 : 56.
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verachtetes und kaum bekanntes Volk �ichfo {nell und

gewaltigerheben, und einen unternehmenden Mann

an der Spitze des�elben�ahn.Kroe�us,der Sohn des

Alyattes *) und König von Lydien, konnte be�onders

als Nachbar und Schwager des A�tyages,**) bey

dem Schick�aldie�es letztern und bey dem durch

Cyrus ge�tdrtenGleichgewichteA�iensunmöglichgleich-
giltig bleiben, Er �uchtedaher in allen drey Theilen

‘derdamals bekannten Welt Feinde gegendie Per�erauf,
“_

und fand�ieauch.
-

Die Königevon Babylonien und

Negypten, Nabonnedus und Ama�isund die Spartaner

�{lo��enmit ihm ein furhtbares Schuß - und Trolzs

bündniß,welches zur Ab�ichthatte, das empor�trebende
Volk wiederin �einevorige politi�cheLethargie zurü>

zu �toßén.Das folgende Frühjahrwurde zum Zeit-

punktbe�timmt,da Per�ienvon allen Seiten angea

griffenwerden�ollte,
Der

®) Die�erAlyattes, ein Sohn des Sadvattes und Enke?
ds Ardyes war es, welcher ( \. 3 Band der Philo�,Ges

�chichtepag. 153. 2c.) mit dem Meder Cyaxares, dem

Vater des A�tyages den berühmten Krieg führte , des

�einEnde einer Sonnenfin�ternißzu verdanken hatte,

Er war aus dev Familie der Mermnaden , welche den Ly»

diern ihre Könige gab , �eitdemGygés, der Vater des

Ardyes den lezten Für�tengus der Dyna�tieder Heras
den, den blóden Kandaules ermordet<6E*) Phil. Ge�chichte1, e,
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:

Der“ glü>licheErfolg �einerUnterhandlungen,�o
wie �einerbiéherigenFeldzüge*) hatte. den Lydi�chen

König mit Stolz, Freude und Muth erfüllt, Es

wär ihm unmögli<, den gemein�chaftlichenAusbruch
des Kriegs abzuwarten; und geblendet von glänzenden

Aus�ichtennah Eroberungen, und von Schmeichlern,

Prie�ternund Orakeln getäu�cht,traute er" �ichszu,

den Feldzug auch ohne fremde Unter�täßungerdffnen
zu können, Mehr kühnals klug�etteer al�oüber den

Halys , und verwü�teteKappadocien mit Feuer und

Schwert.
:

:

/

Sobald Cyrus von die�emEinbrucheNachricht

erhielt , zog er mit der ihm eignenThätigkeit�einePer-

fer zu�ammen,und eilte den Lydiern entgegen. Nicht
‘

ferne von Sinope im Bezirke von Pteria **) kames

zur Schlacht : die Nacht trennte die Streitenden ; und
*

Kroe�us,durch den Wider�tand�einerFeinde in Schre-
den ge�eßt, fand es nicht für gut, am folgenden

*

Morgen tas Treffen zu erneuern. Noch in der�elben
|

fr

Nacht

__*) Exhatte fa�tganz Niedera�ienbis an den Halys erobert.

Daher war �einName �o betaunt, und wegen der großen
“

Ge�chenke,die er ihren Prie�ternund Göttern gab, �obez

_ liebt bey den Griechen.
:

üs) XénophonL.6. c. 2. neuntden Ort der Schlacht Thy-
barrha : ein unbekannter Name, daher ver�chicdene

Grammatikex ver�chiedenle�en,
#
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Natht hober in der Stille �einLager auf, und
machte

einen Nü>zug, der einer Flucht glich.

Daer in Sardes, der Haupt�tadt�einesReiches |

angekömmen-war, �andteer Herolde nâ<Europa,

Afrika und A�ienan �eineBundesgeno��en, und forz
derte �ievon neuem auf, ihre Völkerbereit ‘zu halten,

um-“nachfünf Monaten den Feldzug �ogleichmit vero
einter Macht eròffnen.zu kdnnèn. So wénig ahndete
dem unglücklichenFür�tenvon dem, was ein unters

nehmender Feldherr , was CyrusMagenSERER
Der Per�i�cheSShatte �ich,nachdem Tre��en

beySinope, nicht �owie Kroe�us, ‘in-�eineGrenzen

zurü>gezogen. Erhatte vielmehr, weil er aus dem

�chnellenRückzug�einerFeinde auf ihre Be�türzung
{loß, den kühnen Ent�chlußgefaßt,die�e durch
einen unerwarteten Schlag vollkommen zu machen.
Erer�chienvor den Mauern von Sardes �elb�t; *) warf

:

: RSD

*) Sardes , Lydiens Haupt�tadtlag am Fuße des Tmolus-
Der goldreiche Paktolos �trômtedurch die Stadt. Die

Burg lagauf eiuem hohen , jähen Berge , und galt für

unüberwindlich, în deu Zeiten, da man nur Bali�ten

und Sturmbö>ekannte. Jezt �teht an dêr Stelle von

Sardes das Dorf Sart, bewohnt von einigen armen

Hirten , welche auf den

-

nahe gelegenenEbnenhes
?

Heerde weiden. ;
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da mit�einenKamieelen *) die Lydi�cheReiterey über

den Hau�en„ und loß den Kr E
in �einerARREDO�tadtein,

:

Vergebens \{mecichelte �i<der Lydi�cheKdnig,
dem Feinde wenig�tensden Winter hindurch in �einer

Fe�tetrozen zu können. Schonam vierzehntenTage
der Belagerungwar er, und die Stadt und Burg von

Sardes in den Händender Per�er,Die�eBegebenheit
trug �ichauf folgeudeArt zu.

Cyrus, welcher {ehnli<hwün�chte,Sardes, no<
vor der Ankunftdêr Lydi�chenBundesgeno��en,in

Feine Gewalt zu bekommen, ließ durch reitende Herolde
im ganzen Lager bekannt machen, daßderjenige,

welcher die Mauer zuer�ter�teigenwürde, einen herr-
lichen Preis erhalten �ollte. Die�esVer�prechenreizte
viele Per�i�cheMWagehäl�e;und nach einigen fruchtlo-

Fen Ver�uchengelang es dem Marder Hirdadesauf der

Seite gegen den Tmolus zu, welche man füruner�teigs
“lich hielt , und daher �{le<tbewachte, die Burg zu

er-

*) Auf den Rath �eines Feldherrn Harvagus , ließ Cyrus

gegen die Lydi�he NReiterey �eineKaweele anrúcten.

Kaurn- bekamen die Pferde die�e Thiere in den Wind,

�owurden fle dur< den Geruch und Aubli> der�elben

�cheugemacht, und ri��en-aus. Herodot. L. 1, cap, $05

Kenophon, L.7, cap. L Polyaen, lib. 7. cap. 6



erfieigen.*) Dem M été folgten�oglei<mehrere

Per�er; - Sardes ward erobert, nud Kroe�usgez

fangen. **}

Cyrus behandelte den gefangenen Für�tenmit
vieler Großmuth; er wies ihm zu �einemUnterhaltdie

Einkünfteeiner Stadt an, und nahm ihn, vermuthlich
als Gei�elvon der Tréueder Lydier o avf �einenFeldz,

zügenmit �ich,#**) \

Nach
f

,

*) Der Mardi�cheKrieger hatte einen Tag vorher bemerke,
daß eiu Lydier , dem �einHelm entfallen war , auf die�ec

Seite herunterge�tiegen�ey. Er �ahal�odie Möglichkeit,
die Fe�teda�elb�tzu er�teigen,und er�tieg�iewirklich.
So erzähites Herodot. Na Kte�iashingegen, dem

€s der Sophi�tLibanius und Polián nacherzählen, erd
nete eine Kriegsöli�tden Per�erndie Thore von Sardes.

Syrus ließ nähmlichauf den Nath des Oeharas hôlzerne

Figuren von Soldaten verfertigen, und ihnen Per�i�che

Kleider umhängen. Nachts wurden die�ePhantome ver-

mittel�thoher Stangen auf die Mauer gehoben, undbeym

Anbruch des Tages die Stadt’ auf der entgegenge�eßten
Seite angegri��cn.Während die�esGe�ehts erblickten

die Lydier die auf die Mauer gepflanzten Soldatenphan-
toine ; und getäu�chtdur) den Anbli>, glaubtenfie ihre

“_ Stadt �choner�tiegen, und ergaben �ich,
2%) Um das Jahr 1981, nachder groenFluth und54 vor

Chri�to.

42%) Ju�tin,L, L cap, 7. Croe�o et vita et Zatrlavontipare

tes ot urbs Barce areney unweit Cébatana , wie Kte�ias

fie
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NachdemCyrusauf die�eArt den Fiaba ge-

gen ihn gerichtetenVölker - und Für�tenbundzerri��en,
und das Hauptde��elbenin �eineGewalt gebracht hatte,

ließ er �eineFeldherren , Mazares und Harpagus mit
einem Theile des Heereszurá>, �owohlum die Lydier
�elb�tin Gehor�amzu erhalten, als anch die übrigen
VölkerNiedera�iens�einerHerr�chaftzu unterwerfeu,
weil �ieehedem�eineFreund�chaftver�<mähthatten. *)

Die

�ierichtiger uennt) concefa �unt, in qua et�i non’regiam

vitam, proximam tamen maje�tatiregiae degeret. Auch

Herodot und Diodor kommen am Ende mit Ju�tinund

Kte�iasüberein, uur daß �iedas Factum mit einigen

Prie�terlegendenent�tellen. So eine Legende t�ewohl

auh der Befehl des Cyrus, der die Lydier auf einmal
aus tayfern Männern zu Weichlingen gemacht haben �oll.

Lydien war ja �hon lange vorher der Siß der Weichlich-

Ecit , der Wollu�tund Ueppigkeit. Herodot. 'L. I. cap. 93,

94. 2c. Was das Kriegöwe�eninsbe�oudrebetrift , �o

glich �hondas Heer des Alyattcs einein Bacchantenzuge,

(Herodot. L, I. cap, 17.) und �einGrabmal war nicht �o

fa�tein Monument der Lydi�chenKun�t, als der Lydi�chen
Schande, Herodot. L. I. c. 93.

®) Bey dem Ausbruche des Lydifcheu Krieges hatte nämlich
.- Cyrus durch Ge�andtedie Jonier, und UAeolier zu bereden

ge�ucht,. mit ihm gemeine Sache gegen den mächtigen
Kró�uszu machen. Allein fie {lugen damals das Aner-

biecthen aus. Ju der Feige, da Krô�us ge�chlagenund
gefangen wurde, bereuten fie die�enSchritt, und bothen

“nun �elb�tdem Cyrus fhre Freund�chaftan. Allein der
“

Per�ergab igaea foigeude Fabel zum Be�cheide: Ein
S4

Flôz'
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Die. Feldherrendes Cyrus befolgten �eineBefehle:
Mazares unterjochtedie Priener ,

und plünderte

Magne�ienund die Gegend um den Mäander aus,

Phokâa, und Teos, jenes durch�einenHandel, die�es

durch �einenAuakreon berühmt,wurdenvon Harpagus
erobert, *) Auch Xanthus und Kaunus und fa�t

das ganze Niedera�ienmußten �i<ihm unterwerfen;

nur die Mile�tierblieben ver�chont,weil �ieklügerals

die übrigenJonier , das Bündnißmit Cyrus „ nicht
ausze�chlagenhatten.

JIndeß

. Flôten�pieler�aheine MengeFi�cheim Wa��er, und dachte

�iedur �eineTôueans Land zu lo>en. Alleíner betrog

�ich: Die Fi�che�prangennicht ans Laud. Zoruígergri�
er nun das Nes , und zog mit dem�elbenFi�chein Menge

heraus. Da�ie nun îm Tro>nen �prangenund zappelten,
*

fagte er zu ihnen: Hôret nur auf zu tanzen, weil ihr

nicht tanzeu wolltet , da ih euch vor�pielte.

*) Die�e Eroberungen gaben zu ver�chiedenenVerände-

rungen Anlaß. Die berühmten Joni�czenSeefahrer , die

Phokäer verließen -größtentheilsihre Stadt ; �eßten�ich

zuer�tauf Kor�ikafe�t, und trieben da das Gewerbe der

Kor�aren. Fúnf Jahre naher wurden �ie, nach dem

unglüclichen Seetreffen mit den Karthagern und Tyrrhe-,

nern (Philo�. Ge�chichte4. Vand pag. 206. 1c.) gezwun-
gen , von neuem zu entfliehn ; und wandten �i theils

nach Maf�ilien, theils nah Großgriechenland, (Unterita-
lien) wo �ie“Hyele (Elea) erbauten. Herodot. lib. L

cap. 167. Strab. lib, 6. Ju�tinlib. 43. cap. 3. Auch die

Kejer flohen vòr Harpagus , und bauten Abdera in Thra=-

‘cien, wozu der Klazomenier Time�ius den er�tenGrund

gelegt hatte, Herodot,1, c, Strab, lib, 14,
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_Indeß�eineFeldherrenden Spaxtanern zum Trote,
die nur drohen, aber nichtretten konnten , *) am

Mäander , am Hermus und Lykus�iegten,verbreitete

Cyrus �elb�tden Schrecken�einerWaffen durch ganz

Obera�ien, Er úberwand ein Volk nah dem an-

dern, **) und bereitete �ichdur< eine Reihe von

Siegen und Eroberuugenzum Um�turzedes Babyloniz

�chenStaates vor.

Die�esUnternehmenwar mehr glänzendals ges

fährlih, Der Weichling Nabonnedus wagte es nur

er�tvor den Mauern �einerHaupt�tadtden Per�erneine

Schlacht anzubiethen ; wurde ge�chlagen,und warf
fich mit den Trümmern �einesHeeres in Babylon.

Hierhielt er �ich,von der Stärkeund Hdhe der Mauz

ern und von dem gewaltigenStrome ge�chüßt, zwey

Jahre lang gegendie Per�er, und glaubte �ichno<

länger halten zu können. Allein er fand �ich.ges

täu�cht.Tyrus befahl den Euphrat abzuleiten; führte

�eineKrieger in einer dunkeln Nacht dur das auss

getretene Bett des Flu��es,und er�tiegdie Stadt dex
|

>

�ichern,

«) Herodot, lib. 1. ap, 152,

/ #8) i¿utér den Völkern, die Cyrus bekriegte, nennt Heredot,
wie Kte�ias, die Saker und Baktrier , und wie Xenophons

_ die Aegypter lib, 1. cap. 153»

?
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 fihern, von Schlaf und Wein TURREinier. *)

Die zwey folgendenJahre brachte Cyrus damit

zu, die Nuhe im übrigenA�ienherzu�tellen, und jene

-Vôlkex , ‘die �ichnicht freywillig nah der- neuen Re-

gierung.bequemteù, mit dem Schwerte Gehor�amzu

lehren,

*

Er kehrte �odannnach Babylon zurä>k,und

übernahmda�elb�eförmlih das Ruder des Staats,
vermuthli<h weil A�tyages,unter de��enNamen er

da��elbebiéhergeführt.zuhaben SLAM
eben ges

�torbeirwar,

Das Jahr , da die�esge�chah, hat în un�rerheiz

ligen Ge�chichteEpoche gemacht, Denn es endigte

�i in dem�elbendie berufene Babyloni�cheGefangenz

haft; Cyrus erlaubte den Juden , die der furchtbare

“Nebukadnezaraus ihrem Vaterlande ge�chleppthatte,**)

wieder nah Hau�ezu kehren, und Stadt und Tem:

pel zu erbauen,
‘

Ein Hebräi�cherProphet bewahrte

uns ‘das Edict des ‘Cyrus auf; es. lautete, ihm zu?

folge, al�o: >

: Dieß

3) I; I- 1996.nachderFi. oder 520, vor Chri�t.Das Dè»

tail die�erBegebenheitkommt im 3. B« der philo�ophiz
“"

{en Ge�chichtevor,

%) Philo�.Ge�chichte3. Band S, 166,2

Vierthaler 7, Vand. @
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Dieß �prichtCyrus „ der Kduig in Per�ien:Dee

Herr, der Gott der Himmel, der mir alle Reiche un-

terwarf, hat mir befohlen, ihm zu bauen ein Haus
zu Jeru�alem-imLande der Juden:

„Wer unter euch gehörtzu �einemVolke ?

Mit ihm �ey-�einGott ; ex ziehe hinauf gegen Jeru-
„�alemin Juda, and baue das Haus des Herrn , des

GottesAngelssdes Gottes Feru�alem's.

„Und wer noh diriai�cin allen Orten , ‘dein

helfen, da er eiu Fremdling i�, die Leute �einesOrtes

mit Gold und Silber, mit Gut und Vieh, und mit

allem , was ihrès Willens if; zum Hau�e:ES in

Jeru�alem.“

Es zogen al�oim �tebenzig�tenJahre ihres Exils

42360 Männerund Weiber , 7337 Knechte und Mägde

und 200 Sänger und Sängerinnen„ unter Anführung

Zerubabel's'und Je�chua„¿* aus) Babylonien in ihr

Heimath zurü>, Und �iengeu-wieder an, Jeru�alem

und andere Städte zu bewohnen.

Daheri�tder Name des’ Cyrus in un�erúheiligen
Schriften \o ‘berúühmt.Daher wird er von deu Pros

pheten der Hirt , der Erld�er,dex Ge�albtedes Herrn,
| 27er
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‘der Gerechte genannt , den die Himmel herabthaueúz

«die Wolken , gleich einem lang er�ehntenRegenhers

unterträufeln; die Erde, wie eine Blume , aus ihrein

Schooßehervorbringen�oll. Daher nannte ihn , no<

eh er geborenward , Jehova bey �einemNamen, *)

Cyrus lebte, nachdie�er�oberühmtenBegeben-
heit nur noch �echsbis �iebenJahre, währendwelcher
Zeit er bemühtwar , in den weitläufigenLändernvom

Arabi�chenbis zum Per�i�chenMeerbu�enhin, Ruh,

Eintrachtund Ordnung herzu�tellen.Durch Cyrus, -

oder unter ihm ward das ungeheure Reich in 120 Sas

trapien abgetheilt , und ein hoher Rath errichtet , der

die Seele des großen Staatsködrpers
'

�eyn�ollte, und

außer dem König aus drey Magnateu(Sarechin)

be�tand,**)
|

Um alles durch �eineGegenwartzu beleben, bes

xei�eteCyrus einengroßenTheil �einerStaaten, und

hielt �ichnie be�tändigan einem Orte auf. Gewdhn-

lich brachteer den Herb�tund Winter in Babylon,
den Frühlingin Su�a, den Sommer in Ekbatauæ

zu. ***) Die�em�einenBey�pielefolgten auch �eine
|

C2 Nachs
Ï

:

*) Je�aiáscap,45.
##) Xenophon 1, 8, c, 6. verglichenmitDaniel C. 6, Vv, 1 Ue

v*) Xen, 1. c.
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Nachfolger,
-

Ueberhauptglaubten die Per�erdie Händ-

lungen ihres Cyrus als eben �ovlele wohlthätigeGes

�egebetrachten zu mü��en,

Um der Ausartung �einerNation vorzubeugen,
verwarf er den Vor�chlag„ �ieaus dem rauhen Perfi-

�chenKlima in mildere Himmels�trichezu ver�eßzen,
Ex war úberzeugt, daß hoherMuth und Kraftuntec

�anftenZonen nicht wohl gedeihen kdnue,*)
E

Die Verdien�tedes Cyrus ,
als Ge�etzgebersla�s

�en�ichübrigensnicht genau be�timmen.Man weiß
- nur im allgemeinen , daß eine Mènge vortreflicherEinz

richtungen von ihm herrührte; **) und daß�einName

noch în der Folge der Zeiten, wie ein Palladium, den

PEREThron \hüste,

Indeß ent�tandeuSLGgegen das Ende �einer

Regierung in oèr�chiedenenGegenden�eizesnur zu

großenReiches Bewegungen ‘und Unruhen. Ein fries

geri�chesVolkf,das an den GränzenJudiens wohüte,##*)
| |

émphrte

_*) Herodot, lib, 9. cap. ult, Plutarch, in Apophithegrt,
##) Herodot. 1, 3, c. 89.

__#*) Derbier oder Terwi��ernennt �ieKte�ias. Jc halte
fie niht für Strabon's und Aelian's Derwikker, welche

ihre} Grei�e, wenn die�edas �iebenzig�ieJahr erreicht
hatten , todt�chlugenund anfzehrten, Die�eHorde i�tmig

ân
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empdrte�i<,oder wenn es vorher no< unbezwungen
war, machte, nach Barbaren Art, verheerende Ein-

fälle in das Gebieth des. großenKönigs; und die�er

_ glaubte es �einerEhre �{uldigzu �eyn,�elb�tan der

Spitze ‘eines

WenasHeeresgegenE
elbe zu Felde

zu PE |

Die�er

“RRA

zu roh und unmächtig und zu ferne von den Gränzen dex

Indier , als daß �ievon die�enhätte unter�túbtwerden

“ fônuen, und Cyrus nôthiíggefunden haben �ollte; mit
einem zahlreichen Heere gegen �iezu Felde zu ziehen.
Will ‘manaber eineù ároßenHordenbund annehmen, und
alle Barbaren am Oxus und Faxartes darunter begreifen 2
�oi�tdoh die�erAnnahme der Um�tandentgegen , daß

Eyrus Feldzug gegen die�elben,allem An�cheinenache
-

alú>lihausfiel.
“

Dies bewei�enaußer mehrerenStelleit
der“alten Schrift�teller,- das Sakäi�cheFe�tbeym Strabon

,
unddie Arae Cyri, Rüpzeo7/æ7æoder Eyropolisanë

Jaxartes. Denn cín Held kann doch wohl keïíneDenkmás

ler errichten, oder eine Stadt . in einem Lande erbauen,
de��enBewohner ihn auf dem Schlachtfeldeer�lugen-

©“

Jch'denke mir ‘daherdie Völker, gegen die Gyrus �einen*
lebten Feldzug. unternahm, mehr �üdwärtsund. dies�eits
des VPaxopawi�usin Ariana, Nochin AlexaudersTagen
wußte man hicr vieles voù cinem unglüclichenFeldzug
des Cyrus zu: erzählen(Strab, lib. 15. et Afriän, Expedit

Alexand,lib. 6. cap. 24.) Hier wohnten auch die Everges

ten, qui frigore victusque penuria Cyri exercitum ad».

5 fedtura- tecis;zet:* camrmeatibus juvoraut,:“Cureiuüb 74

cap.3. GEL, 243 SII) LUI
-
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…_ Die�erKrieg hatte für Cyrus einen unglü>lichen

Ausgang.

-

- Die Fndier, welche befürchteten,der Pers

�i�cheHeld dürfte�eineEroberungen auch bis in ‘ihr

Vaterlandausdehnen, hatten dem Für�tender Barba-

ren, welchenKte�iasAmorhäusneunt , Soldaten und

Elephanten zu Hülfe ge�andt.*) . Die�eThiere,

welcheanfangs hinter Fel�enver�te>twaren , brachen

während der Schlacht pldglihaus ihrem Hinterhalt
hervor , und warfen durch ihrenunerwarteten Aubli>k
und Angriff die Per�i�cheReiterey über den Haufen,
Cyrus �elb�t�türzteim Gewirre vom Pferde, und

ward von einemJndier mit einem Wurf�pie�ean der

Hüfte verroundet. Beym Anbli> des Blutes, das

aus der Wunde floß, eilten die Per�erzur Rettung
ihres Königs herbey, und trugen ihn von der“ Wahl-

�tatthinweg in das Lager. Die Schlacht war nicht

ent�cheidend, aber blutig : �ie�olljeder von den bey-
deu Parteyen gegen 10000. Mann geko�tethabén.

Cyrus hatte no< das Vergnügen,�eineFeinde

gänzlichge�chlagenzu �ehen. Denn, kaum war die

blutige Schlacht“geendiget, als ihm Amorges, der

Für�tderSaker 20900. Reiter zufährte, Ein zwey-
tes Treffen ward al�ogeliefert; und der Anfährerder

i

Bar-

-#) Daher vermuthlicy die Sage von eiuem Feldzug des Cg-
‘Cus gegea die Judier.
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Barbaren, Amorhäusund �einezwéySdhne blieben
mit 39000, der Jhrigen auf dem Schlachtfelde,

Der Sieger Cyrus fühlteindeßdas“ Ende �eines

Lebens heran nahen. Er ver�ammelte�eineKinder

und Freunde um �einSterbebett , und theilre in ihrer

Gegenwart �eineStaaten. Seinen alte�tenSohn

Kamby�eserklärte er zu �einemNachfolgér, und �einen

jüngernSohnTanyorarkes *) zum unabhängigenFür�ten
von Baktrien, Choramnien , Parthien und Karmanieù.

Dis beydenSdhne der Amytis, die �iemit ihrem er�ten

Gemahl Spitamaserzeugt hatte, Spitades **) und Me-

gaäbèrneswurden zu Satrapen ernannt, Hierauf bat
‘ér�iealle, immer in Freund�chaftund vollklommner

Eintracht zu leben; befahl ihnen, die�es,nach Per�er

Art, mit einem Hand�chlageinander zuzu�ichern,
und ver�chiedin ihren Armen , ‘am. dritten Tage nah

“

�einér-Verwundung, und im dreyßig�tenJahre �einer

Meégierunz.4%)

Auf

*) Die�erTanyorarkesdes Kte�iasheißt beym Xenovhon
__Tanaoxares , beymHerodot Smerdisund beym Jujiin

Mergis. :

2*) Ag einer andernStellehei�ter beym ‘Photius
Spitakes.

*#) Jm Jahr vor Chrifto-$21,
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: Auf‘die�eArt �tarb„ nah Kte�ias, der Per�er

Eyrus, nichtals Philo�oph,„ wie beym Xenophon
aber auch niht als der blutgierigeEroberer , wie

beym Herodot z und eben deßwegen dürfte�eineEra

zählungvielleichtnoch am mei�iender Wahrheit �ich

uähern* ).:

Die Ver�chiedenheit,welche�ichbey den Schrifra
�tellernin: An�ehung�einerTodesart findet , er�ires

et �ihauch auf die Schilderung �einesCharakters.

Einige �tellennämlich den Per�i�chenKönig als ein

Ungeheuer

-

dar „ das be�tändignah Men�chenblut

dur�tete; das A�iennur unterjochte, um es zu verhees

ren, und weit entfernt , etwas zum Wohl der Men�ch-

heit zu thun , vielmehr die Geißelder�elbenwar, Bey
:

.audern

*) Denn daß fie ganz und na allen hren Um�tänden
wahr �ey, möchteih niht gern behaupten. Kte�ias

Auctoritäri�tdoch immer ewas �{<wanfendund was die
! Ge�chichiedes Cyrus insbe�ondre betrift , gerade hier
am �{wankend�ten,Er erzäglt fie mit Um�tänden,die

aus Wauderbare gränzen. Sparcthra , z.B. die Fúr-
“Kinnder Saïen zieht mit 320000 Männern und 200000

“Frauengegen Eyrus zu Telde ; �lágtihn, und bekommt

ihn gefangen. Antis erhält im Traum Nachrichtvon

dem Morde , den der Eunuch , Peti�akasau ihrem Vater

27. verúbt har. Wwen bewaches ben Leichnam des A�tyagesin

der Wä�te. Auw vie Gefaugennehmang- desÑKrô�us

ge�chiehtnict ohue Wunder.-
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andern hingegener�cheintCyrus in einer ganz andern
Ge�talt; er heißtder Gerechte, der Men�chenfreund,
der Vater �einesVolts.

Ohne eben das Urtheilder leßternganz zu unz

ter�chreiben; glaube ih doch, ‘daß die Er�ternder

Ehre ‘des Per�i�chenHelden zu nahe getreten �ind.

Cyrus �cheintnicht bloßKrieger, �ondernau< Men�ch

gewe�enzu �eyn,

Um die�esUrtheil zu: rechtfertigen, darf -man

�icheben niht auf Xenophon's Kyropädieberufen ,

in welcher der Schüler des Sokrates fa�tauf jeder

Seite durchbli>r ; ‘auh nicht auf die Hebräi�chenGes
|

\{i<t�chreiber„. die zu viele Ur�achenhatten, den

Per�i�<enKönig im vortheilhafte�tenLichte darzu�tel-

en: Cyrus eigneThaten kdnnen uns Au��chlüßeüber

�einenCharakter: geben,

“

Wenn es groß und ruhmvoll i�, �einVator-

land von den Fe��elnder Ausländer zu befreyen, {0

verdientCyrus �chonin die�erRück�icht�eineCeles
brität, Er that eben das�elbegegen die Meder„
was Arbaces , der Stifter der Medi�chenMonarchie

gegen die A��yrergethan hatte. Wie -die�erund an:
i

dere



A win: l

dere glú>lihe Empdrer ,

Vaa
er der Mefyéyärund

Wohlrhäter�einerNation +);

Die mei�ten�einerübrigenThaten waren grdß-
:

tentheils Folgen von die�erer�tenThat. “Nur �ein

legter, Feldzug �cheintdie�esnicht zu �eyn, und dem

Vorwurfe von Eroberungé�ucht„ welchen man ihm

von jeher machte , Glaubwürdigkeitzu ver�chaffen.

“Allein ein einziges Factum kann nur �elten,

und- ein Factum, wie das Gegenwärtige, in keinem

Falle: jemand berechtigen, úber den Chärakter eines

Men�chenabzu�prechen.Die Ge�chichtevon Cyrus

Tode i�t, meinem Urtheile nah, noch un�icherer,

als die Ge�chichte�einerJugend **)..
\

Den-

") Ari Polit, 1, 5, €: IO, rave IP eÚcp/es
TUTUITEG N LONZATA: TOLE7 YTA e TVM

EUE0YeTEW&„ETUYAGOSTS TIT TAUTS
“Cri#BaziXeinz ) dt

EES
KTW alitasveti

ZGKU7AITEADouUXeuci),Teo Kor ddt,
“EXéUSeparavTery wcTepKupoc,

‘ery Außerder angeführtenTodesart des Cyrus gab- es
“ hierúberno< drey vér\chiedeneSagen. Beym Xenos

„phon ent�cláfter im Frieden, als ein glü>licherMen�ch
„undKönig. Beym Diodor hingegen fällt er lebendig
einer Scythi�chenKönigian in die Hände, und wird voa

{thr
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Dennochmußtedie�elbe,und noh dazu die fas
belhafte Art , wie. Herodot �ieerzählt, der Schildes

rung, die die Ge�chicht�chreibervon �einemCharakter

entwerfen , zu einer Grundlage dienen. Das Urs

theil , das die fabelhafte Tomyris über den Kopf
des Cyrus \prah *), �cheintauh das Urtheil dex

Nachwelt über ihn be�timmtzu haben,

So �trengund unbillig ih die�esUrtheil fina
de, �oi�tes jedoh meine Ab�ichtnicht , einen Mann,
der A�ienvom Helle�pontbis an Fudien hin erober-

ke , von einem Hange nach Kriegen und Schlachten

frey zu �prechen.

Cyrus

e

ihr an's Kreuß ge�chlagen.Herodot läßt ihn endlich în

einem Treffen gegen die Ma��agetenumkommen. Tomyo

ris, die Königinnder�elben,mißhandelt�einenLeihnam»-

und �tößt�einenKopf in ein Gefäß voll Blut , daß er

�i<�ättigen könnte an dem Men�chenblut, nah dem

ihm immer gedur�tethabe. Ju�tin�ehtno< zum Ueberz
fluße bey , daß von dem ganzen zahlreichen Heere des

Cyrus nicht ein einziger Mann dem Schwerte der To-

myris eutronnen �ey.— Schon das Grabmahl des Cys
rus zu Pa�argadahâtte die�eleztern Sagen widerlegen
„könnens

gs

Ÿ) Das Bekannte ¿ Satia te �anguîne» quem fiti�ti,.cu- ;

“ius ue in�atiabilis �emperfuißti, lußin, “1,1, cap, $

Herodot, 1. I, cap».214.
:
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“Cyrus liebte den Krieg; doh hdrte er deßwe-

“gen nicht auf, ein Men�chzu �eyn.Groß�precheri�ch,
wild und furchtbar während der Schlacht , war ex

be�cheiden, gut und mild nah dem Siege *), Nie

machte er davon einen blutigen Gebrauch ; ein Ums

Fand „ derbey einem A�iati�chenKrieger �oviele Be-

wunderungerregt „ daß ein philo�ophi�cherSchrift<
�teller**) ihn als einen Hauptbeweis gegen die

Wahrhaftigkeitder Kyropädiebetrachten konnte.

Allein nicht bloßXenophon's Cyrus , auch dex

Cyrus des Herodot , Kte�ias, Ju�tinund Bero�us i�t

eine Ausnahme von den A�iati�chenEroberern;, Er

xaubt den Für�tendie Kronen , aber nicht das Lez

ben, Er behaudelt den A�tyagesund Krö�us mit

Achtung ; vertrauet dem Nabonnedus eine große Sas

trapie an, und gibt dem
: SlgiesderDaherdie Kroos

ne zurü>,
4

Auchdie Haup�tädteder erobertenLänderzere

(tdrteer niht nah der Sitte: gewöhnlicher-Eroberer.

Sardes blühteno< nachher „ obes �ichgleichzweys
mal empòrthatte; und Babylonund Ekbatanawurs

den. �eineRe�idenzen.Weit entfernt „ uur- die-Rolo
;

:

i

ceiba

*) Plutarch, de �ui laude, 206
i

¿#3 Condillac, Cours d’ Etudexetc, =
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le eines Zer�idrerszu �pielen, hinterließ‘er vielmehr
�elb�tmanches Denkmalder Kun�t. Er- erbaute in

Sogdiana
-

eine Stadt-(Tiuoovec/æTræ*)- und in

Ebfkatanaeinen Pala�t,und Stadt nnd Burg von

Pa�argadg%%),
6

Als ein â<hterPer�erwar Cyrus eben �odank-

bar „ als;- wohlihätige
-

Er- {hämte�ichauch auf
�einem“Throneuicht „-dffeutlichzu ge�iéhn-,daßer
der Hülfe �einer“Unteithanen vieles verdanke. Es

gab ein ganzes Volk , ( die Axia�penin Ariana ): wels.

chesvon ihm den EhrennamenOro�augen: Wohlthäter
des Eyrus ‘erhalten‘hatte**» Y

Wenn endlich ‘dieallgemeine Volks�timmeef

giltiges Zeugnißvon den Verdien�ten-eines Für�ten

�eynkann ; \o war
- Cyrus un�treitigein großer

Kônig und Men�ch,Jhn liebten �einePer�er, wie

Teis

* ) Eurtius und Strabon nennen �iedaher Cyropoltis, und
Solin �pricht( cap. 52.) von Altären , die Cyrus nah
der Sitte der alten Helden in Sogdiana errichtet hatte-

) Sirab.: L, 15. Curt,-1,-5; cap: 6, Stephan. de vrbibus

Die�er �eßet bey , daß der Nahme Pa�argadain der

Sprache der Per�er �ovielheiße: als Lager der Per�er.

8##) Cart: 1, 7. c. 3, Strabo) 1, 15.-Diodor. A7 CAP. ST,

Pytharchus , der Cyzikener erhielt von ihm die Einkünfte
von �iedenStädten , na Agathokles beym Athenáus,
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Feinen mehr von allen �einenNachfölgern,Sie nann-

teu ihn, wenn �ievon ihm redten, uur vorzugswei�e

den Vater *) z; noch in den �pätérnZeiten der Mo-

narchie war �einName in Volksliedern berühmt**);

und bey den Schrift�tellernheißt Cyrus der Hochbe-
rühmte und Liebenswürdige***) Vielleichtwar �\o-

gar �ein¿Namé eine An�pielungauf �einenwohlthä-

tigen Charákter, Denn“ Cyrus — Choreé "— hieß
in der Peë�erSprache die Sonne. Von die�erers

hielt al�oCyrus �einenNamen und von pats einér

der
+ MuenFlúßeA�iens,

AuchAusländerehrten ‘das Andenken des Cys

rus, Alexander, der Macedonier, bewunderte ihn,

als den grdßtenKdnigA�iens*#*** ) und {müdt>te�ein

Grabmal wie das des Achilles, miteiner delbuas
Krone.

Es

_%*)' Ferod, 1, 4% c 89, Diodor, in Fragm. Suidas, in
voce Cyrus,

:

=) Kugezaid.c. 2

ex# ) Ju�tin, 1, 1. c. 8. Cyrus — non initio tantum regni,
�ed continus totius ‘temporis�ucce��uadmirabiliter in�ig-
nis. Ammian, Marc. 1, 23. €. 6. Cyrus „cui maguo et

�pecio�oCyrus ille. �uperior,rex amabilis, abolito ves

tere id vocabulum dedit, „

20#) Curt, lib, 7, có
:

E
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Es fand fi< aber �einGrabmalzu“Pär�argas
dà, �einemLieblingsorte,

iu éinemParadie�e.Ju
der Nähedes�elbenwar ein Hayn, ringsumßermie
Bäumenaller Art bepflanztund von mehrern Ka-

‘nâlen durch�chnitten; und eine Wie�e,bewach�en

mit hohem Grä�e- ähnli der Asphodelos
- Wie�e

der Aegÿpterund Griechen. “Denn in träurigenBilz

dern tre��endie mei�tenVölkerzu�ammen,

Dás Grabinal�elbt�tellteeinenrtiittelmäßigen

Thürm vor ; auf welchem eine Kapelle �tand,in dér

der Leichnam des Heldenruhte: éin {maler Ein-

gang führtedazu. Am Fuße des Thurms �tandein
fleines Haus , worin die Magier wehnten ,

die die

Wacheam Grabe hatten. Fhr Dien�twar erblichz
und no zu Alexanders‘Zeiténwar der Hüter“dés

Monuments ein Prie�ter, der in natürlicher Folge
von dem Magus|

ab�tammte„ wel<@n Käinby�es,
der Sohndes Cyrus, dieWacheam Grabe�eines
Vaters anvertrauet

-

hatte; Währendder Per�i�chen
Periodé erhieltendie eiu�amén'Wächter“tägliauf

EonigliheRechnungein Schaf,und ein ‘be�timmtes

Maß an Mehl und Wein, und alleMonate ein

Pferd, dás am Grabe desvergdttertenKönigs ge-

opfert wurde* x

Das

N Arrian, Hb6. Strab, l 15%
TA



48 Charakter

Das Grabmalwar übrigensnichtsweuigerals

prächtig, und zeigte mehrvon der. Simplicitätder

alten , als der Pracht der �pâternPer�er,Alexander
fand darin nichts, als einenmor�chenSchild„ zwey

Scythi�cheBogen und ein Schwert.Die Jus
�chriftdes Grabmalswar Per�i�chundeben�oeins

fach und lautete al�o:

„O Men�ch! ih bin Cyrus , der Sohn des

Kamby�es.Den Per�ernhabe ich die Oberherr�chaft

‘erworbene und úber A�ien.geherr�{t,Darum miß-

gonnemir dieRuhe,im.Grabe nicht.SL
:

__DießinsSA was wir von der Ge�chichtedies

�esgroßenA�iatenund Eroberers wi��en,Die Dun-

kelheit„die, Trotzder Grèße�einesRuhmesund
__ �einer

fy

®) So ‘Curt.1, Io, EyI. “gleinAri�tobulosbeymStrg-
“hon und Arrian ver�ichert,das Grab �eymit Ko�tbar-

eiten erfüllt gewe�en;Jn einem goldnen Sarge habe
der Leichnamdes Cyrus. geruht „ und- dex Sarg auf eí-

nein Vette , de��en.Fúße von ma��ivemGolde waren.

Das Bett war mit Babyloni�henTapeten behangen und
mit Purpurdeenbelegt. Per�i�che, Medi�che“und Ba-

byloní�cheKleidungs�tücte,goldne Halsketten, Schwer-o

ker und Ohrgehänge, mit Edelge�teinenbe�eßt, �ahman

dabey. ‘Auch eín Ti�ch�tandin der “Nâhé.Nach Stre

bon ward das Grabmal von Náäubera geplündert, und

�einerKo�tbarkeitenberaubt, i
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�einerThaten , �eineBiographie umhüllt, darf nie-
mand befremden, Die eigentlicheGe�chichtewar da-
mals noh nict geboren, Die gleichzeitigenMen-*
�chendes Cyrus konnten �eineThaten zwar bewun-

dern, aber nicht be�chreiben,Sie erhielten�ichgrdßz

“tentheilsnur vermittel�tder Sagen und Lieder , die

�o�eltenohne fremdartigenZu�aßzbleiben; und in den

Archiven des Orients , welchevielleicht nie einem Euro-

päéroffen �tanden.Dahergab es bald mehrere, einan-

der ganz unähnlicheNachrichten von ihm, aus welchen

�pätereSchrift�teller( denn Kritik war nur �eltenihre

Fúührerinn)auf geradewohl oder ihren Ab�ichtengemäß,

ihreBiographienzu�ammentrugen *). So ward dieGe-

�chichtedes Cyrus unter der Hand des Herodot ein mora-

li�cher— und unter Xenophon's Hand ein philo�ophi-
{her Roman. Nur hier und dort erkennt man dar-

in

%) In Herodot's Tagen gab“es {on drey bis vier von

einander abweichende Berichte von Cyrus Leben, Hero-
dot wählte, �einerGutmüthigkeit und Religio�itätzufol-
ge, gerade den fabelhafte�ten,weil er ihn von-Prie-
�ieru, an deren Zuverläßigfeit er �i<zu zweifeln uicht
erlaubte , exhalten hatte; und weil Gôtter, die er an-

bethete, cine Rolle dabey �pielten. Des Krö�usward
dabey , �einerSchwächeund �einesBlöd�innsungeachtet,
�ehrvortheilha�tgedacht; er wurde Rathgeber und Füh-
rer des wei�enCyrus: ein Einfall, woruber chou Plus
tar< lächelte.

Vierthaler 7, Band,

|

D



ço Ge�chichtePer�iens

in Züge vom wahren Cyrus, welche, vermi�chtmit

den Fragmenten des Ktefias, Dinon und anderer,
die Bü�teliefern, die wir von die�emmehr berühm-
ten , als bekanntenKönig aufge�tellthaben.

Kamby�es.
Sein Zug nah Aegypten, Ammonien

und Aethiovien, und �eine
“ Grau�amkeiten.

Cyrus hatte bey �einenbe�tändigenKriegen eine

der heilig�tenPflichten eines Für�tenund Vaters

vernachläßiget: die Erziehung �einerKinder. Er

gab hierin ganz; der Sitte der Meder nah, und

vertraute die Bildung �einesälte�tenSohnes Kam-o

by�es,�owie des Tanyoxarkes , Weibern und Eu-

nuchen an, Die�e, die ¿n dem Kinde nur den zu-

künftigenHerr�cher�ahn, getrauren �ihniht dem-

�elbenirgend etwas zu ver�agen; �ieeilten, alle �eis

ne Wün�chezu befriedigen; bewunderten jedes Wort,

billigten jede That des�elben,und erzogen in dem

jungen Kamby�esfür Per�ieneinen Tyrannen, *)

Schon

* ) Plato de Legib, lib, 3.

\



« *

Schon als Knabe von zehn Jahren ‘verrietly

ér �eineblutgierige Seele: „Laß «michnur er�t

Mann werden , �owill i< in Aegyptén alles un="
ter und úber �ichkehren :

‘’
Dié�eWorte �pracher

zu �einerMutter, als �ie�ichein�tin �einerGe-

génwart beklagte, daß �einVatex ihr eine Sklavin,

die AëgypterinnNitetis vorziehe
* )z

Leider ! konnteKamby�esWort halten, Er

3óg im vierten Jahre �einerRegierung gégenAégype

tenz und brachte,von Rachbegierde, Hab�uchtund

Jntoleranz entflammt , Verwü�tungüber das alte

Land der Pharaone. Er {conte da�elb�tweder der

Lebendigen, noch der Todten , wederder Men�chen,
noh der GôtterE

Die Eroberung. Aegyptens erhitzte dié wildé

Kriegslu�tdes Kamby�es. Er be�chloßdrey Völker

zugleich zu bekriegèn:Die Karthager, Aethiopen:und

D 2 : Amsz-

*) Ich nehme al�omit Dinon ¿ Lyncèás von Náukratis
C Athenae.; lib. 13. cap, ï.) und ndern Alten a»

daß Nitetis eíne von den Gemahlinnen des Cyrus. gé-

we�én�ey. Herodot (lib, 3, cap. x. et 2.) hielt es

zwar für wahr�cheinlicher, daß (ie in das Harém' des

Kamby�es gekommen �ey;allein, �eineMeinung ver�tößt
gegen alle Chronolóögie,

*) Philo�,Ge�chichte3. Vand pag. 338 etc:

4

unter Kamby�es. “5%
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Ammonier. Der Krieg gegen die er�ternunterblieb

_ Jedoh, weil die Phdniki�chenMatro�en�i weigerten,

gegen ihre Sdhne zu fechten, Die zwey übrigenFeld-

züge hingegenwurden wirklichunternommen,und

hatten den unglüc{lih�tenAusgang. Das Heer,wels

ches den Auftrag hatte , den Tempel des-Fupiter Am

mon zu plúndernund zu verbrennen, und das ungez
fähr' aus 50990 Mann be�tand,*) ward mitten im

Lybi�chenSandmeere von einem Orkan überfallen,und

unter den Wellen des brennenden Sandes begräs

ben, **)
:

Ein

*) NachHerodot. Offenbar i�taber die�eZahl übertrieben.

*#) So wie Wa��erho�enim Meere , erheben �i<oft în deg

Liby�henund Arabi�chenWü�teneyenungeheure Säulen

von Sand, deren Spißzen bis an die Wolken reichen.
Bald bewegen �ie�ihmit au��erordentlicherGe�hwindig=
keit, bald rú>en �iemaje�täti�hlang�amfort. Oft erhe-
ben �ie�ichwie ein dider Wald , und verfin�ternbeynahe
die Soune,

- Wennnun die�ehoh am Himmel �tehtund

mit ihren Strahlen auf �iewirkt, �o-er�cheinen�ieals

‘lauterFeuer�äulen: ein Anbli> , der glei prächtigund

�chre>lichi�t. Denn wo der Wind �iehintreibt, da i�e
alles , Men�chen, Thiere und Geyätke in wenigen Minu

ten úüber�hüttet.Au Fliehen i�tniht zu denken: das
\_-

�chnell�tePferd, der �chnell�teSegler könute nicht retten.

Der fürchterlicheSamum oder Símoom folgt gewöhnlich
auf die�esPhänomen, und macht das Elend der Men-
�chenvollîommen,
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Ein nicht minder �re>lihesLoos traf das Heer,
das unter Kamby�eseigner Anführungin die Wü�te
neyen Aethiopiens einzudringen �uchte.Von Wuth
Und Hab�uchtgetrieben , *) hatte er den Zug unterz

nommen, ohne vorher jene Maßregeln getroffen zu

haben, welche die Klugheit und die Be�chaffenheitdes

Landes erforderten. Sein Heer hatte daher nochkaum
den fünftenTheil des Wegeszurü> gelegt, als es

�chonan Lebensmittelnfehlte, Anfangs �chlachteten
die Per�erdie La�tthiere, welche ihr “Gepäe trugenz
�odannnährten�ie�i<von Kräutern„ und da es in

den ungeheuern Sandfeldern auh an die�enfehlte,
loo�etenje zehn und zehn mit einander, und verzehrten
den Unglüklichen, den das Loos getroffenhatte,**)

Bey

‘I Wahr�cheinlichreizten die Nachrichten �einerSpione von
“

der Menge Goldes, die �iebey den Aethiopen, ge�ehen
hatten, den Kamby�esam mei�tenzu die�emFeldzug.
Denn das gemein�teHausgeräthe und andere Werkzeuge
follen bey ihnen von Gold gewe�en�eyn. Sie nährten �ich

übrigensvon der Jagd und von rohem Flei�ch,das an
der Sonue getro>net war ; kannten keine Art Brod, und

_vanuteu das Per�i�cheDünger. Auch- wußten �ieden

Bogen noc be��erzu fuhren, als die Per�er. Brüce
2 B. 5 Kap. ver�ichert, die�eEigenheitenbey ihnen wirk:
lich no angetroffen zu haben. S2

_%#)Herodot. lib, 3- cap. 254 Seneka (de ira lib. 3. c.20)
entwarf hievon eine gräßliche Schilderung! In hos

_Gethiopes) enim, quia non �upinismanibus Exceperant
i

�ex=
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Bey die�em-gräßlichenAuftritte zitterte Kamby�es

�elb�t.Er gab Vefchl zum �chleunigenRückzuge,voll

Furcht „ der Hunger dürfte�eineSklaven gegen ihn

�elb�tbewaffnen.Er langte voll Unmuthin Memphis
an, wo “er dieEinwohner bey frohenFe�tenantraf,
‘die �ieihremwiedergefundenenApis feyerten, Ty-

ranneù �indmißtraui�h: Kamby�esargwdhnte, ‘die

Freudenfe�teder Aegypter dürften�einenfehlge�chlage-
nen Feldzug gelten, und �annauf blutige‘Rache,
Die voruehm�ten- Memphiten wurden ermordet, die

LE CNE
und alleAegypter, die man feys

ernd

�ervitutem,mi��isque[egatis re�pon�adederant , quae cone
tumelio�a Reges vocant, Camby�esfremebat, et non pro-

vi�is corameatibus, non exploratis itineribus , per arentia

trähebat omnem bello utilem turbam: cui intra primum
iter deerant nece��aria,nec quidquam �ubmini�trabat�te-

rilis et inculta humanoque ignota ve�tigioregio, Su�tine-

bant famemprimo ‘tenerrima frondium et cacumina arbo-

rum, tum coria igne molita et quidquid nece��itas cibum

fecerat, Po�tquaminter arenas radices quoque et lierbae

defecerant, apparuitque inops etiam animaliom �olitudo,
decimum quemque �ortiti, alimentum babuere fame �ze=

yius, Agebat adhuc ira Regem praecipitem/ cum partem
exercitus ami�if�et,partem comedi��et¿donec timuit, ne

et ip�evecaretur ad �ortem¿ tum demum �ignum receptui
dedit. Servabantur interim illi genero�ae ayes ét inftru=-

menta epularum camelis vehebantur, cum �ortirentur
znilitesejus, quis male periret, quis pejus viveret,
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ernd antraf, niedergemeßelt.Dem Stiergott �elb�t

�tießer �einSchwert in die Hüfte. *)

Von nun an gleichtdas Leben des Kamby�esnur

einer Reihe blutiger Thaten. Der Tyrann , denalle

fürchteten,fürchteteniht minder alle. Er traute

�elb�t�einemBruder nicht ; glaubte, er �trebenah
�einerKrone, und ließ ihn dur �einenGün�tlingPre-
xaspes meuchelmödrderi�<hum das Leben bringen. **)
Er wählte�eineSchwe�terzur Gemahlinn, ***) und
mordete �ie�odann, weil ihr �anfteres-Herz den Bruz

‘dermord nicht billigen konnte. ****) Sein Auge ges

wödhnte

*) Philo�ophi�cheGe�chichte2 Vaud pag. 343. et �eg.

**#)Herodot, lib, 3. cap. 30. Platon, Noro 0A. Y
Tu�tin,lib. I. cap. 9. Plutarch. de frat. amor. cap. 34-

***) Sie �oll‘Meror geheißen haben. Au��erdie�erhatte
Kamby�esauh noch �eineältere Schwe�ter Ato��azur

Frau genommen. Herodot, lib. 3. eap- 31. et $9.

V#*) Die Veranla��ungzu dem Schwe�termordewar , den

Griechen zufolge „ die�e: Kamby�esließ eines Tages , in
Gegenwart�einerSchwe�terMeroe, einen jungen Löwen

mit einem jungen Hunde kämpfen. Der Löwe �iegteund

war im Begriff, den Hund zu zerrei��en, als �ichein zwey-
ter Hünd , der Bruder des er�tern„ von- der Kette losriß,
und über den Löwen hérfiel. Nun unterlagdie�er, und

è die beyden Hunde �iegten,Der Anbli> die�esKampfes
unterhielt den Kaniby�egungemein»allein Meroe brach

darüber in Thräneuaus. Der fungeHund , �agte�iezu

Kam-



56 Ge�chichtePer�iens
wödhnte�ich�o�ehran Mord�cenen,dâß er �elbüber

der Tafel mit einer Art Wollu�tBlut vergießen
konnte. Um zu zeigen, daß die Kraft des Weins die

Stärke �einesArms nicht im minde�tenzu {wächen

vermdge, �{oßer
’

�einemkleinen Mund�chenke, dem

Sohne des Prexa�peseinen Pfeil durch die Bruü�t,

Und brach in ein wildes Frohlo>en aus, als �ich's

fand, daß der Pfeil das Herz mitten durhbohret habe.

Das Tygerblut,das in �einenAdern wällte,

ward durch die Gluth des Weins, den er unmäßig

trank, �o�ehrerhizt, daß er zu Zeiten in Wahn�inn

verfiel; und die�erWahn�inni�tes noch allein, was

�eine.

Kamby�es, der �ieum die Ur�acheihrer Thränen fragte :

Der junge Hund, der �einemBruder zu Hülfe fam, er-

innerté mí< an den Bruder Smerdís (Tanyoxarkes).
Bey die�enWorten �prangKamby�eswüthend auf, und

mordete �ie.— Die Aegypter erzähltendie�eBegebenheit
dem Herodot no auf eine andre Art ¿ Meroe griff úber

der-Tafel nach einer Lattig�taude- entblätterte �ie, und

Fragte ihren Gemahl , wie �ieihm be��ergefalle , entblät-

tert oder unentblättert? Als er nun die unentblätterte
vorzog , �oerwiederte �ie:Wie ich'es die�erPflanze machte,
\o haft du es dem Hau�edes Cyrus gemacht. Du ha�tes

�eines.Smuces beraubt. Die�eRede erfüllte den Kam-

by�esmit Wuth; er mißhandelte �eineGemahlinn und

trat �iemit Füßen. Die unglü>liche, gaber edle , hochge-
finnte Frau war eben

�wanger�iegebar vor der Zeit
und �tarb,
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�eineVerbrechenin etwas ent�chuldigenkann. *) Wahre
\ceinlih ge�chahes in �oeinem Anfall vonRa�erey,
als er zwdlf der vornehm�tenPer�erohne alle Ver-
anla��ungmit einem Male lebendigbegrabenließ,

Fs
»

Endlich fanden �ihMänner, die den Muth hatten,
�ichund Per�ienan dem Tyrannen zu rächen, Die�e
Männer waren Prie�ter,die berufnenMagier.

\

Mag‘ PE

Empdrungder�elbenund Tod desKamby�es.

__

Die Magier waren ur�prüngliMeder. **) Da
Per�ienlange Zeit unter Medi�cherHoheit �tand,�o

kanues nicht befremden, Medi�cheSchamanein dies
E

�em

") Au der Um�taudmuß�owohlhier , als an audern Stel-
len in Betracht gezogen werden „,- daß wir die Ge�chichte

Per�iensnicht von Juländern , �ondernvon Ausländern,
und zwar von den Feinden der Per�er, deu Griechen has
ben ; und die�eGriechenhatten �iewieder nur �eltenun-

mittelbar von den Per�ern,�ondernoft nur von den Ae:
gvptern, Dieß i�twenig�tensgrößtentheilsbey Herodot
der Fall.

i

t

**) Die Haupt�tellefindet �ichbeymHerodotlib. 3. cap, 65, 2e,
Auch Plato �agtdies offenbar lib. 3, de legib.

:
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�emLande zu finden. Die Magier breiteten �ichohne-
‘hingern aus : �ie�hamantenam Euphrat , am Jn-
dus und Ganges, *)

Fhr Ge�chäftwar das Gé�chäftaller Schamane : **)
�iedeuteten Träume, �telltendie Nativität und prophe-

zeiten. Sie rúhmten�i<mit Göttern und Dâmonen

in genauer Verbindungzu �tehn,und waren im Be�itze

des-Geheimni��es, den�elbenjedes Opfer angenehm zu

machen und �iezu vermdgen, ihnen jeden ihrer Wúns
�chezu gewähren,***)

Sie brachtenihre Religionmit nach Per�ien,und

wie�enden er�tauntenBarbaren des Landes dasheilige

Feuer, das �ieunmittelbar vom Himmel�elb�terhalten

hatten. Mit Hülfede��elbenbewirkten �ieSiege und

Wunder aller Art. ##%*)

Die

*) Philo�.Ge�chichte3.B. S. 407. und 408-

**) Philo�.Ge�chichte*1.B. S. 453. 2c

##*) Die�esGeheimni��esrühmten �ie�ichnoc in den �pätes
�tenZeiten. Conf, Diogen, Laert, lib, 1. Ammian, Mar-

cell, lib,23. cap. 6.

#x#*) Ammian, Marcellin. lib. 23. cap. 6. Plencüiaise�iju<
ftum e�teredi , etiam ignem caelitus lap�umapud �e �em=-

Piternis

-

foculis“ cu�todiri} cujus portionem exiguam ut

fau�tampraei��equondam A�iaticis regibus dicunt,
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Die gutmúüthigenBewohner des Landesglaubten
den Schamanen, Sie nahten �ichdem Feuer nie an-

ders als mit Zittern. Sie getrauten �ihniht, den

Gôttern ein Opfer zu bringen, ohne einen Magns zu

Hülfe gerufen zu haben. Die�er�tand,den Leib mit

einer Gürtelumwunden , die Mitra auf dem Haupte
und ein Ber�am, das i�t:weiße, ellenlange Zweige

iu ‘der Hand, immer dem Opferer zur Seite, und

�ang, oder li�peltemit halbge�chlo��enenLippen �ein
“

Zemzemaoder Dendish (ein lei�es,unvernehmliches
Gebeth, Herodot's Theogonie) dazu. Ohne den Magus
wäre das Opfer den Göttern nur ein Gräuel gewe�en.

Um �owohlden Gei�tihres Standes, als das

Monopol ihrer Kenntni��eund Gaukeleyen bey ihrem

Stammefortzupflanzen, formirten “�ieeine be�ondre
Ca�te.*) Auch hatten �ieeine ordentlicheHierarchie

“unter �icherrichtet, Die Mogh einer Provinz �tanden
unter prenMubad; und die�erwieder unter dem

:

Mubadií

*) Man macht ihnen �ogarden Vorwurf, daß �ie�ichunna-
‘türliche Ehen erlaubt haben �ollen; der Sohn ward der

“

Maun �einer Mutter , uud die Tochter die Gemahlinn
ihres Vaters.

Nam Magus ex matre et gnato. gignatur , oportet,
Si vera e�t

F'ér�arürhimpidaReélligio;
Gnatas ut accentoveneretur carmine “Divos y,

Omentum in flamma
pingueliguefaciens.

Catull, Ep. 90.
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Mubadi Mubadan , der den Mu�tider alten Per�ex

vor�tellte,*)

N

Durch ihre genaue Verbindung , durch die Supe
riorität ihrer Kenntni��eund den Aberglauben, de��en

\ Lehrer und Beförderer�iewaren, erwarben ‘�ie�ich

An�ehn,Reichthum und Macht , und wußten�ichbeg
— dem Volke �owohl, als bey den Großendes Landes

nothwendig zu machen.

Sie fanden fich {on am Hofe des Cyrus als
Prie�ter, Wahr�agerundDEdes Königs; **) und

Kam-

*) Nach Hyde (alte Schrift�tellerverla��enuns hier gänzlich)

hießen die drey Prie�terfla��ennah der Zoroa�tri�chen
Epoche Hyrbad , Mubad und De�tur.-Jhr Haupt wax der

De�turíiDe�tur.

#*) Dinon apud Ciceron. de Divinat.lib. I. cap. 23, Xeno=-

phon. Cyropaed, pa��im.Jc finde es daher niht wahr-
�cheinli<, daß Cyrus �ieer�taus MediennachPer�ien
ver�eßthaben �oll, Der fluge Held würdewohl faum

ausländi�heSchamane, deren Treue ihm mit �ovielem

Grundeverdächtig�eynmußte, an �einenHof gezogen

haben. Zudem weiß die Ge�chichtevon keiner andern Re-

_ligion in Per�ien, als von der Magi�cheu. Sie muß da-

her �honlange vor Cyrus da�elb�tgeherr�chthaben. Denn
die Vexbreitung einer neuen Neligion hâlt immer etwas

{wer , zumal wenn �iedie Religion der Be�iegteni�ts

&u den Augen der Barbaren �indja die Götter einer

überwunduen Nation ungleich kräftlo�er,als die Götter

der Sieger,
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Kamby�esvertraute ihnen , während�einesFeldzuges
nach Aegypten, die Auf�ichtüber �einSerail an,

Eingedenkihres Medi�chenUr�prungs,�ahenfie

nur mit Unmuth einen Ausländer auf dem Throne der

Méder, de��envornehm�teWächter und Stützen�ie

waren. *) Dem Cyrus �elb�tkonnten �iees nicht ver-

geben , daß er ein Per�erwar ; **) und �einunwür-

diger Sohn mußte nur um \o mehr ihren Unwillen
reizen. Die Art , wie er gegen die Prie�terAegyptens
und gegen ihre Tempel und Götter verfuhr, konnte

�ieniht anders , als frânken. Denn, waren gleich

die�ePrie�terund Gdtter ausländi�ch, �obetrachtet doch

gewdhnlichder Aberglaube der Barbaren auch fremde

Gottheiten als heilig. Sodann konnte ‘der Soldat,

welcher �ich'szum Ge�chäftmachen mußte, Aegypti�che

Prie�terzu geißeln, ihre Tempel zu zer�törenund ihre

Götter zu verhöhnen, leichtdahin gebracht werden,

Prie�ter,Tempelund Götterüberhauptzu verachten,

Denn

*) Berodot,lib, I. cap, 120. etc,
*®) Es �cheint, die Magier haben" �<�elb�tagriCyruseío

niger Rânke �chuldiggemacht. Wenig�tenserzähltHeros
dot, Cyrus habe dem Magier Smexrdis, eines großen
Verbrechens wegen , beyde Ohren ab�chneidenla��en.Nach

:
Ju�tînzüchtigteKamby�esden Magier auf die�eArt ; und

dem Kte�iaszu folge, lies Tanpoxarkes den Magus
Spheudadates �cäupen,
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Denn nicht Prie�terrache, �ondern�eineeigne bewa��-
nete den Kamby�esgegen Aegypten,

Durch �oviele Um�tändeaufgefordert und ermun-

tert durch den fa�tallgemeinenHaß, den �ichKamby�es

durch �eineGrau�amkeitund Ra�ereyzugezogen hatte,

be�chlo��endie Magier, die Per�i�cheStaatsverfa��ung
in eine Theokratie umzu�chaf�en;dem Volk einen

Dalai Lama zum König zu geben, und es dabey in

dem Wahne zu erhalten, es werde vou einem Per�er

aus dem Stamme der Achämenidenbeherr�cht.

Die�eAb�ichtzu erreichen , �tellten�ieeinen

Popanz auf , desgleichen in der Folge der Zeitenver-

�chiedeneVölker �ahn,und mehr oder weniger dadurch
in Bewegung ge�eztwurden, Der auf Kamby�esBe-

fehl ermordeteTanyoxarkes mußté aus dem Schatten-

reicheauf�tehn.Der Magus Sphendadates *) überz

nahm es, �eineRolle zu �pielen,

Durch ein Spiel der Natur hatte er mit den ers

_mordeten Sohne des Cyrus viel Aehnliches an Wuchs
und Vildung ; ‘und die Maximedes Orients, nach

welcherein Monarch, um �ic)bey dem Volke in Ehr-

furcht zu erhalten , wie ein Gott un�ichtbar�eynmußte,

warf
*) Herodot nennt ihn Smerdis , Ju�tinusOropa�ta.
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warf über das Unähnlicheeinen Schleyer. Ueberdies

war �einBruder Patizithes Herr des' Serails und

Statthalter , vom Kamby�es�elb�tdazu erklrt ;_ und

alle Magier , entweder weil es ein allgemeinabgere-

deter Plan war , oder von gleichemJutere��eund Gei�te

getrieben, unter�täßtenden Betrüger, Kamby�es
ward förmlichfür unwürdigerklärt , den Thron�eines

Vaters Cyrus länger zu be�itzen, und ein Herold ab

ge�andt,der ihm �eineEntthronung ankündigenmußte.

Soviele Zuver�ichtfldßteden Magiern das Bewußt-

�eynihrer Ueberlegenheitund ihres Au�ehnsbey dem

Und der Bldd�inndes Kamby�esein.

Kamby�esvernahm die Nachricht von der Ver-

râthereyder Magier zu Efkbatana in Syrien. Er
machte

-

�oglèihAn�taltennah Su�a aufzubrechen,
und dieEmpövrerzu zühtigen,Allein, �einunerwar-
teter Tod hinderteihn daran, Denn, da er �iheben

zu Pferde �hwingenwollte, �tießer �ich�einSchwert,
dem von Ungefährdas Ortband entfallen war, o ge-

walt�amin denLeib , daß er bald darauf , von Gewi�-

�ensbi��engefoltert , an der Wunde �tarb.*)
zl Theo-

2 amfünftenMonat des achten Jahres �einerRegierung
nach Herodot. Nach Kte�iashingegen, der díe Intrite der

Mäágierauf eine etwas ver�chiedeneArt erzählt, rêgierte
er 18. Jahre und �tarbzu Babylon , da er eben �einen

Dolch 30g , um ein Stüt Holz zu políiréa, Sein Tod
. fällt in das Jahr 513. vox Chri�to.
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Ge�chichte-

C) (2)

Theokratie der Magier
und ihr Sturz.

Der unvermuthete Tod des Kambyes rettete

Per�ienvon einem Bürgerkriege,der um o bluti-

gerhâtteausfallenmü��en,weil er eine Art Religions»

krieg , ein Krieg zwi�chenFür�ten-und Prie�ternge-

we�en�eynwürde, Der Magus ward einhellig von

allen Satrapien als Königanerkannt ; denn der grds

ßereHaufe hielt ihn wirklih für den Sohn des Cy-
rus z und diejenigen, welche ihn“nicht dafürhiel=-

ten, wurden durch das ‘An�ehñder Magier und die

Furcht vor ihrer Macht im Zaume gehalten. Prexa-

�pes�elb�t, der von Kamby�esden unglü>klichenAuf-
trag erhalten hatte, den Tanyoxarkes zu ermorden ,

läugnetenun, die That vollzogenzu haben. Seit-

dem Kamby�esge�torbenwar , war es zu gefähr-

lich fár ihn , die Wahrheit zu ge�tehn: er mußte

beydes : den Unwillen des Volks , �owie die EEE
der Magier fürchten.

Die Magier �elb�tthaten alles, um ihrem Thro=

ne eine �ichereGrundlage zu geben, Sie �uchten�ich

das Volk dur< Wohlthaten zu verbinden ; erließen
s

dem=-
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vem�elbenauf drey Jahre alle Abgaben„- und �pras

hen es von Kriegsdien�tenfrey *).

Die�eMilde , welchenah der Regierungeines

�ograu�amenFür�ten,wie Kamby�eswar, doppelt

auffallen mußte, nahm das Volk, das immer nux

das Gegenwärtigein An�chlagzn bringen gewohnk

i�t, für die neue Regierung ungemein ein, Diezeo

nigen hingegen , welche �chonvorher Betrug ahnde-
ten , wurden dadurch in ihren Vermuthungennux

noh mehr be�tärkt, und theilten �iekühnerauch ans

dern mit,

Die geheimnißvolleSorgfalt , womit man den
neuen Herr�cherbewachte, war eben �owenig ge-

{i>t , den einmal gefaßtenVerdacht zu zer�treuen.
Dennwar �iegleichalte Sitte A�iati�cherSeraile , �o

„mußte�iedoh den edlen Per�ernauffallen, die geo

wohntwaren , täglichdas Ange�ichtihrer Herren zu

�chn. Denn Cyrus und Kamby�eshielten �ichnicht
in ihren Palä�tenver�chlo��en,�ondernbefanden�ich
fa�timmer in Mitte ihrer Soldaten.

Die Diener des Serails �elbvermochtennicht,

das Geheimnißbey �ichzu verwahren, Die Sulta-

:

ninn

* ) Heradot, lib. 3. cap. 67, Jußin, lib, 1, cap, 9,

Vierthaler Y, Vand, E
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ninn Phádyma, eine Tochter des Satrapen Otanes

i

vérriethes ihrem Väter *) ; ‘und. der Eunuch Jxas-

bates, welcherden Auftrag erhalten hatte, den Leichs

nam’ de” Kamby�esnah Per�ienin die köngliche
Grab�tättezu überbringen, �agtees unge�cheut, daß
cin Magus den- Thron des Cyrus �chânde,

“Bey die�enbeleidigendenAuftritten wurden enda

lich die Magier�elb�tunruhig; und was nur zu oft
eine Folge der Furcht i�t— �trengeund grau�am.

Man �eßteeinen Preis auf den Kopf des Jrabates -

und da �ichdie�erin einen Tempel flúchtete, ward

er von dem Altar, den er umfaßthielt, hinwegge-
ri��enund zum Tode geführt**),

i

Die�eunpoliti�cheStrenge erregte Aufmerk�am-

keitund Unwillen zugleih, .Das Gerücht, Sphena

dadates�eyein Betrüger, verbreitete �ichnur noh

mehr; und ‘die Verlegenheit der Magier �tiegaufs

höch�te.

- Zu {<wa< und zu muthlos, um in �i �elb�t

Hülfsmittelzufinden, wandten �ie�ichan Prexa�pes,

der das uünglüd>licheWerkzeugvom Tode des Taz

nyoxar-

* ) Herodot, lib. 3. cap. IS,

**) Cte�ias apud Photium,
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nyoxaikesgewe�enwar. Die�en�uchten�iedurch

Ver�prechenund Drohungenzu bereden , d�feutlich
vor allen Per�ern, zu erflâren, daß der regierende

König wirklichder Bruder des Kamby�esund des

Cyrus Sohn �ey, Die�eunglü{licheMaßregelbes

\{leunigte nur ihren Sturz.
-

Prexa�pesgehdrteunter die Zahl jener Men-

�chen,denen és eben \�o�ehran Kraft gebricht, gut,

wie bd�ezu handeln ;“ und die eben deßwegen mit

�ich�elbimmer nur im Wider�pruche�ind. Er hat-
te den Befehl des Kamby�es,den Tanyoxrarkes zu

morden, vollzogénweil er fur �eineignes Leben
zitterte. ‘Er�ah�einenSohn mit einemPfeil
durchbohren; und hatte niht einmal den Muth,

Thränen zu vergießen, Niederträchtigbis zur Ver-

läugnungder Natur, konnte er dem Mörder �eines

Sohnes die Antivortgeben { Apollo NE hâttenicht

be��ertreffen kònnen,

Nach dem Tode des Kamby�eszitterteer eben fo

\klavi�hvor den Magiern, Ganz überzeugt„ daß

�ieBetrüger �eyen, getraute er �ichdoch nicht, �ie

�ozu nennen „- und lâugnetefeig , der Mörder des

Tanyoxarkes gewe�enzu \eyn. Allein in dem Aus

geublide, da manin ihn drang „ das�elbenun auch
t

E 2 Gtty d��ent-
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dffentlichzu betheuern , und vor den Augen aller Per�ep

und in der wichtig�tenAngelegenheit�einesVater-

landes �elb�tein Betrügerzu �eyn,bemächtigte�i

Reue , Verzweiflung und eine Art patrioti�cherWut

�einerSeele. Er be�tiegeinen Thurm des Pala�tes,

und weit entfernt, den Au�tragder Magier zu era

füllen, ge�tander den ver�ammeltenPer�ernden

an Tanyoxarkes verübten Mord ; forderte �iezur

Rachegegen die betrügeri�chenMagier auf, und �türzs
te �ich�odannkopflangsüber die Zinne des Thurms

Herab : Ein Tod, der {öner „, als �einLeben war.

Indeßdie�esSchau�pielan den Thoren des kda

niglichenPala�tesvorfiel , hatten �ich�iebender vor-

nehm�tenPer�erim Hau�edes Otanes ver�ammelt,

und durch die heilig�tenSchwüre verbunden „ die

Magier zu �túrzen*). Um aller Verräthereyzu

vorzukommen,�olltedie That noch an eben dem�el-
ben Tage ge�chehn.

Die

*) Die Namen! die�erSieben heißen beym Herodot :

Otaues „\Jutaphernèes,Gobryas, Megabyzus „  A�patis

nes, Hydarnes und Darius, der Sohn des Hy�ta�pes-

Kte�iasnennt den Otanes des Herodot Onophas -/ dea

Futaphernes — Artaphernes ; den Hydarnes — Jdernes,
Gobryas , Megabyzusund A�patinesheißenbey ihm Nos

rondgbates , Mardonuíus und Varí��es-
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Die �iebenPer�erer�chienenal�ovor der kds

higlichenPforte ; und die Wachen în der Meinung,
der König habe �ieberufen , ließen�ieungehindert

durh., Nur die Eunuchen , welche den innern Pae

la�tbewachten, hielten �iean , und wehrten ihnen,

weiter zu gehen. Allein die �iebenPer�erzogen �o-

gleich ihre Dolche , �tießendie Eunuchen nieder, und

eilten dem königlichenWohnzimmerzu.

Sphendadates und �einBruder befanden �i<
“Ebenîn dem�elben, und berath�chlagten�ichüber die

Mittel , den Folgen der vermeintlichen Verrätherey
des Prexa�peszu begegnen: als �ieauf einmal das

Getümmel des Streits , das Ge�chreyund Win�elnder

Eunuchen hörten, Sie �prangenauf, griffen nah Bo-

gen- und Lanzen , und �túrztenheraus, um ihr Les

ben theuer zu verkaufen. Allein die �iebenVer�chwors
uen drangen �ó�chnellauf �iezu, daß ihnen der Bos

gen ganzunbrauchbar wurde + nur mit der Lanze
verwundeten �ieden Satrapen A�patinesam Schens

“Fel und den Jntaphernes am Auge, Das Gefecht

war indeß zu ungleich: eîn Magus blieb auf der

Stelle, und der andere floh in �einGemach„ und

wollte die Thüre hinter �i<ber�chließen.Darius

und Gobryas folgten ihmauf dem Fuße; der leßte-
ze

ergrifi
den

Magueund rief „ in dem er ihn fe�t
IGN è E um�chlüns
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um�chlungenhielt „dem Darius ‘zu , ihn niederzu-
�io��en,Darius , welcher , beyder Dunkelheit ;- �ei-

nen Freund „ an�tattdes Magus „ zu durchbohren

fürchtete,war un�chlüßig,was er thun �ollte:„Stoß

zu, rief Gobryas , und �ollte�tdu mich auch zu-

_gleih durchbohren.
‘/ Darius �tieß,- und war o

¿glú>lich, nur den Magus zu tòdten *),

Mit den blutigen Kbpfender Magier in der

«Hand„ er�chienendie Satrapenvor dem Volïe , be-

lehrtendaë�elbevon dem Vorfalleund von den
geheimen.Ab�ichten�einerTheokraten.Das Volk
fiel wüthendüber die Magierher „, würgteund mar-

dete �ie„ bis die einbrehendeNacht der Megtzelung
_ein Ende machte,

: a

Die-

#*) Herodot,“Hb.’ 3. cap. 76. et �equ.Ju�ßin.lib, 1. Ya“

ler, Max. lib, 3,:cap. 2, Der leßtere�chreibtdie großmü-
:

thige Rede dem Darius zu. Kte�iaserzählt dieganze
“

Vegebenheit wieder etwas ver�<hieden.Ihmzufolge ,

wurden die �iebenVer�chwornen-von-:den Eunuchen ; Ar-
ta�yras„undBagapates , die die Schlü��elzu den könig-
Iichen Zimmernin Verwahünghatten, Nachts în das

Gèmach des Sphendadates geführt , der eben? în den
Armen einer-Babßlonerinn-lag. Bey dem: Aublice bez

_wa��neter-Mänuer�prangder Magus aus dem Vette,
__- wehrte �i, weil es ihm an Waffenfehlte, mit dem

©

ausgetrétênen Fuße eines goldneu Stuhls, und! fel, mir -

Wunden bede>t , zu den Füßen dex Satrapen nieder.

o
p
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Die�enblutigen Tag -verewigtendiePer�er, wie

“die Rdmer ihr Regifugium»„ durch ein jährliches.Fe�t,

welches Herodot und Kte�iasMagophonie; Ermor-

dung der Magier nennen. An die�emTage durf-

te es kein Magus wagen , �ichdffentlih �ehenzu
;

la��en,Wer es wagte, mußte �eineEwit dem Leben büßen.

Auf die�eblutige Art wurde die Theokratie der

Medi�chenPrie�terge�türzt, ehe noh“ ihr Einfluß

auf Charakter und Denkart der Per�er�ichtbarwers

den fonnte, Denn der Magus trug--die Krone des

Cyrus nur er�t�iebenMonathe: eine zu kurzePerios

de, als daß der Ge�chicht�chreiberdie.Frage. ent�chei-
den dürfte: ob Per�ienglú>lichergewe�en;�eynwür-

de, wenn es an der Stelle. �einerSultane, einen

großen,Lama zum Herr�chererhalten hätte? Schon

die Meu�chenjenerZeit- urtheilten hierüber-ver�chie-
den : ‘die Per�erverab�cheuten-deuSphendadates, weil
er fein.Per�erwar z aber. die entfernten „Völker:be-
dauerten �einenTod z; weil ex �ichals ein-guteraañnig aa tiges hatten R

u (a GD RE

iS
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Wahl eines ueuen Königs.
__

Li�ides Ocebares,

Die �iebènGroßen, die den Medi�chenU�ur-

pator ge�türzthatten, glaubten �iheben dadurch ein

“Rechterworben zu haben , der Nation eine neue

Regierungsform zu geben; und die�esRecht machte
ihnen auh Niemand “�treitig,Sie �uchten�ichal�o
vor allem úber die Frage zu vereinigen, ob Per�ien

von nun an eine Monarchie , eine Ari�tokratie, oder

eine * Demokratie vor�tellen�ollte. Otanes erklärte

�ichfür die lettere; Megabyzus für die ziweyte ;

Darius hingegenfür die er�te.Seine Meinung,mehr
dem Klima und dem Charakter der Per�erangeme�-

�en,erhielt den Beyfall der übrigenSatrapen. Es
ward ent�chieden: es �olltenur ein Herr in Per�ien,

#0 wie am Himmel nur eine Soûne �eyn.— Und

nun ent�tanddie zweyte„ nicht minder große Frage :

wer aus ihnen den Thron des Cyrus be�teigen

�ollte2

Otanes , der , ob�choner ein Per�erwar , doh

wic ein âchterRepublikanerdachte, erklärte, daß er
weder
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weder herr�chen,noh gehorchenwollte. Er ent�agtedas

her �einemRechte an den Thron unter der Bedingung,

daßman ihm und �einenNachkommen eine vollklommne

Unabhängigkeitzu�ichern�ollte.Sein Verlangen ward

ihm ein�timmiggewährt; und noch in Herodots Tas

gen genoß das Haus des Otanes die�enVorzug

ungekränkt, in �oferne er mit den übrigenPer�iz

\chen Ge�etzenbe�tehenkonnte * ),

In An�ehungder Kdnigswahl�elb�tgetrauten �ich

die �echsSatrapennichts zu ent�cheiden,Das �ollte
die Gottheit �elb�t;das �ollteKores ( die Sonne )
thun. We��enPferd nämli<ham folgenden Mors
gendem aufgehéndenGotte zuer�tentgegen wiehern

würde „ der �olltePer�iensKönig �eyn,

Am folgenden Tage er�chienendie �echsSa-

_Frapen wirklih zu Pferde auf dem be�timmtenPlatze.
Die Sonne zeigte �i<im O�ten,und das Pferd des

Darius wieherte vor Lu�t,Sogleich �prangendie

übrigen Satrapen von ihren Pferden herunter ;

warfen �ih vor Darius nicder , und nannten iha

König #*),
|

E

*) Herodot. lib, 3. cap. 83,
**) Jm J, vor Chrí�to5134
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Es war weder. Wunder , noch bloßes.Ungefähr,

daß dasPferd ‘des Darius zuer�twieherte: die Sas

che gieng natürlih zu. Oebares , der Stallmei�ter

des Darius , welcher �einenHerrn auf dem Throne
zu �eheùwän�chte,hatte nämlih Nachtseine \chdne

Stute auf den Plat geführt, auf welchem �ich.die

Krouenwerber.am Morgen zu ver�ammelngedachten;
und �ieda�elb�tvon dem „Pferde�einesHerrn bes

�priugenla��en.Die�eskam daher am folgenden

Morgen.nicht �obald.an- den: Ort , als es vor

id zu

„«wiehernanfieng:* ), ;

Die�eBegebenheit�owenigun�ernSitten und

|

derDenkartun�rerZeit angeme��en,wurde in der Folge
von Darius�elb�tverewigt. Ex ließ ein marmornes

Monument errichten, daß ihn zu Pferde vór�tellte„

mit der„Augie
:

E

is Darius,der Sohndes Hy�ta�peserhielt-dur<

Hülfe:�einesPferdes(hier war der Name-deë Pfer-
des angeführt) und �einesStallmei�tersOebares. die

Per�i�chéKrone, ‘/

f Darab

_*) Herodot erzählt die Li�tdes Stallmei�tersno< auf eí
ne andre Art. Valerius Maximus lib. 7: «cap.3. folgt

_die�erzweyten Sage. Oebares — in equae genitalem
*

-partem demi��am manum , cum ad eum locum ventum

e��et, naribus equi adínouit.Quo odore irritatus , ante
emnes hinnitum edidit, — Quantum imperium, quam
paruo interceptum ei vaframento!
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Darab , oder wie ihn die Griechen-

nennen: Darius Lbe�teigtden Thron.

Zu�tandPer�iens.‘Staâtöreform-

Als Darius den- Thron des Cyrus

-

be�tieg,

ftellte die Per�i�cheMonarchieeine ungeheureMa��e

von Völkern und Ländernvor, welche ‘wederdur

„politi�che, noh morali�cheBande fe�tdu�amujengez
halten wurden,

Zwar hatte Cyrus dem ungeheuern „Körper-

theils durch �einAn�ehn, theils dur< kluge An�tal-

.ten einige-Haltung-ver�chaf�t.;allein con. unter �ei-

nem Sohne zeigte �ich's, daß die�elbenur epheme-
ri�ch, nur das Werk eines einzigen Kopfes gewe�en

�ey.Die unterworfenenVölker fühltenes bald , daß

der Sohn des großen Cyrus unfähig�ey„ �einen
-

Vaterfortzu�ezen; und nun trat Schla��heitan die
Stelleder außerordentlichenEnergieein , welche die

Nation. vorher bewie�en.hatte. Durch die Eroberung
von Aegypten gewann der Staat nur an Exten�ioy,-

uichtau „inuerer Stärke ; und. das Schwankendes-
_felben_ war �o�ichtbar, daßeine: Faction von Boy-

G zen
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“zen und Eunuchen, eines" guten Erfolges gewiß
es wagen durfte, no< währendder Regierungeineb

gefürchtetenKönigs, ‘eine Revolution zu bewirken,

Die Magier hatten theils als Meder , theils
als Prie�ter, ein , von den Achämenidenganz vers

�chiedenesJntere��e-Die Grund�ätze,nah welchen
�e handelten , waren die Grund�ätzeeines Cyrus
und Kamby�esniht. Jhre eigne Sicherheit fors

derte , die herr�chendeNation, die Per�er, zu demús

thigen , {wächere und feigere Völker zu begün�tis

gen ¿ und durchalleSatrapien jene Stimmungzu

verbreiten , ohne welche eine Theokratie nie von Bes

fland �eynkann.

Sie ‘wurden ge�türzt„ ehe no< ihr Regierungs-

plan vollkommen entwickelt �eyukonnte; ehe �ie

nochdem Charakter der Nation ihr Geprägeaufzus
drú>envermocht hatten, Darius {wang �i<auf
dén Thron „ und mit ihm wurden wieder andere

Grund�ätzeherr�chend.

Die�erMangel an fe�tenGrund�äßen,die�er

Sy�temenwech�el, mußtebey einem Staatskdrper,
de��enTheile ohnehin �o\{le<t zu�ammenhiengen,

‘uachtheiligeFolgenhaben, Eine gänzlicheZer�tückec.
A

lung,
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Yung, wie in der FolgeAlexander's Tod nach �i zog,

{chiendem�elbennahe zu �eyn.Denn �chonregte�ich

dex Gei�tder Rebellion : mächtigeSatrapen troßten

auf Unabhängigkeit, und ganze Provinzen drohten mit

Empòdrung,Auf den Mauern von Babylon wehte die

Sahne des Aufruhrs wirklich. *)

Die Gefahr, în der der Staat \{<webte, war

de�togroßer, je grdßerdas Verderbnißder Nation

�elb�twar, Denn die Per�erwaren nun nicht mehr

das gutmüthige, unverdorbene Volk, das �ievor Cyrus

gewe�en.waren. Der Uebergang von Rohheit und

Armuth zur Cultur und Reichthum war viel zu �chnell
ers

*) Nach Herodot ; denn Kte�ias�et die Empdrung der Bas

bylonier în die Regierung des Xerxes. Sie mag indeß
früher oder �pätervorgefallen �eyn,�obleibt �ieimmer

merêwürdigwegen der au��erordentlihenHeldenthat des

Zopyrus. Die�er\{uitt �i<näâmli<�elb�tNa�eund Ohs

xen ab, geißelte�i{<wund, und gieng dann, als Ueberläna

fer, zu den Babyloniern úber,bey denen er vorgab, Darîus

habe ihn �omißhandelt. Dadurch und durch eínige glück»
liche Gefechte erwarb er �i ihr Zutrauen �o�ehr, daß �ie

thn zu ihrem Feldherrn ernannten. Dieß war's, was Zos.
pyrus wün�chte:er dfnete nun , abgeredeter Maßen , die

Thore von Babylon dem Darius. — Kte�ias�rcibt,

außer der chronologi�chenAbweichung, die�eHeldenthat
dem Megabyzus zu. Plutarch (in apophtheg.)�prichtvou

zwey Empdrungen der Babylonier- uuter Darius und uns

ter Xerxes
:
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erfolgt , als daßderEinfluß, den der�elbenothwendig

uf ihren Charakter machen mußte, hättewohlthätig

�eynkönnen; zumal da Luxns ungleich�chnellerum

�ichgreift , als Cultur.

Mit ihrer Kleidung legten �ieeinen großenTheil
von ihrer alten Denkart ab; �iewurden Meder an

Tracht und Sitten, reich, üppigund weichlih, ähn-

lih den Sklavenvödlkern,die �ieunterjocht hatten,

Schon unter dem unwürdigenSohne des Cyrus

zeigte es �ichoffenbar, daßder Charakter der Nation

vergiftet �ey. Der König war ein Wütherich+er ach-
tete der Götter und Men�chennicht ; und Niemand

hatte den edlen Muth, ihm zu �einerBe�chämungdas

Vild �einesVaters vorzuhalten,Die königlichenRich-

‘ter �elb�t,deren Pflicht es gewe�enwäre , demDe�p0o=
tismus Grâänzenzu �etzen, führten eine Sprache,die

mehr Höôflingen, als Richtern- ziemte. Sie erklärten

die �chändlich�tenHandlungendes! Tyrannenfür ge�etz-

mäßig, und er�ti>ktenin ihmdas lette dunkleGefühl

vonScham uud Recht, *) Es gab �ogarMänuer

unter
“*)Die Men�chen�elb�tmachten < von jeher ihre De�po

ten! — Als beym Kamby�esdie unglüclicheLeiden�chaft

____geges�cíneSchwe�tererwachte, ent�tandin ihm zugleich
der beunruhigendeZweifel, ob es ihm wohlerlaubt �ey,

“�ie
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unter ihnen, welche, treulos an ihrer Pflicht, die

Gerechtigkeitzum Werkzeugeihrer Gewinn�uhtmachs

ten, und Verbrechenbegingen, die Kamby�es�elb�t

verab�cheuungswürdigfand, *) © So �ehrartete untee
der Regierungdes Kamby�esdie�eehrwürdigeMens
\c{enkla��eund die

ganze
Nation aus !

Der Magus Sphendadates , weit entfernt , den

ge�unkenenGei�tderNation zu erheben, arbeitete noh
- mehr an �einerErniedrigung, Denn das Sy�tem,das

er befolgte, forderte unwi��endeund �tlavi�cheUnterz
thanen.

Zum

fie zu-�einerGemahlinn zu nehmen. Er wagte es ni<t,
�ich�elb�túber die�enZweifel hinwegzu�ezen+ Die kdniga
lichen Richter �olltenihm den�elbenlö�en,Die�e, an�tatt
die Gelegenheit dazu zu benúgen, den Tyrann zuerinz
nern, daß es auh für ihn Ge�egzegebe, thaten den Aus

�pruch: „Es gebe kein Ge�eß,welches die Ehe zwi�chen
Bruder und Schwe�tererlaube; wohl aber gebe es ein

eSe�eß, nach welchem cinem Kdnig von Per�ienerlaubt

“fev, alles zu thut,was er wolle. ‘/

e Kazuby�es,grau�am�elb�tdann, wenner gere<t war-

ließ �oeinen Richter hiden , und �eineHaut über den

Richter�tuhlaus�pannen,zum {re>enden Bey�pielfür

�einenSohn, der nun auf eben dem Richter�tuhleNccht

�prechenmußte, Herodot, lib, 5, câp. 25. Valer, Maxim,

lib, 6. cap, 4s ‘
3:
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Znm Glücke für Per�iendauerte die Magokratie

nicht lange; und zu noch grdßermGlücke war der

Mann, der �einemPferde die Krone verdaukte , ein

großerMann. Er kannte das Uebel und die Quelle

davon, und fühlteMuth und Kraft in �ich, der Refor-

__mator �einerPer�erzu werden. Um in der Ausführung

die�esgroßen Ent�chlu��esglú>lihzu �eyn,�uchteer

vor allem �ich�elb�tauf �einemThrone zu befe�tigen.

Er machte das Andenkenan Cyrus, welches durch die

Grau�amkeit�einesSohnes nicht nur den Per�ern,

�ondernauch den be�iegtenNationen nur noch theurer

und heiliger geworden war, von neuem aufleben;
wählteAto��a, die älte�teTochter de��elbenzu �einer

Gemahlinn , und traf Einrichtungen, die das Volk erins

nern �ollten, daß ein zweyter Cyrus es beherr�che,*)

___

Peberzeugt , daß der De�potismusdie National-

fitten der Per�ervergiftet ; ihre Für�tenliebeer�ti>t;

�iefeig. und niederträchtiggemachthabe , hielt er es

für �eineheilig�tePflicht , den�elbendurch wei�eVer-

ordnungen zu fe��eln,und in die Schranken einer ge-

máäßigtenMonarchiezurü>zudrängen, �owie Per�ien

unter

| *) Ju�tin,lib, 1, cap. To, Principio igitur regni, Cyri regis
filiam in matrimonium recepit , úegalibus nuptiis regnum

firmatorns: ut, non «tam in extrarieum translatum, quam
in familiam Cyri rever�um videretur,
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unter dem Vater Cyrus war. An die Stelle des

Triumvoirat’s , welcher bisherden hôch�tenStaatsrath
vorge�tellthatte , trat nun der Septemvoirat, an de��en

Spitze der Kdnig�elb�t�tand.Eben die Männer, durch

die Per�ienvom Joche der Magier errettet wurde, �olls

“ten mit dem KdnigeMacht und Ehren theilen, Darius,

welcher nichtvergaß, daß ihn nur ein Zufall über fie
erhobenhabe, behandelte �ie,als Freunde und Brü-

der. Sie hatten das Recht „, zu jeder Stunde des

Tages und immer ungemeldet vor ihm zu er�cheinenz

und um �ichauch durch die Bande der Verwandt�chaft
mit ihnenzu verbinden, machte er �ih's und �einen
Nachfolgernzum Ge�etze,�ihnur aus ihrer Familie

eine Gemghlinnzu nehmen, Daher ward die Zahl

Siebenbey den Per�erneine heilige Zahl: die Faatin

oder Septemoirwerden von den Schrift�tellernimmerUG
mit

algo genennt, *)

Die�erhohe Rath,die Ge�etze,die Großendes

Reichs , welche in wichtigen Angelegenheitenzu�ams
menberufen wurden , und die königlichenRichter �oll-
ten der Macht des Königs Grenzen �ezen. Denn ei-
nem einzigen Manne, dem �ovieles erlaubt i�t„ darf

nicht alles erlaubt �eyn. Cunts

*) Herodot, lib, 2. cap. 84. Plate de legib.lib. 3. Plutarch,

de fraterno amore cap. 34. Esdras cap, 7: ete

Vierxthaler /, Band, F
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Ent�chlo��eneine neue Ordnung der Dings

dur< alle Länder �einerungeheuern Monarchie
herzu�tellen,fieng er damit an , Ordnung um �i

her zu �chaffen. Er organi�irte�einenHof�taat;
und wies , gleih aufmerk�amauf das Kleinliche des.

Hofceremoniels, wie auf das Große der Staatss

*dkonomie , jedem �einerDiener , vom niedrig�tenbis

zum hd�tenhinauf, Rang und Wirkungskreis an z

den Thúürehúternund Läufern,�owie den Phôniki�ten*)
und Skeptuchen.**)

So wie �einHof, erhieltauh das ganze Reich
durchDarius eine neue Ge�talt, Die 120 Satrapien,
in welche da��elbebisher abgetheilt war, wurden auf

neunzehnreducirt, wozu in_ der Folge ein Theil von

Indien als die zwanzig�tekam.

Die�e neue politi�cheEintheilang hatte unverse

kennbare Vorzüge’vor der alten: die zahlreichenLänder

kamen dadurch in nähere Verbindung miteinander ;

das ungeheure Ganze ward leichter zu über�ehen{ und

der großeKönig brauchte nur zwanzigMänner , auf
deren Treue, Thôtigkeitund Ein�ichtener bauen konnte,

um

*), Die Purpurati der Lateiner, Xenophon, Avxßasr,
lib, L. cap, 2. 20,

5 Aveßur lib, Le cap. 6, IT,
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am Völker zu einem Zweckevereint zu erhalten , vere

�chiedenan Kultur und Religion , an Sitten uud Gee

bräuchen, an Sprache , Kleidung und Farbe. Auch
|

in der "Wahl vou zwanzig Männern konnte er �ich

e��enbarweuiger irren, als in der von hundert und'

zwanzig,
: ;

So glü>li<hindeßder Entwurf zu der neuen

Organi�ation�eynmochte , �o�chwerhielt die Ausfühs

rutig de��elben,Viele Satrapen verloren durch die

Reduction viel zu �ehr, als daß die�eihren Beyfall
hâtte erhalten können. Es gab �ogarMänner unter:

ihnen, welche, �tolzauf ihre Macht und muthig

dur die Schwäche der bisherigeu Regierung, auf

Unabhängigkeitzu troßen wagten. Einer die�erMän-“

ner war Ordôtes, der Satrap von Phrygien , Lydien“

and Jouien,

Er hatte �eineStatthalter�chaft{on von Cyrus"

erhalten, und �i<�einerMacht nur dazu bedient,

Gewaltthaten aller Art auszuúüben.Er lo>te, unter

der Ma�kevon Freund�chaftden Für�tenvon Samos,

Polykrates nah Magne�ia, und {lug ihn aus

Kreuz, *) Er ermordete den Satrapen Mitrobates

und �einenSohn , und hatte �ogardie Verwegenheit,

Â

i F 2 einen
*) Philo�ophi�cheGe�chichte2 Band pag. 319, 16,
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einen Eilbothen des Darius durch Meuchelmòdrderains

bringen zu la��en.

Darius wün�chteden alten und mächtigenVera

brecher zu be�trafen,ohne doch den Völkern das ge-

fährlicheBey�pieleines Krieges zwi�cheneinem Sa-

trapen und dem großen Könige zu geben. Nicht in

�einerMacht, �ondernin �einerKlugheit glaubte ec

daher ein Mittel �uchenzu mü��en;und �andteden

Bagâus, den Sohn des Artontes mit ver�chiedene

Briefen ab, welche alle mit �einemSiegel ver�ehen
waren.

Der Per�i�cheKapid�chi- Ba�chier�chienam Hofe
des Oròdtes, und for�chtevor allem die Per�eraus,

welche die Wache beym Satrapen hatten. Er ließ

ihnen dur denGeheim�chreiberzuer�tjene Briefe vox

le�en,deren Fnhalt ganz unverfänglichwar+ und als

er die Ehrfurcht bemerkte , womit �ieBriefe , und Jne

halt aufnahmen , �ogab er ihnen auch einen Brief des

Darius hin, welcher die Worte enthielt : Fhr Per�er!

„„der König Darius verbiethet euh, ferner bey dens

Ordtes als Trabanten zu dienen.“ Sogleich legten
die Per�erihre Lanzen vor ihm nieder. Dies machte
dem BagâusMuth z er zog nun den letzten Briefhèr=
#07, worin die Worte �tauden; „Der KönigDarius

Dain

_bec
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befiehlt den Per�ernzu Sardes, den Ovrdtes umzus-

bringen.“ Kaum hörten die Trabanten die�eWorte

le�en,als �ieihre Säbel zogen, und den Orùdtes

uiederhieben. *)

Die�erVorfall , der �i<auf die�eArt zur Freude

des Darius und zur Ehre �einesThrones \{loß, lehrte

ihn indeßauf Mittel denken, wodur< ähnlichenAufs
kritten vorgebeugt , und der Ehrgeizder Satrapen,

die an Macht und Umfang der ihnen anvertrauten
Läuder �elb�tgroßenKönigenglichen, in den gehörigen

Schranken gehalten werden könnte. Er �eßteihnen

einen Rath an die Seite, ohne de��enBe�timmung�ie

kein wichtigesUnternehmen wagen durften, **) Auch

die Befehlöhaberder Truppen , die Phrurarchen und

Chiliarchen �tandennicht unter den Satrapen , �ondern

unmittelbar unter dem König �elb�t.Die�erbehielt

�ichauch das Recht ihrer Ernennung vor , um auf ihre
Dankbarkeit und Anhänglichkeitzuverläßigerzählenzu

Ednnen. 5

Um übrigensjeden Vorfall {nell zu erfahren,
und eben �o�chnelldie königlichenFermans bis an die

ente:

*) Heradot. lib. 3. cap. 126, ete.
y

%*) Esdras cap. 4. ver�. 7. et pa��im.Xenophenin Ocón.

TW) Xenoph. Cyrop. lib. 8. cap. 6,
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entfernte�tenGrenzendes Reiches bringen zu kdnnen,

�tandenbe�tändigEilbothen bereit. Auch waren von

Station zu Station Curiere mit Pferden auëêge�tellt.
Sie hie��enin der Sprache der Per�erA�tandenoder

Angaren , und die Station �elb�tein Angareion. Bey

jeder Station, wovon eine von der audern immer vier

bis fünf Para�angen*) entfernt lag , war eine königs
licheCarawan�erey,Sie �tellteal�oeine Art Po�thaus
vor. Die Griechen bewunderten die�eAn�talt�ehr,und

verglichendie Ge�chwindigkeitder Per�i�chenAngaren
mit dem Fluge der Vögel. **)

Au��erden Angareien gab es in Per�iennoch eine

andre An�talt, dergleichenman noch heut zu Tage bey
den Dru�enin Syrien antrifft , und wodurch der große

König noch �chneller, als durch �eineA�tandenvon jes
dem Vorfall unterrichtetwerdenkonnte, Auf den Hd
hen des Landes. waren nämlichMartenangelegt+ uud

auserle�eneMänner mit gewaltiger Stimme auf den-

�elbenals Wächter ge�tellt. So oft nun eine wichtige

Begebenheitvorfiel, gaben die Wächterhiervon , laut
:

:

|

rufend,

|

TN

E

LE
u

*) Eine Per�i�chePara�angeoder Far�ang-hatte drevyßig

Griechi�cheStadien : ein und eine halbe Stunde.

Sy Herodot. lib. 5 cap. 52. etc. Suidas in voce Angari,
Herodot (lib. 8. cap. 98.) be�chreibtdîe Ge�chwindigkeit
Fie�erCuríiere ; auh Xenophon lib, 8. cap. 6, Cyrop,



unter Darius LT,
5

$”

eufend , einander die Nachricht. Der Ruf er�chollvon

Berge zu Berge, und, da ganz Per�isvon Bergpas
rallelen durch�chnitteni�t, �ogelangte die Both�chaft
mit unglaublicherGe�chwindigkeitbis zur Stadt Mems

non’s. *) Diodor vér�ichert,daß auf die�eArt ein

Befehl des Peuce�tesan einem Tagebis an die äußers
�tenGrânzenPer�ieusgelommen�ey, ob �iegleichvon

{einemLager dreyßigTagerei�enentferut waren, **)

Ueberzeugtvon dem Nugten der Telegraphie hats
ken die Per�erauch �honeine Art Feuer�prahe.Sie

corre�pondiertenvermittel�tFa>eln von Fn�elzu Jn�el,
und von Höhenzu Hdhen+ und kaumhatte �ihein

denkwürdigerFall an der Grenze ercignet , �owußte

man davon �chonin Su�aund Ekbatana.***) Auf
die�eArt konnte �ichDarius an jedem Abend zur Ruhe

begeben, belehrt von allem, was an dem�elbenTage
in allen Provinzen �einerungeheuern Monarchievorge-
fallen war,

Auch an bequemenund �ichernHeer�traßenfehlte
es in Per�ienniht. Sie waren durch das ganze
weite Reich gezogen,und man �tießauf den�elbenvon

audi
®) So hieß Su�a nach.Herodot ‘lib.5. cap. 54»

**) Diodor, lib. 19.

#*#) Herodot. lib, 9, cap, 3: Ari�totelesde Mundo, Pliniusetes
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_Zeitund Zeit auf prächtigeKarawan�ereyen,(a TA Tue
Kal KaTANUTE) welcherheils derKönig,theils wohle
thäâtigePrivatper�onenerbauet hatten, An ver�chiez

denen Orten waren kleine Fe�tungenangelegt und

_mit einer Be�atzungver�ehen, die für die Sicherheit
der Stra��enund der umherliegendenGegend was-

_<hen mußten*),

t

Die�etrefflicheEinrichtung, welche das Rei�en
einzelner Per�onen�owohl, als ganzer Heere und

Carawanen, und be�ondersden Handel �o�ehrer-

leichterte, wurde von deu Feldherren des Darius auch
in allen den Ländern gemacht, welche �ie“ihrem

Herrn unterwarfen, Das Land ward �ogleichnah

Para�angenabgetheilt und nach der Größe und Güs-

te des Bodens mir Steuern und Abgaben belegt ** ),

Um úbrigensalle Diener des Staats in nahen
und !fernen Gegenden immer thätigund auf ihre

Pflichten aufmerk�amzu erhalten , ernannte der

Sohn des Hy�ta�pes,nach Art der Judi�chenKödni-

ge - Kolioder Oberauf�eher, welche in �einemNa-

men dieSatrapienberei�enund �i<hvon alleman

Orr

*) FBerocdot.lib, 5. cape152.

Zet So cerfuhren die Feldherren desDariusin Fonic
„ Weodou,1 6, cap. 45
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Ort und Stelle mit eignen Augenund Ohrenunterz-

richten mußten. Die�eReprä�entantendes Königs

hiezen bey den Per�erndaher Augen und
Qheéf.s

Brüder
uudSöhne der Kiniga

® Je

Die�eKoli �ahenelvis darauf , ob die

Länder einer Satrapie gut oder. �hle<tangebauet
wärden, Sie mu�tertenzugleih die den Satrapeny
Phrurarchen und Chiliarchen untergebenenTruppenz

und �tattetenvon allem dem Kdnige�elb�tBericht ab.

Ueberdießzog einer von den Großen Per�iens

jährlihmit einer än�ehnlichenMacht die Satrapien
dur<, um , wie noh heut zuTage der Kapudan

Pa�chader hohen Pforte, von �äumendenVölkeræ

den Tribut zu erheben , Ungehor�amezu be�trafen„

BedrängtenHülfe zu lei�tenund auf die Ausführung
|

der königlichenBefehle zu dringen #*).

Der König �elb�tbe�uchtebald die�e, bald jez
ne Satrapie. Der Satrap, de��enLänder am blija

hend�tenbefunden wurden , erhielt ausgezeichneteGez

�chenke, und eben �oder Bürger, de��enGründe

fich vor deu übrigenin der Satrapie auëönahmen**)

Ohne

*J Ari�tot,de mundo, Kanon-Cyropaed,lib, 8. EAP vy -

Plin,. eíc,

#* } Xenophoau in E.
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Ohne Cultur des Bodens hat der Patrioti�mus
keine haltbare Stüge, Dieß �cheint�honDarius

erfannt zu haben. Daher �einBe�treben,die Fnduz

�trie, dem Klima zum Trote „ zum Charakter der

Per�erzu machen. Die�er�einLieblingsolanvers

leitete ihn oft �ogarbis zu Ungerechtigkeiten, Er

ließ durch �einenFeldherrn Megabyzus -das ruhige
Volk der Päoniermit Krieg überziehn, und �ievom

fernen Strymon nah A�ienüber�ezen*) ; weil er

gehörthatte, das die Weiber die�esVolkes an Are

beit�amkeitihres Gleichen in ganz A�iennicht hâts

ten **).
i

Den

_#) Nâmilich die Syropäonier , die Päopler und die bis

zum See Yrafias wohnten. Die Päonier um den Paus

gáus, (die Doberer , Agríaner , Odomanter und die Au=-

wohner des Prafias blieben uube�iégt.

=) Herodot (üb. 5. cap. 12 et 13.) erzähltdie�eAnekdote

auf eine Art „ die die Pâouier eben �o�ehr, wie den Das

rius charafteri{irt. „,Pigres und Mantyes, zwey Páonis
he Mánner , hätten gern über ihre Landesleute ges

herr�cht; uud kamen al�omit ihrer Schwe�ter, efnem

�{hóuenund wohlgebildeten Mädchen nah Sardes. Hier
paßten �ieden Zeitpunkt ab, da der Kônig eben unter

der Lydi�chenPforte �aß,und �chi>tenihre Schwe�ter,

gut gekleidet, nah Wa��er.Sie trug zu dem Ende cia

Gefäß auf dem Kopfe ; führte cin Pferd am Arm, und

drehte zugleich die Spindel. Als das Mädchen vorüber

‘gieng,zog �iedie Aufmer�amkecitdes Darius auf �ichz

deun was ex �ah,war ufcht Per�i�che, auch niht Lydi�che,

Ueber:
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Den Arabi�chenSchrift�tellernzufolge , �tiegen

die alten Monarchen Per�iens jährli<ham Tage
Chorrem- ruz von ihrem Throne herab , und er�chies

nen weiß gekleidet, auf weißen Pferden vor dem

Volke, um die Steuern und Abgaben für das

lau-

überhaupt nicht A�iati�cheSitte. Er \c{i>te ihr daher

einige �einerTrabanten nach, und befahl ihnen, Acht

zu geben , was das Weib mit dem-Pferde machen wür-

de. Als �iean den Fluß kam, tránkte �iedas Pferd ;

fúllte �odanndas Gefäß mit Wa��er,und gieug deu�els

bea Weg wieder zurü>, mit dem Wa��erauf dem Kopf,
mit dem Pferd am Arm, und mit der Spindel in der

Hand. Darius er�taunteúber das, was er hôrte und

was er �elb�t�ah, und ließ das Weib herbeyführen..
Sogleich waren auc ihre Bxúder bey der Haud; denn

�iehatten in der Nähe die Sache abgewartet. Da nun

der König fragte, weß Landes �iewäre, �agtendie juna

gen Männer , �ie�eyenLäonier und das Weib {ey ihre

Schwe�ter. Der Kduigfragie weiter , was denn die

Pâäonierfür Men�chenwäreu , wo �iewohnten, und war-

um �iehicher nah Sardes gerei�etwären. Sie ader

antworteteu , daß �iegekommen wären , �i<ihm zu er-

geben ; daß Páonien am Strymon ‘und der Strdmon
nicht ferne vom Helle�pontliege ; und daß �teihres Urs

�prungsTeukrer aus Troja wären. Dieß“�agten�ic0
alles nah cinauder. Sínd denn alle Weiber bey euch �o

arbeit�am?fragte Darius ; und�ie ver�ichertenihn, daß es

�owáâre; denn gerade deßwegenhatten �iedie Sache �o

ange�tellt.Auf die�eserhie!t der Feldherr Megabyzus
der in Thracien lag , den �chriftlichenBefehl, die Páos

nier mit Weibern und Kindern aus ihrem Lande zu füheo

xen und zu ihm zu bringen; ‘/
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laufendeFahr zu be�timmen,An die�emTage aßen

die Landbauer mit dem König an der Tafel ; und

die�erpflegte zu ihnen zu �agen: „Ih bin eures

Gleichen zdie Macht der Könige beruht auf dem

Ackerbau. Wir kòönnen nicht ohne euh , ihe nicht

ohné uns exi�tiren.Zwi�chendem König und dem

Landmann muß „ wie zwi�chenzwey Brüdern Ein-

tracht �eyn.
‘’ Hat je ein König in Per�ien�oeine

Sprache geführt, �ofonnte ‘das nur ein Darius

geyn *).

Von daraus rúhrte wahr�cheinli<haüch die

{dne , von guten Für�tennoh in un�ernZeiten

nachgeahmte Sitte. her , demjenigen, der auf einen

wa��erlo�enBodèn Wa��ergeleitetund ihn dadurch
urbar zu machen gewußt hatte, den freyen Genuß
davon bis zur fünftenGeneration zuzuge�tehn**

),

Dieß hatte die Folge , daß W��erquellenvoran Berso

ge Taurus mit er�taunlicherMühe und Ko�ten,vers

mittel�tunterirrdi�cherKanäle , mitten in die Wü�ten

geleitet wurden.

Auch Schleußen wurdeu auf �einenBefehl an

Seen und Fl��enangebracht, um die Ländereyen

DY

““ 3 Hyde cape Ly.

*) Polyb, in Excerpt. L Io. c. 25,
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or Ueber�chwemmungenzu �ichern, und nah Be-

darf mit Wa��erver�orgenzu können, Eine vortref-
lihe Einrichtung , welche abér in der Folge , ‘wie

es �cheint, zu manchen Bedrü>kungenund Gelder-

pre��ungenAnlaßgab®).

:

«

Ueberzeugt, daß die Handlung die Seele des

Landbaues , �owie die�er.die Seele des Staates �ey,

richtete Darius �einAugenmerk auch auf die�enZweig

der Staatsindu�trie. Er wagte zu dem Ende die

größtenund ko�t�pielig�tenUntenehmungen. Fn Ae-

gypten zog er das alte Project des Pharao Necháo

wieder hervor , und ließ an dem ungeheuern Kanal

arbeiten , der das mittelländi�cheMeer mit dem Ara-

bi�chenBu�envereinigen�ollte**), Aufder andern

Seite �andteer den Skylax von Karyandaauf -

[neue Entde>ungen aus. Unter der Anfährungdie-
fes Griechen �tießdas Per�i�cheGe�chwaderzu Ka-

�patyruüs“in Paktyja vom Lande ab, kam durch die

MündungdesIndus in den Oceanund durch die Stra�-

�evon Babelmandelin den Arabi�chenBu�en,und

lief
———

® ) Herodot. 1, 3..c. 117;

#5) Dem Herdot zufolge , war Darius !wirklich �oglü>lich,

die�esgroße Uuteruchmen zu vollenden. Von der Wich-
digkeit des�elben�.2, Vand der philo�,Ge�chichtepag,

202, eis.
;
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lief, nah dreyßigMonathen in ebén dem Hafeu?
ein „aus welchem das Phôniki�cheGe�chwaderutes

ter Nechao zur Entde>ungdes großenAfrikani�chen

Vorgebirges ausgelaufen war *), Von die�erZeit

an unterhielt Darius auf dem Jndi�chenOcean eis

nen be�tändigenHandel. Daher wahr�cheinlichder

Wohl�tandder im Arabi�chenMeerbu�engelegenen

Ju�eln, wodurch �iein den Stand ge�eßztwurden
„-

dem Kdnig jährlicheinen an�ehnlichenTribut zu ents

richten ** ),
;

Gemäßigteund be�timmteAbgaben tddten die

$ndu�trienicht + �iebeleben die�elbe.Gleich vors

theilhaft fürden , der �ieentrichtet, �owie für den,

dem

*) PVhilo�.Ge�chichte2. Band pag. 314. etc.

«*) Der Handel na Jndien wurde nicht bloß zu Wa��er,

fondern auch zu Lande geführt. Ganze Carawanxen wan-

‘dexten nah IÎudien , und bra<hten die Waaren von da

aus auf ihren Kameelen nah Baktrien. Hier wurden

�ieauf dem Jkarus und Oxus einge�chi�t, und kamen

, vermittel�t des�elbenin das fka�pi�heMeer bis an die

Kä�teAlbaniens. Die UAlbanier brachten fie �odanntheils

zu Wa��er„ theils zu Lande în den Pontus Euxinus.

Plin. lib. -6, cap. 17. Strabo lib. II. $. 51. An einer

andern Stelle die�es Buches erzähltStrato. auch von den

Aor�ern,daß �ieein�teïñen beträchtlichen Cätawanen-

handel mit Judi�chenund Babyloui�chenWaaren getrie-
ben haben, die �ievon den Medbern uud Armenieru er:

hielten, :
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dem fie entrichtet werden, erwe>en �ieden Gei�tder

Orduung , der Speculation und der Betrieb�amkeit,

Allein an be�timmtenAbgabenfehlte es in Pers

fen. Die Unterthanen des großen Kbnigs hatten

bisher bloßfreywillige Ge�chenkedargebracht, ‘die �ie

ihrer Wilkähr , ihrem Ehrgeiz , oder audern Ab�ichs
ten gemäßwählten. Die�eSitte hatte den Beyfall-
des Darius nicht. Er hielt es unter �einerWärde,
in der wichtig�tenSachevon der Gutmüthigkeit�ei-
ner Unterthauen , oder der Willkähr �einerSatrapen
abzuhangen. Er wollte Orduung und Sy�temin

die�emwichtigen Zweige der Staasdkonomie einge-
führt, und �ih in den Stand ge�eßt�ehen,auf dié

Ausführunggroßer Entwürfe mit Sicherheit rechnen

zu können. Er’ faßte daher den- Eut�chluß„- ordente
liche Steuern eiuzufügreu,

Theils weil er das Gehäßige,das die Ausfüh- -

zung die�esPlans an �ichhatte , mit mehrern theis
len wollte, theils weil er die erforderlichenKennt4
ni��evon der Macht und dem Ertrag der ihnen aue
vertrauten Länder bey den Satrapen mit Erunde
voraus�eßendurfte , ertheilte er die�enden Au�trag,

die Abgabenfür ihre Provinzen �elb�tzu be�tims

men,
A

Diss
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Die Satrapen vollzogen den Auftrag ; und jee -

der er�chienzur be�timmtenZeit vor dem König, und

übergabdas Verzeichnißder Abgaben, die �einePros

vinzen zu entrichten im Stande wären,

Darius durch�ah�ie; und da er vermuthen
konnte , die Statthalter dürften, um �ichbey ihm zu

empfehlen, den An�chlageher zu hoch, als zn nied-

rig gemacht haben , �ohatte er die Großmuth zu

erklären, daß jede Satrapie nur die Hälfte von den

‘ange�eßztenSummen zu entrichten haben �ollte*).

Die�e{dne That gewann ihm die Herzen der

Völker ; �iebezahltendie, wider ihr Erwarten ver-
minderten Abgaben gern , und erkannten in ihrem

König den Volksfreund,Nur die eigentlichenPerz
�er, ob�chon�ie�elb�tvon allen Abgaben frey' blie-

ben , betrachteten die�eNeuerung , als eine ihres Kd-

nigs unwürdigeFinanz�peculation; und nannten ihn

daher mit roher Freymüthigkeitden Kaufmann #*),

Da indeßnicht alle Satrapen �oniedrig dach-

ten, �i die Gun�t ihres Kdnigs auf Ko�tendeé

‘nen anvertrauten Völker zu erkaufen, �omußten
einige

:

#) Plutarch. in Apophtheg, 4, Polyaen, lib. 7. cp. 9.
#* 7 Herodot, lib. 3, cap. $9.
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einige Satrapien durch die großmüthigeHandlung des

Darius be�ondersgewinnen, Wenig�tens.läßt �ich
- dadurch zum Theile“ die- auffallendeUngleichheiterz

Flâcen , in welcher ver�chiedeneSatrapien in An�ez

hung ihrer Abgaben gegen einander �tanden,

Hier i�t das , �owohlin politi�cher, als geos

graphi�cherRück�icht

-

merkwürdige- Perzeichnißder

zwanzig Satrapien und ihrer Abgabey“�owie uns

Herodot das�elbeaufbewahrt hat,
:

N

Silbertalentfs»

Die er�teSatrapie umfaßteeinen Theil

von Kleina�ien: Jonien , Magne�iaam Más

ander , Aeolien , Karien , Lycien , Milyas

und Pamphylien. Sie bezahlte an den Kds

nig jährlih — — — ——— 405

Die zwoeyte Satrapie lag im we�tlichen

Theile Kleina�iens,und enthieltdie fruchtbaz
ren und zum Theile �ilberreichenLänder dex
My�ier, Lyodiér, La�onieram Halys , dex

Kabalier und Hygener , oder wie es wahre

�cheinlichheißen�oll7 Obigener. Fhre Ab-
#/

gaben betrugen —

=—
—  — 500»

; Die
Vierthaler 7. Band. G
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Silbertalente,

“Die dritte Satrapie begriff die Kü�ten-

Länder am Hélle�pont, das Heerden- und

GetreidreichèPhrygien , das A�iati�cheThras-

cien , Paphlagonien , Mariandyne und Sy-

rien , und entrichtete an Abgaben nur =— 360,

Die viekte Satrapie machte Cilicien

allein aus. ‘Sie lieferte dem Kbnig 360

Pferde, für jeden Tag eines und nah Ab-

zug- von 140 Talenten , welche zum Uns

terhalt der Reitereyim Lande blieben =_= 360,

Die fünfte Satxrapie fieng mit der

Stadt Po�ideuman der Gränze Ciliciens

und Syriens an, und er�tre>te�ich,Arabien

ausgenommen „ das nichts bezahlte , bis

Aegypten hin, Ganz Phdnike , Cypern und

Palá�tinagehdrten dazu, Die Abgaben be-

trg ——
— — —

— 350,

Die �ech�teSatrapie {loß Aegypten, eiz

uen Theil Libyens, Cyrene und Barka in �ich.

Außer dem Gelde , welches die Fi�chereyim

See Moeris eintrug , und den 120,900

“

Maßen Getreide, die im Gelde berechnet

700.
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700 Talente ausmachten, und an die Per-

�i�hènCohorten , die Aegypten bewachten ,

abgeliefert werden mußten, bezahlte�ienoch

Zur �iebentenSatrapie gehörtendie

Sattagyden, Gandarier und Aparyten ( unz

bekannte, vermuthlich an Fndiens und Sog-

diana’s Gränze wohnende Völker), Ihre

99

ertalente,

7090s

Abgaben betrugen — — — —_— 1709

Die achte Satrapie , Ki��iazu beyden
Seiten des Choa�pes,mit der Haupt�tadt
Su�abezahle — — — —

Die neunte Satrapie, oder Babylon
“und A��yrienlieferte 500 junge Evnuchen

iu das königlicheHarem und in den Schaß

399,

1009945

Die zehnte Satrapie , wozu die Mes

der und zwey kleine benachbarte Völker ,

die Parikanier und Orthokorybantier gehdr-
te bezahlte = R A

Die eilfte Satrapie begrifflauter un-
_, bekannte Völker am Ka�pi�chenMeere „ Kas

G 2

:

450

�pier,
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�pier, Pau�iker“( vermuthlih zwi�chendem

Oxus und FJaxartes ) Pantimather und

Dariter. Jhre Abgabeberg —
—

Die zwölfte Satrapie , die aus den

Baktrianern und Aeglern be�tand, entrih-
LEERE

EE EER

r2

GEMA. „MRM: aun

Die dreyzehnte Satrapie er�tre>te

fh von Pakryika bis an den Pontus Euxinus

hin, und begriffArmenien und- die angrän-

zenden Völker, Sie war taxirt auf —

Die Sagartier, eine Nomadenhorde,Saz

xangeer , Thamanäer , Utier , und Myker,

die Ju�eludes Arabi�chenMeerbu�ens, wos

‘higder Kdnig die Verbannten \chi>te , bilz

deten die vierzehnte Satrapie, Die�eden

Geographen fa�t ganz unbekanntenVölker ,

welche aber wahr�cheinli<heinen beträchtliz

chen Handel trieben, erlegten die großeSumsz

me-von
—  ——— —

Die- fünfzehnte SatLapie ,„ vder das

Land der Saker und Ka�pirer(wie Reiz

liest) bezahle — —  —__—

Silbertalente,
:

209,

36a,

4008,

606.

250+
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: Silbertalentes
Die �e<zehnteSatrapie umfaßtedie

großenund blühendenLänder der Parther, Cho-

ra�mier, Sogdianer: und Arier ; und war doch

nicht hdher ange�chlagenals u
—  — 32%

Die Parikanier (unter die�emverdächtigen

Namen kam �chonin der zehntenSatrapie eine

Horde vor ) und die A�iati�chenAethiopen,

welchedie �iebenzehnteSatrapie auêmachten,

gaben dem King — — — — 495

Zur achtzehnten Satrapie rechnetHeros

dot die Matiener , die Sapirer , im O�tenvon

Matiene und die Alarodier, vermuthlih an

“

der Grânze von Kolchis. Sie erlegteneinen
i

Tribut oon — —  —  — — 209

Mo�chen,Tibarener, Makronen,Mo�ys
‘nvken und Marer *) zähltHerodot zur neun-
zehnten Satragpie, und �ettihren Tribut

für Horden �ehrhoch an, nämlih auf —- 3099.
: Die

*) Die Mo�ynöókentattowirten �i<, wie un�ereBarbaren z

und bey den Tibarenern war's: — —

:

. ubi de�idemitra
foeta ligat , partugue virum fovet ip�a�olut,

Dex
1

ww
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Eilbertalent,

Die zwanzig�teSatrapie, das Pek�i�che
“

Sndien lieferte 360 Talente an Gold�and,

Dieß betrug damals (denn in Herodot's Tas

gen verhielt�ichdas Gold zu Silber , wie eins

zu dreyzehn) nach Eubdi�chemGuße  — 46809.

Alle zwanzig Satrapienlieferten al�ojährlichin
den Schatz des Darius , nach Eubdi�chemFuße berech-
net ; 145ó0 Talente (uúgefähr18 Millionen Thaler)

Wirft man cinen Blik auf die: ungeheuern Abga-
ben, welche die großen Völker Europa's in- un�ern

Tagen an den Staat zu entrichten haben, �owird man

die Einkünfte,welche das Aerarium des Darius bezog,
ni<hts weniger als groß finden. Allein man bedenke,

daß es reine Einkünftewarenz und daß die Per�i�chen-

Provinzennoch viele andere La�tenzu tragen hatten,
Sie mußten für den Unterhalt des königlichenHof�taats
und des Heeres �orgen; und den Luxus der Satrapen
befriedigen, der dem Luxus des Königs�elb�tnahe kam.

„Soerhielt in HerodotsTageu der Satrap von Babylon
\ tâg-

Der Tribut i�tfur Horden , wie �iealle waren, offenbar
49 ho ange�eßt,Vielleicht war es aber nicht Tribut

die�erHörden, �onderndie Gefälle des Carawaneuhandels,
wel4er mit Babyloni�chenlund Judt�chenWaaren übex

Albanien uach dem �chwarzenMeere getrieben warde,
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täglicheine Artaba voll Silber. Er hielt , au��erden

Pferden zum Dien�tedes Kriegs - eineeigne Stuterey
von $90 Heng�ten.und 16000 Stuten „, und Indi�che

Hundein \o großerMenge, daß die Einkünftevon

“vier großenFledenbloßzu ihrem Unterhalt be�timmt

waren, *)_

Ueberdießwaren ganzeStädte und Länder dem

Luxus des Haremsgeweiht ; �iemußtenden Schmu

der Sultaninnen und der Kduiginn Mutter be�treiten,

und erhielten von die�erBe�timmungihre Benennung-

Griechi�cheGe�andtebrauchten einen ganzen Tag, um

cin Land zu durchrei�en, welches die Einwohner den

Gürtel der Kdniginn nannten ; ein anderes blühendes

Land hießKalyptra : der Kopfpußzder Königinu.**)

Die Cinkúnfteder Aegypti�chenStadt Anthylla mußten

iù Herodot's Tagen �ogareiner Per�i�chenSultaninn

zum Schuhgeldedienen, *#*)

‘Die eigentlichenPer�erwaren von llen Steuern

und Abgaben frey. Dafür brachten �ieaber ihrem Kd< |

nig Ge�chenke; \o oft�iefich ihm nahten , oder er �elb�t

vor ihren Wohnungen und Gründen vorbeyzog+ Jeder

Per�er»

#) Herodot, lib. I. cap. I92,
-

*#) Plato in Alcibiades I.

##%#)[erodot, lib, 2.

/
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Per�er, der Geringe,wie der Vornehme, der Arme,
wie der Reiche,cilte da hinzu, und �chenkte�einem

Köbnigein Rind oder ein Schaf , Spei�enoder Wein.

DerUnglüliche, der auch �owas zu geben nicht‘in

Vermbgenhatte, ließdoch �einenMonarcßennicht 1n-

be�chenkt�eineHütte vorbeyziehn. Er brachte ihm

Mil), Feigen oder Káâs „ oder doch einige grüchte,
�owie�tedie Jahrézeitgab: eiñe alte, {dne Sitte,
die �ichnoch heut zu Tage im Orient fíndet, und die

Íu inanchemthreuèenASG Anlaßgab. »)
Nuch

9) Aeclian.“FTorerA.10T0g. BIBA. æ. ed. Aa. Ag.
Sinätes, ein Per�er, traf eíu�t, ferne von �cinemHau�e

auf denArtaxerxesMuemonu. Exer�chrak, weil er nichts
hatte, womit er den König hätte be�cheufenkönnen. Ja
die�erVerlegenheit

-

lief er zum nahen Fluße Cyrus,
�<dpftedaraus mit beyden-HäudenWa��er,und über-

reihte es dem Artaxerxes : KduigArtaxerxes , �pracher :

herr�cheew‘g! So gut ih es kau, ehre i< di< hier, dá
du niht ungeehrt an mir vorbeyzieh�t: i< bringe dir

¿Wa��er aus dem Fluße Eyrus. — Artaxerxes �ahdas edle

Herz.des Maunes : ih nehme dein Ge�chenkmit Vergnü-
gen an. Es i� ja Wa��ér,und zwar Wä��eraus dem

i Slu��e,der dea Namen des Cyrus führt. So �agteAr-
taxerxes ;. und �andteam «folgendenTage dem--Sinätes
ein Medi�chesKleid, tau�endDariken und eine goldne
Schaale, damit er aus der�elbenvom

{ Wa��erdesCyrus
trinten föunte.

Ein andrer Per�er both“dem Artaxerxes ein�teinen

Granatapfelvon anfferordentliherOE dar. Aus welchem
» Para:
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Auch die Aethicpen‘an der GränzeAegÿptens,
auh die Ni�äerund Kalati�chenJndier gabendem

Köbnigder Kdnige Ge�chenke.

|

Die beyden Indi�chen

Völkerbrachten ihmalle drey Jahre einigeGoldftangen,
200. Stú>eEbenholz, fünfAechiopi�cheKnaben, und

zwänziggroßeElephautenzähue.Auf gleicheArt lies

ferten die Kolchier alle fünfJahre 100 Knaben und

eben �oviele Mädchen in das Per�i�cheSerail. Aras
bien machte dem Kdnig jährlih mit x09 Talenten

Weihrauch ein Ge�chenk.

Per�i�cheErzichung.

Das Finanzwe�en�audnun auf einem be�timme
ten und �ichernFuße ; der Despotismuswar gefe��eltz

-

der ganzeStaat nen organi�irt.Auch fehlte es nicht
an Au�talten,die Judu�triezu beleben,und durchErs

df�fuungneuer
Ent di zu großene

auf-

Paradi�e (Garten) bring�tdu mir die�eFrucht? fragte
der König. Es i�teine Frucht avs meinem eign:n Gars

ten; antwortete der Per�er.  Veym Mithras! ver�ezte
der König: cin Mann von diejerBetrieb�amkeitwärs

auch im Stande, aus einer fleinenStadt ecinegroßezw
machen |
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aufzufordern, Allein, der Gei�t der
“

Nation wao
durch den zahrelangenDe�potismusviel zu �ehrernie-

driget ,
' als daß er im Stande gewe�enwäre, die

vorgezeichnete Bahn zu durch�chreiten,und �einem

_Ködnig,der , wie ein Genius,hoch über -der Sphäre

�einesZeitälters daher�hwebte, nachzueilen. Darius

fühlte das, und be�{hloß,�iein neues Volk zu chaf-
fen ; durchwei�eErziehungsan�talten�ichMen�chenzu

- bilden, die vermdgendwären,ihm nachzudeukenund

nachzuhaudeln, :

E

7

:

Auch hier fieng er die Reformbey �ich�elb�tan.

Er widmete-�ichjener Pflicht , deren Vernachlä��igung

Plato dem großenCyrus zum Vorwurfe: machte ; und

entwarfden Plan zur Prinzenerziehung, die den Bey-
*

Fall die�esPhilo�ophenerhielt. Der Per�i�cheThron-

Folger wurde nämlich bis zum �iebentenFahre

von den vornehm�tenEunuchenerzogen, Vom �ieben»

ten Jahre an bis zum vierzehntén hin, mußte er die

“Reit�chulebe�uchen,und �einenKörperdurch dieJagd
abhärten. -Mit dem vierzehnten Jahre begann die

morali�cheBildung. Der Königs�ohnwurde den ei-

gentlichenErziehern anvertraut , die deswegen- die fd-

niglichen Pädagogenhießen.Man wähltezu die�er

MWärde aus allen Per�ernvier Männer, wovon der

er�tefürden wei�e�ten,der zweytefür den gerechtes

�ten,
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È

fien , der dritte fürden máäßig�ten,und der vierte für
den tapfer�tengalt. Der Lehrer der Weisheit mußte
den jungenKdnigsfohn în die Geheimni��eder Lehre des

Zoroa�ker, des Sohns des reinen Horomazes (Ormuz)
einweihen,*) und thn zugleichmit den Pflichteneines
Königsbekanut machen.

*

Der Lehrer der Gerechtigkeit
flôßteihm Liebe zur Wahrheit, und Ab�cheugegen Lügen
ein. Der Lehrer derMäâßigkeit�uchteihn in der Kun�tzu

Üben, Herr über �i �elbund kein Sklave der Leiden

�chaftenzu �eyn; und der Lehrerder Tapferkeit�ollte
ihn an Furchtlo�igkeitgewöhnenund ihm den Grund-

�aßeinprägen,daß Feigheit Sklaven�innund Niederz

trâchtigkeitverrathe.

Aufdie�eArt wollte Darius �einenThronfolger
erzogen wi��en,Der Er�tean Macht �ollte,ihm zus

folge, auch der Er�tean Weisheit und Tugend �eyns
Nur Schade , daß die Jdeale der Men�cheno �elten
realifirt werden, und daß {on die Wahl der vier
Wei�enein zu {<weresProblem für die Per�erwar !

:

Nach

—— i

:

©) Ausdie�er Stelle , �owie ans vielen ‘andern erhellet, daß
die Per�i�cheErziehung den Darius zum Schöpfer habe.
Indeß nahm er nicht alles aug �i �elb�t: er behielt viele
alte ‘Sitten und Gebräuche,viele An�taltendes Cyrus
bey; und gab ihnen die ge�eglicheForm, die �iebisher
nicht hatten. :

5



108 — Per�i�cheErziehung.

Nach dem Mu�terder Kdnigs�dhne�olltenauch die

Sdhne der übrigenPer�er,vorzüglichdie der Großen

erzogenwerden. Vom fänften Jahre an, da �ieaus

den Händender Weiber kamen, *) bis zum ‘zwauziga

�tenhin, war man bemüht, den Kindern Liebe zur

Ë Wahrheiteinzufldßen. Sie lernten, was Rechtund

Unrecht i�tÏ und Recht “und Urtheil �prechen,nicht
nah einer verwörrenen Theorie, �ondernprakti�ch.

‘Denn�iemußten�ichtäglih auf dem großen Meia

dam **) ver�ammeln; und höèrtenda�elb�tdie kdnige-

lichenRichter über Recht und

-

Unrecht IIs E

Und die vaterländi�chenGe�etzeerklären,

__ Eines der er�tenGe�etzebefahl:dem jungen Per-

�r„, den Königals den Reprä�entantender Gottheit zu

betrachten; in ihm-die�ezu verehren. Daher warf
man �i<vor ihm nieder , undbethete ihnan, #8)

Nachdem Königgebúührte„.nach Per�i�chenGes

Fetender hèch�teGrad von

Pitre den Grei�en
und

_#) Jn den er�tenfünf Jahren kam in Per�ienein Kind nie

unter die Augen.�einesVaters , um die�em den Schmerz

zu er�paren,im Falle es währenddie�erPeriode�terben

�olte.

u) So heißt,in Per�iender großeViag
x

vor der königlichen

Pforte.
##) Plutarch, in Themiftecle,
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und Eltern, Der Vater war König in \einèmHau�e,

und forderte von �einenKindern königlicheEhren,Auch

vor den Augen �einerMutter durfte kein Per�eres waz

gen, �ich,ohne erhaltue Erlaubuiß, niederzu�ezen,*)

Den Per�ern�chiendie�eVerordnung �o�n,

\o gerecht und heilig , daß�ie�i<von der Môdg-

lichkeit,fe zu übertreten, gar nicht überzeugenonus

ten. Einen Vater - oder Muttermord erklärten �ie

für �{le<terdingsunmöglich, fie behaupteten , daß.
man bey Ge�chichtendie�erArt am Eude jederzeit

gefunden habe , der Thâter �ey-einunterge�chobenes,
oder ein im Ehebruch erzeugtesKind gewe�en

** ),

Auf die�elbeArt. , wie manden Kindernder

Per�erLiebe zu den Tugenden einzu�lößenbemühtwar,

�uchteman ihnen auch Ab�cheuvor gewi��enLaz

�ternbeyzubringen,Das er�teund gräßlich�tealler

La�terwar in den Augen eines Per�ersdas Lügenz
das zweyte das Schuldenmachen *** ); das drits

/

SE:

#) Ari�tot,lib. $, Ethic, Curt, lib. 5.

"A Herodot. lib, I, c, iz7, item Stobae: Sérat:42.

êtv de 71g TUTE KTEIVY5 IENE
‘auTOÏ

OlOVTWI. i

E

RoE)Herod. 1, I. €, 138. dr Te T8 WMZet

TaveiCscFæt,Appian, 1, 1, de Bell, Civ, Nach Ktez
�igas
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te die Undankbarkeit..Gegen einen undankbaren

Men�chen,kounte man �ogargerihiigeSlagfühe
ren * ).

IIO

Auch über die Zunge lehrten. die Per�erihre
- Kinder wachen. Sie �telltenhierüber deù {duen

und herrlichenGrund�atzauf + was man nicht thun
darf, ‘darfman auch nicht reden ** ), Schon in

die�er Rü>�ichtwar es daher �ehrwei�evon den Vers

�i�chenGe�eßgeberngehandelt , daß �ieden Unter-

richt der Jugend nah dem königlichenMeidam ver-

legten, wo die Zdglinge nichts unwürdigesweder

zu �ehn, noh zu hdren bekamen ; wo die Nôhe des

Kdnigs und der Großen des Reichs, der Riÿter

“und der Tibunale �honan �ich.Éhrfurchteinfldßen
Éonnte *** )z

;

Auch die intellectuelle Bildung vernachläßigten
“

die Perjer nicht, ' Unter den wi��en�chaftli<henGes
:

gen-

�tas ließCyrus den Gemahl. der Amytis, Spitamas;ei-
ner Lüge wegen hiurichten,

de) Ammian, Marcell, lib, 23. Xenoph, Cyrop.1.1, Thé-

mi�t, Orat. 3. Tzetzes Chilia. 3. c, 9s.

e#) Herod, lib. I, cap. 138. item. Stobae, Serm. 42.

Trep ui Ó uM moiev- eÉerTIy5 ée Neye7m
Fi) AvaßucÉL L, ‘Ce 9, T'Ulès Le 8 Cc. Le
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gen�tändenbetrieben �ievorzüglichdie Naturge�chichte,
Sie machten die Kinder auf die wohlthätigenund

�chädlichenNaturprodukte aufmerk�am; lehrten �ie
die wohlthätigenKräuter benüßenund die �chôdli-

chen meiden * ),

Auch der Ge�chichteund Dichtkun�tbediente man

fich, um in den Herzen der jungen Per�erhohen

Sinn, Trieb nah Thaten und den Wun�ch, edlen
Männern éhulih zu werden 20 erregen. Wei�e

hüllten die Per�i�chenLehrer ihre Lehren oft in das

Gewand der Fabel ein, und thaten den horchenden
Kindern , bald mit - bald ohne Ge�angdie Thaten
der Götter und großerMänner kund ** ),

Auf die�eArt wirkten die Per�i�chenErzieher

zugleichauf den Ver�tandund das Herz ihrer Zdgs

linge;lehrten�ie, was gut und nüglich, was hda -

und groß. i�t,und machten�iedie�esauh ausúben.

Damir

_# ) Xenoph, Cyrop.|, 8. cap, 8.

#*) Strab. 1, 15. HZæcræNosTe Noya rude
a TATOIS NXpvTA* Di xa TO pUSADes ThOC

To ouuDepo) erTuxvayouTe, TNEKOUTI 5 Kdt

“

PENoUeUE 5 KI eT DME5 EYE Deu
TE KAI TWY KIT TAV. uad TOTE
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Damit “aber die ‘

�anfteStimmung und Weichheit„,

welche �iedurch die�enihren Unterricht in die Seele
der Per�er legten , und wodurch �ieden jugendlichen

Leicht�innund“ die erwachendenLeiden�chaftenbân=

digten , niht etwa nachtheiligen Einfluß auf den

Körper äußernmöchte: �owaren �iezugleich bes.

�orgt, die�enzu härten.

Die phy�i�cheErziehung, welchevor dem füuften

Sahre, ohnehin die herr�cheudewar, wurde von der Zeit

an mit der morali�chenund intellectuellen genau ver-

bunden und fortge�ezt.Die Knaben lernten bis zum 290

oder nach Strabo bis zum24�tenFahre Reiten, Bogen-
�chießenund Speerewerfenund alle jene Uebungen,
welchemit die�endrey Gegen�tändenverbunden �ind*).

Den Tanz betrachteten die Per�erniht minder als

ein Mittel, den Körper“zubilden und zu �tärken*#*),
Er

*) Herod. Strab. Xen. L c. Bimeriusey ueXeTat7e
reora Te ToGa oT uteri KU TA; d (OT
Exeo DaupeTozKai PEX.

4 Atheneé lib, 10. TEA YAD, creo IrTeuty,
STO KAI OPE DAa pau Saver! Kai vouiCeot
TUV eX TUG EyATite TAUTUG KIT 5 El

weXy Ta MNappavewYuuvxeiæav TUS T8

"V  T'AlLATOG Pens Lem1, 14; Xenoph, avais
Ub, 5.

| |



Per�i�cheEczbümieSS TXF
:

Er war von kriegeri�cherArt, und“glich lioRaderERS

Auch im Wettlauf ‘wurden dio jungenPer�eë

geubt. Noch vor Sonnenaufgang mußten�ie�ich,

auf das Zeichen , das mit einer ehernen Trompete

gegeben ward, an einem gewi��endazu be�timmten

Platze einfinden. Hier wurden �iein mehrere" Hau-

fen , jeder zu fünfzig, abgetheilt; und jeder Haufe
erhielt einenödniglichenPrinzen, oder den Sohn eines

Satrapenzum Anführer. Mit die�eman der Spilze

durchliefen �enun eine Bahne von dreyßigbis vier=

zig Stadien, Für die Sieger im Laufe, �owie-in

andern fòrperlihen Uebungen waren von dem Kbnis

ge �elb�tgewöhnlichPrei�eausge�eßt*).

Die vornehm�teLeibesubungder Per�erwar die

Jagd: das Bild des Kriegs **), Dem Xenophon

zufolge, wurden die Jünglinge von dem �iebenzehn-
ten Jahre an dazu aúgeführtz mit welchem Jahre

überhaupteine neue Periodein der Per�i�chenErzies
hung begann,

:

Dœ
*) Strab. 1. 15,

## ) Xenoph, lib. A ud

Vierthaler /, Band. H
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Der

-

Kdnig �elb�tbefand �ichgewdhnlih an der

Spitze der Jäger , und nahm immer die Hälfte der

Jünglingemit �ich; denn die andreHâlfte hatte ins

deß die Wachen zu. Hau�ezu ver�ehen.Es war

Yagdge�etz„ daß der König �elb�tdie Jagd begins
nen „ und Niemand vor ihm eiu Thierfällen�ollte.

DieJagden ge�chahen,des Monaths mehrere

Mahle und alle zu Pferde : von die�enwarfen diE

Per�erihre Saunien (Wurf�pieße) ; �cho��enihre

Pfeile ; �chleudertenauf die Thiere herab *). Man

jagte aber nicht bloßfurht�ameThiere , �ondernauh

Lówen, Bâren „ Pardel *#*),

Erlaubten es die Um�tändenicht , eine Jagd
ín offnen Wäldern anzu�tellen, �owurde in den-

Paradie�en(�onannten die Per�erihre Gärten und

Lu�thaine) gejagt *#*

Je :

Nach Xenophon führte Cyrus die Jagden
ein *#**), Allein �iewaren offenbar �conlange
vor ihm gewöhnlich,zur Zeit , da die Per�ernoh

: rohe

"_*#) Strab. 1. c.

=») Ayaßur, 1. 1 c. 9. Philo�t. L 1, de vita Apollon,

«ux ) Xenoph, L 8 ©. 8 741% item Ayxfßaude1, L

CaP. 24 }

ue ) Cyrop. 1, 8, €. L-
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rohe Barbaren waren, Da die�eUebungein äctes
Vild und Vor�pieldes Krieges i�t, �obehielt �ie

Cyrus bey , und gewdhntedadurch �einePer�erzu

Be�chwerdenaller Art z; härtete�iegegen Sturm und

Regen, Hitze und Kälte , Hunger und Dur�tab *)4

Darius ahmteauch hierin �einemBey�pielenach z

auch er liebte die Fagd und bildete �ichviel auf den

Vorzug ein „ der ge�chi>kte�teJägerzu heißen. Man

las die�enTitel �ogarauf �einemGrabmahl,

___- Außer der Jagd, dem Wettlauf und den ges

wöhnlichenWaffenübungennahmen die Per�i�chen

Erzieher mit ihren Zöglingennoch ver�chiedeneanderé

Uebungenvor, Sie lehrten �ieüber reißendeStrò-
me �eßen, ohne dabey die Wa��enund Kleider naß

zu machen; �iehielten �iedazu an, unter freyem

Himmel zu übernachten, Heerden zu weiden , und

dabey keine andere -

Nahrungzu �ichzu nehmen „

als Eicheln , Waldbirnen und dergleichen Früchte
der Waldo und Feldbäume** ),

 Mäfßigkeitund Nüchternheitgehörtenüberhaupt
zu den vornehm�tenKapireln des Per�i�chenErziehungss

H 2 plans,

5) Cyrop: 1, 8, C3. item cap, 6. et 8.

A) Strab, 1. 15,
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“Plans, Nicht im Hau�eder Eltern, �ondernuntec

den Augen der Lehrer mußten die Knaben �pei�en;und

zwar nicht dann, wenn es ihnen beliebte; auh niche

das, was ihnen beliebte. Er�tnachdem der Oberauf=-

“�eherdas Zeichen dazu gegeben hatte, a��en�ieihr
Brod, und die Brunnkre��edazu; denn das machte

ihre gewdhnlicheNahrung aus ; füllten�ieihren Kothon

(Becher) den �iedeshalbbe�tändigan der Seite anges
hângr trugen, aus dem näch�tenbe�tenBache mit

Wa��er„ und tranken davon.

Die gewdhnlichen Abendbe�chäftigungender jun-

gen Per�erwaren: Wurzeln ausreuten und Bäume
pflanzen.  Baumzucht ‘und Gartenbau waren - überz

haupt Lieblingsbe�chäftigungenaller Per�er. Satrapen

und Königegaben �ichdamit ab. Ueberdießhielt man

die jungenPer�erdazu an, Waffen zu yerfertigen , zu

webenund kün�tlicheJagdnetezu �tri>en.*)

Veden Abénd — ein {dònerZug in der Per�iz

\{heuErziehung — mußten die Jünglingeihren Leh-

rexn Rechen�chaft,von dem geben, was �ieden Tag
hindurchgelernt hatten,

|

Die

*) Strabo 1. c. Auch die�eArbeiten�chrieben�i vermuthlih

voui dem Zeitalter der Barbaren her. Sic �inddie ge-

wöhulicheaBe�chä�tiguugender Jägerhordeun.
\
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Die Wirkungen von die�erErziehungsart waren

groß, und znm Theileau��erordentlich,Die Per�er

konnten langeTagerei�enmachen, ohue zu e��enund

zu trinken. Sie hielten es fürunan�tändig,auszu-

�puten,die Na�ezu reinigen, und andere Bedürfni��e

der Natur dffentlichzu befriedigen, *)

Der Charakterder Oeffentlichkeitund Allgemein-
heit,**) den die Per�i�cheErziehung hatte, arbeitete
der Selb�i�ucht,dem CEigennuge, dem Gei�tedes

Standes entgegen , und flößtedenZöglingenjeneTu-
gend ein , die man gewöhnlichnur unter Republikanern
findet ; Gemein�inn.Selb�tder Meidam, welcher

gleich�amdas Gymna�iumder Per�i�chenJugend war,

und auf welchem �ichdie alten, wle die neuen Per�er,
ohne Unter�chieddes Ranges und der Glückéum�tände,

täg-

*) Herodot. lib, 1, cap. 133. Xenoph. Cyrop.lib. I. et lib. 8.

eap. 8. Varro citante Nonnio : Per�ae propter exercitatio-

nes pueriles modicas ‘eam �unt con�equuticorporis ficci-
tatem,ut neque �puerent,neque emungerentur, �ufflatove
eorpore e�sant, Ammian, Marcellin, lib. 23. cap.6. Super.
his nec �tandomingens , nec ad regui�itanaturae �ecedens

facile vi�itar Per�a¿ ita ob�ecvantius haec aliague28:declinant.

**) Nichtalle Per�ernahmen iíndeßan der EújlehungTheil,
denn es herr�<te fein Zwang. Allein den Vornchmew#
würdemau es úbel genommen haben»threSöhneDERE:auézunechmens
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täglicheinzufindenpflegten, trug dazu bey, das gez

mein�chaftlicheBand, das Per�ermit Per�ernverbuns
den hielt , immer fe�terzu knüpfen.

i

Den Kriegliebten �ie,wie die Jagd; uner�hro>en

�uchten�iein Schlachten Gefahren und Tod auf.
Daher war der Name der Per�er, vorzüglichder Kar-

daker, wie man, dem Strabo zufolge, die Zöglinge
der Per�i�chenSchulen nannte , *) ein Ehrenname und

lange der Schre>en der Ausländer, �elb�tder Griechen,

Noch in der Schlacht bey Platäa �ahman Per�erüber

die Lanzen der Spartaner �ich�túrzen,�ieihnenents

rei��enund zerbrechen. Wären die Per�erdie�erihrer

Erziehung immer getreu geblieben, \o würden �ieunús

berwindlichgebliebèn�eyn,�elb�tgegen Alexander,
|

CULPA

EITR

ASEIER:

©

COMES
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wEZZ

Per-
*) Der Name KardakerFomimt auh beymHe�y<ius,Arrian

“

Und Nepeosyor.
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Da Darius durch gute Erziehungsan�taltenfür

‘dieBildung �einesVolkes ge�orgthatte, �ohatte er

der Strenge nicht nôthig, um da��elbeim Gelei�e�einer

Pflichten zu erhalten. Ex reformirteal�odas Ge�elza

buch, worin Barbarey und De�potismusdie Strafen

_für politi�heund morali�cheVergehenmit blutiger

Hand aufgezeichnethatten. Es ward' Per�i�ches-Ges

�e, daßNiemand, eines einzigen Verbrechenswegen,

mit dem Tode be�traftwerden �ollte.Es ward Ge�et,

daß bey Be�trafungeines Verbrechers jederzeit auh

auf �einegutenHandlungenRück�ichtgenommen ; und

nach dem Verhältni��eder guten und-bdô�enThaten

gegen einaüder die Strafe entweder gemildertoder ganz

‘erla��enwerden�ollte.

UngerechtenRichtern wurde nun niht mehr die

Haut über dem Kopf abgezogen:

|

Darius , kein Tyrann,

wie Kamby�es, ließ �ie�trenge, aber nicht grau�am

be�trafen.*)
|

E Nur

*) Sandokes , der Sohn des Thauma�iaswar \o ein Un-

glüctlicher,Er hatte. �ich- vomGoldegeblendet, zn
E einen

?
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N Nur "diejenigen,die“ �ichüber ihn“zu-erheben

drohten , behandelteer als Staatsverräther, ohne

Schonungz Aryandes,der Satrap von Aegypten,der

Geld zu {lagen gewagt hatteSSmußte �terben;*)
und Jutapherues , ob er gleich"einer aus ‘den �ieben

‘Für�tenwar, würde mit �einenSdhnen und �einen
“männlichenVerwandten zum Tode verdammt. Nur

‘den Thränen“�einerGemahliun �chenkteDarius das

Leben ihres Bruders und ihres älte�tenSohns, **)

Strafen “entehrtenin Per�ien“nit ; auch níht

‘Todes�trafen.“Der Unglückliche,den man bey �einem
|

Gártel
'

Z

/

einem ungere<ten Urtheile verleiten la��en,und wurde

zum Kreuze verdammt. Er hieng {on am Kreuze,
“als �i<Daríus der Dien�teerinnerte, die er ehedem dem

Vaterlande “gelei�tethatte: -Er ließ hn

-

losbinden ;
_

und �enkte ihn �einerFamilie wiéder. Ju der Folge
vertraute er ihm �ogar díe Statthaltec�cha�tzu Kumain

Aeolien an. Herodot. lib, 5. cap. 194,
A

®) Herodot, lib. 4, cap. 166, Man nannte die von ihm ge»

�{lagenen�ilbernenMünzen Aryandiker, �owie die gold-
neu „die Darius �elbt auspräzen ließ Darikêr hießéu.

»*) Her König hatte ihr die Wahl gela��eny einen von dén

Gefangnen zu fordern; und ihre Wahk fiel auf ihren Brus

der. Deun�agte �iedem König, der den Grund die�er

�onderbarenWahl zu wi��enverlangte : einen Gemahl uad

Kinder fam ih weder beïommen;nie aber einen Bruder,
da mein Vater undmeine Mutter uicht mehr leben.

Dem
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Gürtelzum Tode führte,genoßalle die Ehrenbezeugun-
gen „ auf die er in den Tagen �einesGlü>es An�pruch

, macen konnte. Seine Untergebenenwarfen �ich

vor ihm nieder, und erkauuten ihn noh als ihren

«Herrn, *)

Furcht vor Strafen verhindert manchesB�ez

bewirkt aber deswegen noh nicht gute Handlungen.
Umdie�ehervorzubringen, muß man andere Triebfe-
dern im Men�chen�pannen., Der Sohn des Hy�ta�pes

�uchteden Ehreifer in �einenPer�ernrege zu machen.
Jede edle That , die dem Kdnig zu Ohren kam, ward

aufgezeichnet; jeder edle Mann geehrt und belohnt,
Er erhielt den Vorzug, an der Tafel des Königs zu
�pei�en,einen goldnen Säbel zu führen,�einPferd

mit einem goldnenZaume {müden zu dürfen, Ganze

Städte erhielten den Auftrag, für �einenSchmu,

�eineKleidung, für das Vergnügen�einerTafel zu

�orgen.Goldene Granatäpfel, Ketten und Armbäns

der, Medi�cheKleider und Gürtel waren in Per�ien,
was bey uns

Schlü��el,Sterne und Ordensbân-
der �ind.

Auf

Dem Köníg gefiel die�e Denkart; und er �&enkteihp
niht nur ihren Bruder , foudecnauc ihren ôlte�ten
Sohn.

*J Xenoph, TERElib.IL, CüPe Q:
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= Aufdie�eArt arbeitete Darius an der Veredlung�eis
ner Per�er. Er gab ihnenErziehung; �eßtedie�edurh

anpa��endeGe�eßeund dur eine Verfa��ungfort,
die wenig�tensin den Augen der damaligen Men�chen

für ein Ideal von Vollkommenheit galt. Nur fehlte
es noch an einer Religion, die, mit der úbrigenGes

�e8gebungharmoni�ch,die Bildung der Nation vollen-

den, und. dem Staate �elb�teiné Art gdttlicherSans

ction gebenkonnte. Und auch die�erGedanke, einer

der größten, wozu Men�chen�i<“erheben können,

flieg in der Seele des Darius auf.

|

Per�i:
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Da die Per�erno< Barbaren waren , verehrten

�iewahr�cheinlichnur ihre Dew's-(bd�eGei�ter)und

- den Kaziken der�elben,den bd�enAriman. Wenig-
�tensdarf man die�esaus der Analogie der Völker

ließen. *)

Ju der Folge erkannten �ieau< guteDámone

und brachten ihnen Opfer, Sonne, Mond, Erde,

Feuer, Wa��erund Winde gehörtenin die letztere

Kla��e.Die�enGenien opferten �ie, wie Herodot �agt,
vor den älte�tenZeitenher.

Fn den Tagendie�esGe�chicht�chreibershatten �ie

auch {hon von dea A��yrernden Dien�tder Gôttinn

Mylitta angenommenz und nannten �ieMitra. Hes
rodot hâlt �iefúr die Alitta der Araber und die ene
der Griechen.

Alle

‘#)Jch habe �chonim er�tenBande o viel von der Religion
der Wiiden und Barbaren ge�prochen„ daß ih mi hieo
de�tofürzer fa��endatf
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Alle die�eGdtter waren aufangs nochuicht kla��i-
“

fiícirt, Denn er�tin den Zeiten der Kultur verfälltman

darauf, die himmli�cheHierarchie zu ordnen. Jm

Zeitalter des Cyrus er�cheintjedo< die Sonne, als

er�terund größter Gott am Per�i�chenHimmel, *)

Cyrus, der Vater �einesVolks , erhielt von ihr �einen

Namen; auh wurdeu ihr Pferde geweiht und zum
Dpfer ge�chlachtet.

Den “Feuerdien�tlernten die Per�ervermuthlih
von den Medern ; konnten aber auch von �elbdarauf

verfallen �eyn. Die brennenden Naphthaquellen **)

haben wohl die er�teVeranla��ungdazugegeben. Dies

�esPhânomen, das noch heut zu: Tage die Berounde-

rung des Phy�ikerserregt , konnte Barbaren wohl nicht
anders als úübernatürlih �cheinen,Be�ondersmußte

der Anblick einès Feldes, aus welchem Flammenaller
-

Art und von mancherley Farben hervor�cho��en, bey
dunklerNacht den unmvi��eudenZu�chauermit Ero
�taunenerfüllen. i

: Wirk-
“*) Mit der�teigenden Kultur hbrte der Sounenköëperauf,

ein Gott zu �eyn, und ward zum Sinnbild , zum Throne,
¿um Wagen Gottes — auch wohl zur Wohnung der Sez

ligeu. Aber die Verehrung der Sonne höôrtenie. auf.

Fn der Römi�chenPeriode wurden fogar My�terien des

Mithras gefeyert. Denn damals vermengte man den
|

Dieu�i des Mithras mit dem Sonnendien�t.

**) Philo�,Ge�chichte3 Vaud S, 30, 16
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Wirklich nahten�ichdie Per�erdem Fener nie an-

ders als mit banger Ehrfurcht. Sie hielten es, wie
viele andere Wilde, für ein Thier , das. �ichvon Holz

und fe�tenKörpernnährt. Sie be�prengtenes daher

mit �úßemOel, warfen Myrten und Lorbeerzweigein

da��elbe,und li�peltendie Worte dazu ; Herr Feuep

iß! *)
:

_ Die alten Per�erhatten weder Statuen , noh Al-

târe noch Tempel.So oft ihn Gram und Unglä>

beugte ; �ooft ihm ein Glúck, eine Freude vom Him=-
mel fam , und der Trieb der Andacht in ihm erwachte,

�tiegder frommé Per�er, ohue der Mühe zu achten,
einen hohen Berg híuan , und bethete von dem Gipfel
‘de��elbenzu den Göttern des Himmels hinauf.

5
'

Die Lehrer und Wächterdie�er,für ein rohes

Volk ziemlicheinfachenReligion waren Medi�che]Scha-
mane, die�ogenanntenMogh oder Magier. Wir ha-

ben {on Gelegenheit gehabt , die�eGautler kenuen zu

lernen, und die Kün�tege�ehn,womit �ieihre Religion,
ihre Götter und �ich�elb�tin An�ehn.erhielten.

(
ï

Die�esAn�ehnwurde aber mit dem Sturze des

VetrúgersSphendadatmächtiger�chüttert,Die Mas :
|

:

gier,

S3 IluderrToT«eris. Maxim, Tyr,Orat, 38,



126 : Per�i�cheReligion.

gier- denen es gelungen war, an jenem\chre>lichen

Mordtage dem räâchendenSchwerte nochzu entrinnen,
waren dem Volke verhaßt,dem Staate verdächtig,
und durch Schande und Furcht zugleichniedergebeugt.

Darius �ahdie tiefe Herabwürdigungdes Pries

�terordens,�ovielen Antheil er auch an der�elbenhatte,

doch nichtgleichgültigan. Ueberzeugt, daßdie Reli-

gion die �tärk�teTriebfeder der Staatsma�chineünd

der Moralität der Vürger�ey, befürchteteer von der

- allgemeinen Verachtung der Magier {ädli<heFolgen

für den Magismus �elb�t,Denn ‘ein Volk, das die

Prie�terverachtet , kommt leicht in Ver�uchung,auh
die Götter der Prie�terzu verachten,

Die Furcht des Kdnigs �chienum �omehr gez

“gründetzu �eyn, da die Per�i�cheReligion, wie �ie

fich bis dahin erhalten hatte, den Bedúrfni��ender

Nation nicht mehr angeme��enwar, Sie �eßteein

armes rohes Volk voraus ; und beydes waren die Per-

�eruichtmehr, Sie waren auf dem Wege zur Kultur

zu weit vorgerüt , als daß�ienoh längerden bd�en

Ahriman hätten anbethen und ‘roheSabaiten �eyn

konnen. Sie waren zu rei< und üppig, um noh

länger Altäre, Tempel und Statuen entbehren zu

können.

|

:

Bey
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Bey die�enUm�tändenfaßte Darius den großen,
�einerwürdigenEnt�chluß, die�eer�chla��teTriebfeder
des Staates wieder aufzu�pannen,ohne doh. jenem

Prie�terorden, der ihm mit Grunde verdächtigwar, zu
einem, dem Staate nachtheiligenAn�ehnzu verhelfen,

Um die�ezwey, dem Scheine nach �ichwider�pree

henden Zweckezu erreichen, �tand,aller Wahr�cheine

lichkeit nah, von ihm in�pirirt, ein Prophet auf, wel=

cher �ichfür einen zweyten Zerdu�chtausgab , undden
:

Per�ernverkündigte, daß die Religion, der �iebisher

angehangen hatten, von den Magiern verfäl�chtund

die Religion ihrer Väter nicht mehr �ey.

Alle Um�tändetrugen dazu bey, um der Ver�is

cherungdes Propheten bey dem Volke Eingangzu vers

\chaffen. Die Per�er, die �ihohnehin mit ihrer Res

_ ligion niht mehr ganz beruhigen konnten, und �eit
der entded‘tenVer�chwörungder Magieralles Zutrauen

zu ihren Prie�ternverlohren hatten, fanden es �ehe
natürlich, daß jene Männer, die �oeben als politi�che
Betrügererkanut worden waren , auch religid�eir
ger �eyen.

_ Die Magier �elbmußtenihre Hand zur Refors

„mationbiethea, um einer allgemeinenVerfolgungund
A

e

dex
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der gänzlichenVernichtung ihres Ordens vorzubeugen.
Denn das Ge�chrey,welches �ichgegen �ieerhob, war

nicht ein�eitig:

:

�iekounten �ichnicht an den Staar ge-

:

gen- das Volk, oder an die�esgegen jenen an�chließen.
Sie �tandeni�olirt,und wurdenvon allen Seiten

gedräugt.
:

Der neue Koran wurde daher mit �owenigWi-

der�eßlihfeitvon dem größernund edíern Theile der

Nationangenommen, daßdenbenachbarten Völkerndie

au��erordentlicheRevolution , die in Mitte Per�iens�ich

ereignete, beynahe ganz unbemerkt blieb. Wenig�tens

herr�chtunter den Griechi�chenSchrift�tellernhierüber

ein auffallendes Still�hweigen.*) Sie �prehenvon

der neuen Religion, uud �cheinenes nicht zu wi��en,

daß�icneu �ey.
E

Ungeachtet der vielen Um�tände, die die Einfüh-

rung der neuen Lehre begün�tigten,gieng man doch beg
der Verbreitung der�elbenmit aller Behut�amkeitzu

Werke. Man hütete�ich, �iedem Volke mit Gewalt

au�-

#) Am auffallend�teni�tHerodot'sStill�chweigen, der der

Zoroa�tri�chenEpoche �onahe war. Jndeß i�t�einPer�iz
�cherZevs wohl Niemand anders als Oromasdes, �owie

fein Pluto Aríman i�t. Dieß erhellt auc aus einer Stelle

des He�ychius: Apiuev10, ó Ayo 7æpæ Teocaira
Sromazes Name kommt zuer�tbeym Plato yor»
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aufzudringen; und übte gegen die übrigenReligionen

Toleranz aus,

Die Verbreitung des neuen Ge�eßesge�chahvon

O�tennah We�ten: von den Judi�chenGränzenz
von Baktra*) „über Medienund Per�iennach Vor-

dera�ien,

Balch war der er�teSit der reformirten Magier,
und das Mecca der alten Per�er. Hier �tändAzuk —

Gu�ta�p, einer der er�tenvon den �iebénFeuertem-
peln , erbaut , wie die Arabi�chenSchrift�teller�agen,

von Lohra�p, dem Vater des Gu�chta�p.Die alten
Per�erwallteneinmal in ihrem Leben dahiny wie die

neuern zum Feuertempelbey Kirman. **)

Die Zendbücher,�owie wir �iehaben , �ind

wohl nicht gauz cht : �ieerhielten offenbarin den

�pâternZeiten: Zu�äßeund Veränderungen; und \chei-
nen nun, nicht \o fa�tZoroa�ter'slebendigesWort ,

als vielmehr Commentarien darúber zu �eyn. Vies

les trägt indeß den unverkennbaren Stempel dér

Nechtheit; und aus die�emund den Nachrichten, die

uns diebewährte�tenalten Schrift�tellerdavon lie-
fern,

*) Philo�.Ge�chichte3 Band S, 407, 16.

A*#)Hyde eap. 35 23. Etc,

Vierthaler Y. Band, Y
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fern , läßt�ihwenig�tensim allgemeinen das Zoroa-

�tri�cheReligions�y�temdar�tellen,*)

Die Lehre Zoroa�ter'si�tganz politi�<.Der

Gei�tdes Darius athmet �ichtbardarin. Alles i�tdar-

auf angelegt, der Per�i�chenRegierungsform durch
die Religion eine“Art gdttlihher Sanktion zugeben ,

der Nation Verehrung gegen ihre Königeund Liebe

zum Vaterlande und zur Cultivirung des vaterlän-
di�chenBodens einzuflößen,

Um die�egroße Wirkung hervorzubringen,

mußte die neue Lehre, #o viel möglich, den Stema

pel der alten tragen; �iemußte dem Klima , der

Denkart und der fort�chreitendenCultur der Nation
*

genau angeme��en.�eyn, um ra�cheUeberzeugung-

nicht Gährungin den Gemüthern der Per�erzu bewirken.

Selb�t das , wasan der�elbenneu war, mußte �ich

an das Alte, oder doch an bekannte Jdeen der Per�er

an�chließen.Und das alles lei�tetedas neue Gez

{e wirklich,

Schon die�eEigen�chaftenallein machen es

mehr als wahr�cheinlich, daßdas Per�i�cheReligions-

�y�tem

__*) Um Zoroa�ter’sLehre machten �<verdient: Anquetil,

Hyde „ und unter den Deut�chen:Meiners - M
Edard,u, fe
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�y�temdie Erfindungeines Privatmanns nicht �eyn

Tonnte , der , abge�ondertvou der ubrigenWelc und

ver�chlo��eniu eiuer ein�amenHöhle,�ichdie�elbeaus

feinen Vi�ionenab�trahirte; wohl aber Jdee cines

Für�ten,der , wie, Darius, alles zu um�chauenund

zu benußzenim Stande war,

Die Vermuthung

-

wird zur Gewißheit, wenn

man die Zendbücher�elßb|liest, Be�tändigdßt
man auf Stellen , welche den Gedankenerregen ,

daß der Prophet , wie er immer geheißenhaben mag,

nur das Werkzeug war
„. de��en„.�ihDarius bediente,

um die Um�chaf�ung�einerNation zu bewirken.

Der er�ieVefehl , den der Per�i�cheSeher von

Orwmnuzderhielt , war der, �ichzum KbnigGu�ta�p*)
zu begeben, „, Lies ihn, den Ave�ta, vor dem Kd-

nig Gu�ia�p, damit er ihn in �einenSchuß nehme.

Zeige ihm, wer ich bin
,

damit er Mitleiden und

Gutes bewei�e; lehre ihn“alles, unterrichte auch die

Mobeds , daß �ie den Weg Ariman's meiden.
“‘

2

F 2 Als
|

*) Gu�ta�p,Veta�poder Y�chta�p, wie die Araberden

Namen �chreiben, i�toffenbar der Hy�ta�pesdet Grie-

chen und Römer. Er i�t,wie viele andere Namen von

Königen und Satrapen , ein -Ehrenname : vielleicht

Marcellius Clib, 23. cap, 6, X Vitar- oder das LV

des He�ychius,
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Als er nun vor dem König er�chien, redete er viele

geheimnißvolleDinge mit großerWeisheit, “Gi

�ta�phôrte ihn mit inniger Freude. “

Fmmer

�pieltder König die Hauptrolle : vor ihm wirket dex

Prophet �eineWunder ; er läßt das empfangeneGes

�ezaus der alten Dialect (der Zend�prache} in die

- neue Pehloi über�eßen.Er i� die �tärk�teStütze
des Prophetenund �einerLehre , und nah dem

_
Zeugni��eder Griechen, der Lehrer der Magie und

_ �elb�tMagus * ).

“Sonneund Mond und die vier Elemente , wels

che der alten Per�erhöch�teGötter waren, wurden

auh von Zoroa�tergeheiligt. Nur erhielten �ie

Wächter, Schüter „, reine Gei�ter: Jzed. Mithra,

der hdch�teder�elben\cheint vorzüglichder Engel der

Sonne zu �eyn. Von da herab verbreitet er Segen

_ durch die ganze Natur,
:

Mithra

®) Porhhyr. De ablin. 1. 4. nennt den Darius FZæcuaœ=

X06 TOI Ayo Auch mußte nach Cicero, dèm

Fuden Philo und Apulejus jeder Per�i�cherKönig zu-

gleich Magus �eyn, vermuthlich um die�emPrie�terorden

auf einer Seite die nôthigeAchtung wieder zu ver�chafs

fen, und auf der andern zu verhindern, daß er �ihnicht

etwa �einesAn�ehensgegen den Thron bediene. Man

�uchteden Orden ehreavoll , aber un�chödlich¡zu machen,

indem man ihm den König �elb ¿um Haupteund
“

Swüger gab,
:
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Mithra ward von den Per�ernaußerordentlich

verehrt, Bey ihm \{<wuren�ie;und �einFe�twar

eines der grdßtenim Per�i�chenKalender *). Denn

er war der er�teJzed , der Schuzwächterund Schüs

ger aller We�en,

Mithra i�ver�chiedenvon der Sonne. Die�e
i�tKhor�chid, Khore�ch, das AugeOrmuzd's „ groß

und un�terblichmit vier Pferden. Man wendet �ich

an Khor�chid, wenn man den Mithraanruft **),

Eben �ohat das Feuer �einenAder , das Wa�s

�er�einenAban , der Wind �einenVad , jedes Ele-

ment , jedes Phänomen „ jeder Men�h und �elb�t
die Gedanken des Mer�chenihre Jzed. Die ganze
Natur beleben Gei�tervon höhermund niedermRanges

Der Per�i�cheHimmel hatte ‘die Form des Per-

fi�chenHofes. So wie die�er�iebenGroße zählt„

unter denen der grdßte Darius �elb�ti�t: eben �o

gibt es �iebenAm�cha�pands„ die er�tenGei�terGoto

tes,

*) Es hießMihraghanund dauerte �e<sTage. An die�em

Fe�tewar es dem König erlaubt , �einerMaje�täkunbe
�chadet, zu tauzen und �i{<zu betrinken.

* ) Daher verwech�elndie Alten falt immerdenKhor�chid

und Mithra.
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tes , heilig, rein und“ groß, die zunä<h|um Or-

muzd’s Thron �tehn, ‘und unter denen Ormuzd �elb�t

der Er�tei�t* ).

Die YFzed �tellendie kleinen und großen Sa-

trapen der Gei�terwelt vor, Sie �indden Am�cha-

�pandsuntergeordnet , Auf�eher

,

Wächter, Schüter
der Welt , der Men�chenund Elemente. Sie alle,

unzählihan Zahl, ver�chiedenan Rang, �indOr-

muzd'sDiener , fúhren �eineBefehle aus, wie die

Satrapen , A�tanden, Richter , Wächter , und Doll-

met�cherdie Befehle des Königs. Sie �tehenbe�tän-

dig um ihre Am�cha�pandsund die Am�cha�pandsum

Ormtzd's Thron. Daher verglichengriechi�cheSchrifts

�tellerdie himmli�cheHof�tattmit der Hof�tattdes

großenKönigsund dengroßenKvnig mit Gott **),

Alles , was exi�tirt, das Gute und das B�e

hat �einenAnfang und �eiueGrundur�ache, ‘von der
es ausgeht, Die�eGruedwe�en-�indOrmuzd und

Ariman: die Schdpfer der Welt ; Dâmone , einan-
der

*®) Daher , wie mir �cheint, die heilige Siebenzahl beym

Zoroa�ter, niht, wie audere vermuthen, von den �ieben

Planetea , au< niht von den �iebenEmanationen dex

Guo�liker, den �iebenSephiren der Cabbali�tikeru. \. w.

** ) Der Verfa��erdes Buczes: de Mundo, und Maximus

LTyríus OQrat.38»
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der gauz unähnlich, einander ganz entgegenge�ett,

wie das Gute dem Bö�enz und Principien von

Beydém.

Beyde �indmächtigund beherr�chtenvon jes

her die Welt, und haben ihren Ur�prungin Zeruas-

ne aktherene: der Zeit ohne Anfang,

Die�eZeit ohneAnfang i�tZoroa�ter'shöch�ter

Gott : anfangslos , unergründlich,Urquell von allem.

Sie gleicht dem Tien der Sine�en. Denn, dem He-

rodot zufolge, nanuten die Per�erdie ganze Runs

dung des Himmels Gott *),

Auch unter den Barbaren gibt es {hon Duali- -

�ten**), Zoroa�terbrauchte al�odas Sy�temvon

einemguten und bd�enPrincipium nicht er�tzu er-

finden,wohl aber mehr zu entwi>eln. Er trat als

Apo�teldes guten We�ensauf ; machte die Per�er
aufmerk�amauf das�elbe, und gab ihnen �ogarMit-

tel an die Hand, die Macht des bd�enWe�enszu

be�chränken.So führte er die Per�ervon der Vers

ehrung Arimäu's zum würdigernOrmuzddien�tehin.

Dur
®

) Herodot. lib. I. cap. 13T.

A») Philo�oph.Ge�chichtex. Band. pag. 442. ete,
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Durch ihn wurde das gute We�en"mächtiger,

als das b�e; und die �chnelleVerbreitung�einer

Lehre konnte den Per�i�chenPropheten zu der Weis-

_fagung berechtigen , daß Ariman , �einDien�tund

�einePrie�terno< gänzlihge�türztwerden würden,

Gauz wurde indeßdie�eWei��agungnie ex-

füllt ; denn die Per�erer�tiegendie hòôch�teStufe der

Aufklärungnie, Aber jeder rechtgläubigePer�er

hielt �ichdoch �eitZoroa�terfür einen gebornenKäm-

pfer unter Ormuzd Fahne, und ver�prach�ichdur<

ihn Sieg über Ariman und �eineDew's und Paris
|

(Kinder und Gei�terAhriman's männlichenund weib-

lihen Ge�chlechts). Daher heißt es im neunzehn
ten Fargard des Vendidad , daß Zoroa�ter, mächti-

ger, als Ariman , ihn unter die Füße treten , und

wie ein Sieger einhergehenwürde,

Die Seele der Religion war nun niht mehr

Sklavenfurcht vor, einem bö�enWe�en,�ondernAb-

�eu ‘vor allem, was Bö�ei�t, und Streben nah
reinen Gedanken,reinen Worten und reinen Thaten.

“Denn Ormuzd i�tder Kdônigdes Lichtreiches: i�t

Reinheit, Glanz und Licht, Wer �einAnhänger

�cyn-will , muß�treben, ihm ähnlichzu werden,

Die-
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Die�esDogma hatte für die Moralität gute

Folgen, Es �ettedie Per�erin einebe�tändigeThäe

tigkeit, und gab ihnen Muth, den Wirkungskreis

Arimans immer mehr zu be�chränken, und durch

Vernichtuug �einesEinflußes und �einesDien�tes

ihn �elb�tzu entkräften.

Denn \o wie alles , was #{hdönund gut und

ret i�tin Gedanken , Worten und Handlungen ,

ein Werk des Lichts und Ormuzd i�t: eben �oheißt

das Bô�eein arimani�chesWerk : arge Gedanken,
unedle Worte- und bd�eLü�te�indvon Ariman und

führen zu ihm, Wer das Bö�ebekämpftund be-

�chränkt,be�chränktund bekämpftden ‘Ariman�elb�t,

Und nicht bloß das morali�cheGute beförderte

Zoroa�ter'sLichtge�eß: es verminderte �ogardas phys-

�i�cheBd�e. Denn da in der Sprache der Zendbü-

cher nicht bloß alle unreine und arge Men�chen„

�ondernauch alle e>elhaften und {ädlihen Thiere

Ge�chòpfedes Ariman heißen: �ohielt �ih jeder
reine Per�erfür verpflichtet, �iezu verfolgen,Tia

ger, Wölfe, Schlangen, Kröten , Frö�che,Fliegen*)
: und

\

*) Um gewi��eSünden abzubü��enmußte man 109900
Schlangen „ 10000 Frö�cheoder Amei�en, oder Fliegen

�la:
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und dergleichenKharfe�ters,�owie giftige Pflanzen und
Gewäch�ewurden ausgerottet ; Unreinigkeitenund Fäulz

niß auf die Seite ge�chaft.Be�onderswar ein gewi��er

Tag im Jahre zur Ausrôttung
- der�elbenbe�timmtz

er hießdaher , wie ihn die Griechen verdollmet�chs
ten: Kaxwy œvxpez7s,

Es war ein Neligionsgeboth, die Erde urbar

zu machen. „„Das dritte, das die�erErde gefällt
und �ieuns gün�tigmacht, heißt es im dritten

Fargard , i�, wenn der reine Men�chdie Erde eb-

üet und wa��erlo�eGegendenbewä��ert„,
und mit Ge-

treide , mit Kraut und Bäumen �iebepflanzt. —

Das vierte , das der Erde gefällt, i�tden Boden

zubereiten und pflegen , auf daß Thiere des Hau�es

und Feldes �ichda�elb�tmehren können. ‘/ Dagegen

„ergrimmt die Erde, wenn man �ieunbebauet läßt,

fie zur Wohnung arimani�cher

_

Ge�chöpfemacht ;

wenn man bebautes Feld umwühlt, oder ein Dakhme

( Beerdignngsplaß) für Men�chenund Thiere dars

auf anlegt.

Aber ein großes herrlihes Werk i� es , ein

‘Dakhme umarbeiten , �obalddie Todten alle in Ver-

we�ung

�chlagen— oder einem Acersmanne alle Gerâthe �eines

Standes ; einen Och�enmit einer �ilberaenGlo>te am

Holle u. f. w. geben. S. XIV, Fargard.
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we�ungübergegaugen�ind. Wer die�esunternimmt,

über den hat Ariman keine Macht. Um�traltvon

Glorie, wird er in die Wohnungen Behe�chtsein-

gehen , übêér alle Sterne hinaus , über Mond und

Sonne wird er �ich{<wingen *).

So griff Zoroa�ter'sReligions�y�temin die Ges

\�eßgebungdes Darius ein, VBeyde hatten zum End-

zwe> , Judu�trie und die Cultur des Erdreichs zu

befördernund die Per�er�tarkund fähig zu machen,

den phy�i�chenEinflüßenArimau's , das i� : den

�chädlichenWirkungendes Klima entgegen zu wirken.

Um in die�emKampfe gegen Ariman glü>lih

zu �eyn,mußte Population befördert werden ; und

auch für die�e�orgteder Prophet des Darius. Er

that den Aus�pruch, daß zu einem ächten Mazdeie-

“fan ( Rechtgläubigen) die Ehe erfordert werde. Mit

dem dreyzehnten Jahre erhältein Mädchen das Recht,

von �einenEltern einen Mann zu fordern. Sollte
es aber bis in das achtzehnteJahr die Ehe aus�chlae

gen „ �omuß es bis zur Aufer�tehungin der Höhle
bleiben **

),
Auch

# ) VIT, Fargard.

**) Auch dieß i�tächte Lehre Zoroa�ter'sundniht Zu�aß
{pâterer Zeiten ; dean

Herehtt�agt: der er�teVorzug
cines
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iE: dié ‘Srigsfür Ge�undheitund Reinlichz
Feit erhob Zorog�ter, nah der Sitte anderer more

genländi�cherGe�eßgeber, unter die Religionspflichs
en. Es gefälltder Erde , wenn ein Gerechter und

Mächtiger ge�undeerhöhte Orte für Prie�terund
“

Heerden,Frauen und Kinder, reine Ver�ammlungés
orte zubereitet.Denn o wird alles in Reinigkeit

gedeihn. Ormuzd i�tja die Reinigkeit �elber; und

wer unrein i�t,i�tvon Ariman,

Kein einziges Volk des Orients trieb die Sore

ge für Reinlichkeit weiter , als die Per�er. Wer

den Ausfaß oder die Krätzehatte , durftein keine

Stadt kommen , auch niht mit andern Per�onen

“Umgangpflegen ; und war der Unreine ein Auslän-

der , �owurde er aus dem Lande fortge�chafft.Man

glaubte , unreine Per�onendie�e?Art hätten �ichir-

gendeines Verbrechens gegen die Sonne �chuldig

gemacht. Sogar die weißenTauben verjagten die

‘Per�eraus ihrem Lande , weil �iedie�elbenfür uns

rein hielten.

NRein-

eines Per�ersi�tder : ein Held— und der zweyte „ eîn

Vater vieler Kinder zu �eyn. Jährlich erhielt der Vas -

ter der zahlreich�ten.Familie Ge�chenkevom König.
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Reinlichkeitbefördertnichtbloßdie Ge�undheit:

fie begün�tigetdie Entwi>kelungder Humauität.Zo-
roa�îierthat daher �ehrwohl , daß er �ogarfür ges

wi��eFälle be�timmteReinigungenvor�chrieb.Nur
wurden �iein der Folge zu zahlreih und mannigfale

tig; und heutzu Tage be�tehtdie Religion der Parz
�engrdßtentheilsnur in Padiav, Gho�el, Bara�chz
nom , Si�choe, und andern Graden von Reinigun-

gen , von denen die alten Per�ernichts ‘wußten.

DenGemein�inn,welcher {hon dur< die Ers

ziehungin den jungen Per�ernerregt wurde , beförz
derte auh die Religion. Es war Religionsgeboth,

daß kein Per�erfür �ichallein den Göttern opfern ,

und von ihnen Segen und Gnade erflehen �ollte,
“

Ex

mußtedieß immer für den König und für alle Pera

�erthun; denú unter die�enwar ja auh er *),

Die Pyrolatrie , welcher die Per�er{hon lange
vor Cyrus ergeben roaren, blieb auch nach der Refors
mation das Unter�cheidendeder Per�i�chenReligion,
Man betrachtetedas Feuer zwar nicht mehx als ein

Thier „|wohl aber “als jenes Element , das �einer

Klarheit und Feinheit wegen ganz dazu gemachti�t,
/

i

ein

L

*) Ilerodot, lib, L cap. 132,
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ein Sinnbild der Gottheit zu �eyn.*) Nun wurden

Derimher (Thüren des Erbarmens >, d. i. eigentliche

Tempel des Feuers) Dadgah’'s (Orte der Gerechtigkeit,
/-d. i. leine Feúuertempel)und Aderan - {hah (Feuer-

behâltni��e)errichtet. Man, erfand �ogarTragaltäre,

um das heilige Feuer , zumal aufHeerzügen, bequem

fortbringenzu kònnen. *#)

Die Berehrung des Wa��ers, der Flü��e,Quellen
und Seen ward nicht minder nach der Zoroa�tri�chen

Epochefort-ge�ezt.Sich in einem Flu��ezu wa�chen,

in den�elbenzu �puken„ oder ihn irgend auf eine andre

Art zu verunreinigeny war -Tanafur:

*

große Sün-

DEA

Die 'Anbethung auf den Hdhen behielt der Prophet

des Darius ebenfalls bey ; und nicht ganz mit Unrecht,
'

:

wie

goma

*) Daher �agtDínon beym Clemens Alexand, in Protrept.
von deu Per�eru: Feo æyaXuaTA woux T0 TUS

œil UBW0,VOMICOITUT.
|

8) Daher verehrten die Per�erau< die Feuerfarbe; es

war aicht erlaubt, einen Todten damit und mit Golde

zu {mü<œen; Knaben und Jünglinge,“ die aufblühende

Ds
ihrer Eltern, giengen �ogekleidet einher. Stra-

0-1, C
eS

#5) Ferodot, lib. L, cap. 138. Strabo Ll
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wie mir �cheint.Denn der Glaube der Barbaren , daß

man auf Bergeu den Göttern näher�ey,„- i�tnicht �o

lächerlich,als manchervielleicht glauben dürfte: es

liegt etwas wahres darin, Der Mann von Gefühl,

der auf einem Berge �ieht, athmet reinere Luft ; der

Horizont erweitert �ichvor ihm, und �einBli> verliert
�ihin die Fernen des Himmels, Zu �einenFüßen

�iehter die Men�chen, ihre Wohnungen , ihr Drängen
und Treiben. Er i�tund fühlt �icherhabea über�ie-

er i�tGott näher. i

i Daher war die Anbethung auf dea Hdbhenein�t

�ogewöhnlichund i�es noh, Der. rohe Pilger wallet

von fernen Gegendenheiligen Bergen zu ; er�teiget�ie

müh�amund fühlt�ichwohl , wenn er �ieer�tiegenhat.

Mit einem unnennbaren. Gefühl von Behagen �chauter

auf den langen Weg zurü>, vergißt der Be�chwerden

�einerRei�e, und fählt�ichwie ge�tärktund neugebohz
ren ; zumal da �ichmit der Freude, den be�chwerlichen

Weg zurü>gelegtzu haben , auh noch die Jdee ver-

bindet , ein verdien�tvo!lesWerk vollbracht zu haben.

Die Religionmuß nicht bloßdie Trd�terinndes

Men�chenfür die�esLeben�eyn: �iemuß ihm auch

Aus�ichtenjen�eitsdes Grabesoffnen. AuchdiePers
�erglaubten an eine Fortdauer der Seele, und an Bee

he�cht
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he�htund Duzakh : an die Lichtwohnungdes Ormuzd
und �einerreinen Gei�terund an Ariman’s Schatten-

reich. Den Zendbüchernzufolge, verweilt die Seele

des Gerechten, nah �einemHin�cheiden,noch drey
_ Tage am Haupte des Leichnams. Während die�er

Zeit umgeben �ie, wie �anftwehendeLüftchen, ihre

reinen Gedanken und Werke, und weben einen Leib um

�ie,wohlriechend, lichtrein, glänzendund beflügelt,
wie Sero�h, der Jzed der Erde. Nun �wingt�ie

�ichempor und wandelt ins Urlicht. Die Seligen
kommen ihr entgegen , und führen�iezu Ormuzd hin,

Die Seele des �terbendenBd�ewichtsnagt dagegen
am Gürtel des Leichnams. Schon inder er�tenNacht
fühlt�iedie Folgen des Bö�en,was �ieim Leben that.

-

In der dritten. Nacht i�t�ienoh in der Welt, und

brennt , und gährt, wie wenn �ieeinen Körper hätte,

„Dann wird �ieempdr gehoben; haucht einen faulen
Nordwind aus, und wird zitternd fortgeri��enin die

Urfin�terniß,

Die�esReligions�y�tem, einer immer hdhern Eut-

wi>elung und Ausbildung fähig, *) hatte das Schif'-
'

:

|

�al

/*) Schade, daß das Werk des Anti�thenesüberZoroa�terund

�eineMagie verlorecu gieng. Wahr�cheinlichwürden wir

�on�tdie�enmerkwürdigenMann „an de��enExi�tenzviele

zweifeln , und �eineLehre be��erkennen,

\
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Fal derNation , nach dem Tode des Dariusnicht mehr

vervollkommnet, �oudernver�chlimmertzu werden. Der

Magismus des Zoroa�terérhielt bald fremdartigeZus

�äze.Es er�cheinteine Kriegsgdttinn der Per�er,
welche Plutarh *) mit der Griechi�chenPallas vero

gleicht ; und eine Anaitis „die die Griechen die Per�io

{e Artemis nennen, Schon unter Artaxerxes Mnes3

mon hatte die�ezu Ekbataua einen berühmtenTempekb
Und ihre Prie�terinnen,Vorzüglichwurde �iein Armes

nien und Kappadocienverehrt ; und zu Ka�iabalaliee

ferten die Ve�talinnendie�erGdttinn eben das Schaus
�piel,das noch heut zu Tage die Judier an ihrem

Feuerfe�teliefern : **) �ieliefen mit bloßenFüßen
ÜberglühendeKohlen weg.

:

Zugleich mit die�erAnais vder Anaitis wurden

auh die Gôtter Amanus und Anandratus verehrt.

Ihnen und der Anaitis zur Ehre �oll, nah Strabon,
das Saki�cheFe�t, eine Art Orgiea, gefeyertworden

�eyn: 2%) :

So

*) In Ai
®") Philo.Ge�chichtez Vand &. 374, Zu Feronia aml'Sos

rafie wirkten die Verehrerder Gdttinn die�esNamens
da��elbeWuuder , wie Strabon ib. 5, erzählt. —

9##) Strabo lib, 11, Jhm zufolge , �tiftete�hon6yrus dic�es

Fe�t¿umAndeufen �einesSieges über die Safe

Vierthaler /, Band, K
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So wurdedas Lichtge�eßdesPer�i�chenPropheten

Fhon�ehr frühegetrübt; und in der Folge der Zeiten

durch Griechen und dur die Moslemim's no< mehr
verdunkelt. Ganz ausgelò�chtkonnte es jedoch-nie

werden ; noch heut zu Tage trift man im wüßtenKa-

ramanienund gegen: den Per�i�chenMeerbu�en,noh

mehr aber in Yezd und Kerman und in Judien , wohin

„fie�ichvor Omar flüchteten,am Jndus , in Guzerate
und zu: Surate Abkömmlingeder alten Per�eran,

welche das heilige Feuer anbethen , und das Andenken

Gu�ta�pund �einesProphetenZerdut�chtehren.
t

Kriege



KriegedesDarius.
Feldzuggegen die.Septen.�i

E
/

%

cen WW

Darius war in jeder Rück�ichtcin großerManny,

Dochkounte er �i von dem Vorurtheil nicht loômas
hen, das damals allgemeinunter denPer�ernherr�ch-
te: ein tapferer �eymehr , als ein guterKdnig; und

Heldenruhm �eyder {dn�teRuhm. Í

_

Erhatte die einheimi�chenFeinde mit Glúe
i ge-

demüthiget; das �tolzeBabylonerobert ; und die Mee
der

, die �ihebenfalls empdrt_hatte, *) dur eit
einzigesTref�enwieder zum Gehor�amgebracht, **)
Und doch beruhigtedießden thätigenKönig noch nicht.

Er glaubte , �einName würde in den Per�i�chenAnnas
len weniger glänzen,wenn er nicht auh auswärtige

|

Feinde bekämpftund überwunden hätte.

Was die Huronen und Froke�enin un�ernTagen

find, das waren damals die Scythen, Unbekannt

K 2 mit
4

 ®) Vielleicht eine Folge von dertiefangelegtenes
-

der Magier.
®*)Herodot, lib, L cap. 130.
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mit den La�terndes Luxus, übten�iedie La�terdee

Barbarey- aus. Sie �calpirtenihreFeinde; �treiften

ihnen die Haut‘ab; und bedieuten �i der�elbenzur

Kleidung - zum Schmuckeihrer Pferde , und zu Kdz

cherde>eln; undder Hirn�chalenzu Bechern.

Sie kannten keine andre Tugend, als Tapferkeit;

fein andersVerdien�t, als das , viele Feinde er�chlagen

zu haben. Alle Jahre gaben die Kaziken ihren Horden
ein Fe�t, und ließenWein in Bechern herumgehen.
Feder Scythe , der einen Feind erlegt hatte, durfte

dávon trinken. Wer ihrer mehrere erlegt hatte, erhielt

zweyBecher zugleich. We��enHand hingegen rein

vom Men�chenblutwar , der mußte \{impfli<allein

ßen und �ichdes Weins enthalten, *)
-

Ihres

#®)Herodot. lib, 4. Pornp, Mela lid. 3. Bella caedes que

amant, mosque ef bellantibus , cruorem ejus, quem pri-
mum interemérunt, ip�ise vulneribus ebibere, Ut guisgnë

piures interemerit, ita apud eos habetur eximius. Caete-

xum expertem e��ecaedis , Inter approbria vel maximum

e�t. : Ne foedera quidem incruenta �unt ; �anciant �e, gul

paci�cuntur, exceptumque �anguinem,ubi permi�cuere,

 degu�tant: id putant man�uraefidei pignus certi��imum,

Inter epulas , quot quisque interfecerit „/ referre laeti��ima

at freguenti��imamentio , binisque poculis, qui pluximgs

zgetulere, condecorantur, Is honos praecipuns eft.
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Fhre Götter, grau�amwie �ie, erhielten nicht
nur Thiere, �ondernauch Men�chenzu Opfern. Von
ihren gefangenen Feindenwurde immer der hundert�te

Manu dem Kriegsgotte abge�chlachtet, den �ie’unter

dem Bilde eines alten ei�ernenSäbels verehrten. Auf

gleiche Art mußten am Grabe ihrer Heerführerfünfzig
von �einenDienern �terben.*)

Unter der Regierung des Cyaxares hatten die�e

Barbaren einen Einfall in Obera�iengemacht, und

überall. Spuren ihrer Verwü�tung,zurückgela��en,**)
Sie behaupteten �ichdarin mehrereFahre; plünderten

die {dn�tenProvinzen aus, und �treiftenbis nah

Aegypten.

Die�esEinfallswegen , hielt �ihDarius fr bes

rechtiget, �ienun in ihrem eignen Lande aufzu�uchen
und für die Verwü�tungzu züchtigen, die ihre Boro

eltern hundert Jahre vorher úber A�iengebrachthatten.

Vielleicht reizte ihn auch die Begierde , es dem alte#

Se�o�trisgleihzuthun, zu die�erUnternehmung, ***)

Große Männer wi��en�ich�elb�tdaun , wenn �ie

¡ihrerunwürdighandeln , auf eine Art zu betragen, dié
y

Lei: BIS): {hren

«3 Herodot, 1, 4.

_**) Philo. Ge�chichte3. Band S. 18%
“4 Phtlo\. Ge�chichte2. YV.S. 246.
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ihren Fehltritt, wo nicht liebenswürdig,doh verzeih-

lich macht. “Darius Feldzug gegen
die Scythenglich

einer ERRE
Als der daiéligeKönigmit �einemHeere und

�einerFlotté an den! Thraci�chenBosporus kam , feßte
er auf einem Schiffe �ogleihnah den Cyaneen überz

be�tiegden Tempel des Jupiter Urius und úber�chaute
von �einerZinne herab den ungéheuernPontus auf ei-

nêr Seite und auf der andern den berufnen Bosporus.
Exließ an den Ufern de��elbenzwey Säulen von weißem

Marmor aufrichten, und ihnen in A��yri�cheund

Griechi�chenCharakterendie Namen aller der Völker

eingraben, die auf �einerFlotte undin �einemHeere

Maltes

:

Er �eßte�odannauf einer Schiffbrücke,welche
Mandrokles,derSamier ge�chlagenhatte, *) nah

:

Europaxals

_8) Mandrokles ward dafürvorn Darius königlichbe�chenkt.
Der fromme und �tolzeKün�tlerließ daher ein Gemälde

verfertigenund hieng es im Tempel der Here (�uno)zu
Samos auf.”Man �ahanf dem�elbenden Bosporus mit

der Brücke und den KönigDarius, wie er hoh auf einem

Throne �it, und �einHeer vor �ichvorbehzichen läßt,
Das Gemálde hatte folgende Ju�chrift:
Ueber den fi�<dur<wimmeltenBosporus {lug eine Brücke

_

Mandrokles; weihte �odannHereu zum Prei�edieß Bild.
:

Wa ._S@&

HF +

e
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|

Europa. über,indeß�eineFlotte , die aus 600 Schif=
fen be�tand¿den Befehlhatte , dur< den Kanal ins

\<warze Meer und dann nah der Mündung der Do-

nau zu �teuern,und úber die�enFluß, in einigerEnt-
Fernung-vom Meere, eine Brücke zu lagen.

"_Ander Quelle des Tearus ruhte das Per�i�che

Heer drey Tagelang aus. Auch hier ward eine Säule

errichtet mit folgenderJu�chrift:
*

„Des Tearus Quellengebenvor allen Flü��endas

{{dn�teund be�teWa��er.Zu ihnenkam, auf �einem
“

Heerzuge gegen die Scythen, der Men�chenBe�terund

Schön�ter, Darius, der Sohn des Hy�ta�pes, der

KönigPer�iensunddes ganzen fe�tenLandes.““-

Auf�einemZugedurch Thracien unterwarfen�i�i

ihm die Bewohnervon Salmyde��us*) und die Skyr=
- miaden und Nip�äer.Die Anbether des Zamolris,

die un�terblichenGeten, welche�ichihm zu wider�egeæ

„wagten„ wurden unterjocht.I
i

iS

:

:

Auf

Samos,dirbrachteex Ruhm: er prangtinit der Krone
:

der Ehre; :

Des DariusWuu�chhat ex vollkommen erfüllt.

*) Stadt und Hafen in Thracien , nächd’ Anville Midieh.
4%) Heredot. lib. 5. cap. 6. zéi<net den Charakter der Thra-

zer mít folgenden ehen �o�tarken
áls wahren Zügen+

Richts
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|

Auf dîe�eArt draug das Per�i�cheHeer theils mit

Gâte, theils“mit Gewalt bis an ‘die Donau vor, ws

die Flotte, zwey Tagefahrten vom Meere entfernt,

angelegt und eine Schifbrú>ege�chlagenhatte. Da-

rius machte den Joni�chenFür�tenden Auftrag, die

_Brú>ke während�einerAbwe�enheitzu bewachen,und

führte �einHeer über die�elbein das Land der

“Scythen, *}

Der Feldzug in Scythien glich*mehr einer Jagd,
als einem Kriege. Die Barbaren hielten nirgend z

verheerten das Land , das �ieverließen, ver�chütteten
und verwü�tetenOuellen und Brunnen,

Die�eArt, Krieg zu führen, war für die Per�er

verderblih, Fhr Heer war zu zahlreich , ‘als daß es

in cinemunfruchtbaren und verheerten Steppenlande,
wo es �elb�tan Wa��erfehlte, lange hâtte aushalten
Fdnnen, Vergebensforderte Darius den Heerführer

_ Jdanthyr�uszur Unterwerfung oder zurSchlacht auf :

Strait des Wa��ersund der Erde fandte ihm der Bar-

bar einen Vogel, eineMaus, einen Fro�chund fünf
:

Pfeile,

Nichtsdeucht thnen angenehmer, als der Müßiggang,
nichts verächtlicher, als der Feldbau , nichts rúhmlicher
als Kriegen uud Plündern.

*) Die�eSkoloten oder Scvthen Herodot's wohuten zwi�chen
dem Doy und der Dons,
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Pfeile, und ließ die Per�er�elb�tdeú Sinn des eE
\chenkes errathen., *)

:

Müúde„ einen Feind aufzu�uchen> der nirgend
Stand hielt , und der nahen Gefahrausge�eßt, �ein
Heer von Hunger und Dur�t aufgeriebenzu �ehen,

zog �ih’’Darius-wieder zurú>, und gieng {nell

auf �einerSchiffbrü>e, deren Erhaltung er dem Für«

�tenvon Milet , Hi�tiäosverdankte , über die Do-

nau, Der fcuchtlo�eFeldzug�oll ihm , nah dem

Berichteder Griechen , $0000 Manngeko�tethaben,

Fn Thracienließ der Kdnig den Megabyzus
mit einem Heere von 890090 Mann zurü>, um die

Barbaren des Landes in Gehor�amzu erhalten und

das Kä�tenlandam Helle�pontzu bezwingen„ das
{< unter das Joch der Per�ernicht beugen wollte,

Er �elb führte die übrigenTruppen -
Se�tosnah

A�ienüber **),
Fers

*) Darius glaubte anfangs, die�esGe�chenk�oll�tattdes

geforderten Wa��ersund der Erde gelten und Zeichen dex

Unterwerfung �eyn. Allein Gobrias machte folgende Aus

legung davon :- Könnt
„ ihr Per�er, uicht, wie bie Vögel,

durch die! Luft fliegen; oder, wie Máu�e, eu< in dis
»

Erde verkriechen, oder wie Frö�che, in Súmpfen ver�tee

œca : �ofollt ihr deu Pfeilen der Scythcu nlcht eatriunens

#) Ungefährum das Jahr zo7, vor CEhri�ras
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FernereKriege desDarius.
|

GPdZURs: der Jonier.

i Nach der fSeytbi�chénFeldzugehielt �ichDarius

in Sardes auf. ‘Seine Veziere �etztenindeßden

Krieg von “allenSeiten ‘fort.

‘

Aryandes , der Sa-

trap von Aegypten nahm,“von ‘der“Für�tinnPhereti-
ma aufgefordert, Barkä weg *), und drang bis zu
den Eve�periden( an die großeSyrte ) vor, Mes

gabyzus unterwarf �einemKönig die Perinther* und

den größtenTheil von Thracien , und zwang die Sys

ropäoner, Pâopler und die Anwohner des“ Sees

‘ Pra�ias ihr Vaterland zu verla��enund ‘nachA�ien
- äu ziehen , wo thnen Darius einen großenBezirk in

Phrygien zu bewohnen anwies. Auch Amyntas, der

Für�tvon Macedonien Ba
dem großenKdnigWa��ér

und Erde.

„ Otanes, der Sohn des FoniglichenRichters Sis

Famnes **), �egtedie Eroberungendes Megabyzus

IE und bemächtigte�ihder Srädte Byzanz , Kal-

‘ chedon,

e Philo�.Ge�ch.2 Band,Paz, 72 eto
E ) Sith oben pag, 79.

/
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<hedon,Antandros in Troas und Latnponion, und

der In�elnLemnos und Jmbros. Samos ward �chon

lange vorher durch den Septemvir Otanes erobert. Un-

gefährum ében die�eZeit drang ein Per�i�chesHeer
in das, von Skylax erfor�chteFndien ein, und mah-
te einen Theil davon zur zwanzig�tenSatrapie Per=

fiens.
:

Alle ‘die�eSiege “und Eroberungen vermehr-
ten die innêre Kraft Per�iensnicht ; ‘{<wächten
�ienur: “Es über�tiegdie Kräfte eines einzigen
Men�chen,Völker , die in phy�i�cher�owohlals mos

rali�cherRück�icht�oweit von einander ab�tanden,

zu einemZwecke hinzuleiten, Der weihe Babylo-
nier und der kriegeri�cheMeder , der �anfteFouier

und der faufa�i�cheAnthropophag konnten unmöglich

mit gleicher Geduld und Bereitwilligkeit den Befeh
len eines einzigen Mannes lange gehorchen; die un:

geheuernLändervom Nil bis zum Judus , und vom

{warzen bis zum Arabi�chenMeere hin unmòglich
einen einzigen fe�tenStaatskdrperbilden,

-
So {dn und herrlich-dieVerfa��ungwar, wel:

che Darius �einemPer�iengegebenhatte, �okonnten

�ichdoch die guten Wirkungender�elbenunter neubes

�iegtenVölkern niht �chnellgenug.äußern, Viele

die�ev
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die�erVolker waren zu �ehrBarbaren, als daß �ie
die Wohlthat der Per�i�chenVerfa��unghätten fühlen
konnen, Viele waren �eitJahrhunderten an eine

audre gewohnt z viele hatten �ogaraus dem berau-

�chendenBecherder Freyheit getrunken,

Jonien machte zuer�tden Ver�uch, �<von dex

großen Länderma��eloszureißen. Ari�tagorasder

Statthalter von Miletos , von �einem.Schwiegervas
ter , Hi�tiäus, aufgereizt, verbreitete den Gei�tder

Empdrung dur Kleina�ien,Die Mile�ier, Mitys
lenáer, Kymeer und �elb�tdie Karier , dur das

chène Phantom , J�onomiebegei�tert„-gri��euzu deu

Wa��en*).

Athen, das �oeben nah Vertreibungdes Pi�io

�tratidenHippias im er�tenFreyheitstaumel {<webte,
�andteihnen cine Flotte von zwanzig Schiffen zu Hüls

fe #*), zu welcher die Eretrier no< fünf Galees

ven �to��enließen. Die Stadt Sardes twoard erobert

und geriethin Flammen; nur die Burg rettere Arz

|

taphernesy der tapfere Bruder des Darius.
:

Gleich einer Flamme verbreitete �ichder Gei�k

ver Aufruhr ‘immer weiter ; auh Cypern empörté

_fihz

®) JmFT.502. vor Chri�to,
** Þ Herod, i. 5, c. 99.
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�ich;undAmathunt , das an der Empdrung Antheil
zu nehmen�ihweigerte , ward von Onefilos ,' dem
Anführerder Rebellen �ogleich"bereunt *),

Die Empdrung nahm zwar für die Cypriex
einen unglüä>lichenAusgang z; deni �iewurden noh
an den�elbenJahre von den Per�ernunter das Joh

gebracht. Allein die Jonier , �owenig �ieauc) ver-

dienten , frey zu ‘�eyn,konuten nicht �o�chnellbe:
zwungen werden. Hi�tiäos�elb�t, der die Ehre, des

Freund. des größten Königs zu heißen, weniger

{âßte, als das Glück , unabhängigzu �eyn,gieng
zu ihnen über, und we>te auf ein neues ihren ge-

�unkneuMuth. Er�t im �e<�tenJahre und mehe

durch Politik , als dur< Gewalt gelanges den Per-

�i�chenSatrapen , Milet zu erobern und dem Auf- -

ruhr ein- Ende- zu machen **),
\

-—

IVU ©)QUiiiiMDEm
>“

Krieg

*) Herod. lib. 5.c. 104.

4x) Im Jahre 496, vor Chri�to.
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o
USR ETZTSE he

Krieg mit Griechenland.
Schlachtauf der Marathoni�chenEbne.

Tod des Darius.
————

Die Athenien�erhatten den großenKönig em-

pfindlichbeleidiget: �ieund die Ercetrier hatten die

Joni�chenEmpörerunter�täßt; und, was ihn no<

am mei�ten�{hmerzte, ihm Sardes verbrannt * ),

Ato��anâhrte�eineUnmuth. Die �tolzeFrau,
‘vomArzte Democedes aufgereizt**), wün�chte�ich

Mädchenvon Sparta und Argos , Athen und Koz-

rinth zu Aufwärterinnenzu haben. Sie gab �ich

daher Múhe , ihremGemahlzu bewei�en, daßGrie-

enz

*) Auf die Naqthricht hiervon gerieth Darius în Wuth 5

er griff na< eiuem Bogen , und �{oßeinen Pfeil mit

den Worten -in die-Luft ab: Oromazes! Laß mich nicht

ungerächt an den Athenien�ern! Zugleich erhielt ein

Vedienter den Auftrag , ihm, �ooft er �i<zur Tafe!
“

�egenwürde , dreymal zuzurufen : Zerr! gedenke dev

Arhenien�er. Herodot.lib, 5. cap. 105. :

@* ) Democcdes hoffte, bey der Gelegenheit "in �einVater-

‘land’ entfommen zu fônnen : und dieß gelang ihm auh.

Er mußte auf Daríus Befehl , fuúnfzehn-Per�ek, die den

Au�trag hatten, Griechenland auszufkund�chaften, dahin

begleiten ; und fehrte níe wieder zurü>.
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<enland ‘ein wúrdigeresTheater für �eineThaten

�ey,als das barbari�heScythien *).

Ueberdießflehten Hippias „der Pi�i�tratideund

der Spartaner. Demaratds , beyde Flüchtlinge„ beyde
von ihren Mitbürgernverdrängt, ihn um Hülfe ‘an.

Großmuth, Stolz und Rache vereinigten�ichdaher,
den Darius zum Kriege gegen Griechenlandzu be-

�timmen,Mardonius ein jungerehrgeiziger Mann
und Gemahl �einerTochter EE

ward
a

Feldherrn dazu ernaunt.

Mardonius war nicht glü>lih. Eiñ fürchterli-
<er Sturm richtete eiuen großenTheil derPer�i�chen
Flotte zu Grunde , da �ieeben das Vorgebirg-Athos

um�egeluwollte **) ;- und die Landtruppen litten in
Thracien einen beträchtlichenBVerlur�tdurch die Bry-

gier, von denen �ie�ih-Nachts überfallen.ließen.

Der �tolzeFeldherr mußte daher mit.!dem Ueberre�té

der- Flotte und des HeersnachA�ienzurü>kehren,

ohne
#

Y

8 ) Herod,.lib. 3. cap, 134.
*#) Dreyhunderf Schiffe und über (20020 Manu �ollen

bey die�emStúrme zu Grunde gegangen �eyn.Die mej-
�ten-ertranfen„ des Schwimmens unkundig; viele wur-

-

den von den Seeungeheuern ver�chlungen; viele an den

Miffen da�elb|tzet�hmettert,+ Perodot, lib, 6. cap. 44,



ed

ivo Krieg mit Griechenland.

ohne die Ab�icht�einerDeianaèncátzu ha-
beg =

Darius ward au�gebrachtüber �einenFeldherrn,
aber nicht ge�chre>tdurch den unglätlichenAusé

gang des Feldzuges. Er �andteHerolde **) an die

Griechi�chenIn�elnund Städte ab, um, nah Pere

fer Art „, Wa��erund Erde zu fordern ; rú�tete

�ihzugleich zu einem neuen Feldzuge, und ernanne

te, an der Stelle des Mardonius , den Meder Das
tis zum Anfährer,

Der Anfang des neuen Feldzugs war glü>lih.
Fa�talle Jnu�ulauer, von dem Medi�chenNamen ge-

�chre>t, übergabeuWa��erund Erde. Naxos, das

�cineBewohnerverla��enhatten, wurde verbrannt ;

Kary�tusauf Eubda bezwungen ; Eretria mit Sturm

erobert , und die Einwohuer , als Sklaven , nah

Per�ienge�andt,

Nach

*) Gm Fah 493. vor Chri�to.
#*) Gegen ‘die�eHerolde handelte man în Sparta und

Athen auf eíue grau�ame, Men�chèn-und Völkerre<t
“

beleidigende Arê. Dort warf man �ieiu eiven Brün-

nen z>hier în das Barathrum, den gräßlichenScblund,

worein man nur Mi��ethäterzu �türzenpflegte; mit dem

hôhni�chenZurufe ¿ �iewürdenda Wa��erand Erde fiyz
deu, Horodot, lib. 7. cap. 133.
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Nach der Eroberungvon Erctria chi��ten�ich-

die Per�erwieder ein ,
und landeten auf dem Athe-

nien�i�chenGebiethe. Hunderttau�endPer�er�diegen

hier au's Land: Hippias, der Pi�i�iratideführte�ie

auf. Und ‘nun fames zu der berühmten Schlacht

bey Marathou , wo x0900 Republikaner hunderts
tau�eudPer�er�{lugen,*)

Die unerwartete Nachricht vou die�erNiederla-

ge erfüllteden Darius “mit Unmuth. Er glaubte

es �eineruud der Ehre �einerPer�cr�{u!digzu �eyn,

die Schande der�elbenim Blute dex Athenien�erabs

zuwa�chen.Er �eztedaher ganz A�ienin Bewe-

gung ; machte vier Jahre lang die färchterlich�ten
Kriegörü�tungen, um mit Per�iensgauzer Macht“
äber Griechenland herzufallen.

|

Allein das Schau�piel, Griechenlandentweder
-

unterjocht , oder zum zweyten Mahl �iegreichzu �e-

hen, �ollteder thâtizeKduig niht haben. Mitten

unter den außerordentlih�tenZurü�tungen�tarber

im acht und zwanzigitenFahre �einerNegieruug : #*)
485 Jahre vor der Wri�tlicheuAcre. 8 :

Charak»
* } Jin Jahre. 489, vor Chri�to,

e} Die Dauer der Regierung des Darius i�tebenfals
ein <ronologi�hesProblem. Kre�iasráumt ihr 31 — -

j
eG MDs

Vierthaler Y, Band. @
Sh,
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Charakter des Darius.

Der Sohn des Hy�ta�pesi�teiner der wenigen

Men�chen,welche Könige wurden , ohne zum Throne

geborenzu �eyn;und die eben deswegengroßeKdnige
waren, Seine Grdßeverdankte er der Erziehung, die

er von �einemVater erhalten hatte ¿*) und wodurcher �ich

unter den Per�ern�einerZeit �o�ehrauszeichnete, daß

er noch ein Jünglingvou 20 Jahren den großenCyrus

�elb�tunruhigmachen konnte, *#*) So wenig man úbri-

gens von �einemVater weiß, �oi�tdoch �oviel gewiß,
-

daß er einer der morgenländi�henWei�enwar, Die

wenigen Fragmente, in denen �einName vorkommt,

�prechenvon ihm in einem dunkeln, my�ti�chenTone,
wie von einem Propheten.

:

j Er

und Herodot [oolle 36 Jahre cin. Nach dem Pari�chen
Marmor fen aber nur 28 Jahre auf die�elbe. Nach
eben dem�elbenwurde Krö�us25 Jahre vor der Thron-

be�teigungdes Darius gefangen ; al�oim Jahre 538 vor

Chri�to, Die Schlacht bey

'

Pa�argadà fiel al�o in das

Fahr 550. Rach Herodot muß �ieaber um acht oder neun

Fahre weiter hinagufgerúcktwerden.

®) Plato de leg. 3.

#*) Herodot, lib. L cap« 209,
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Er war, dcm Herodot zufolge, ein Sohn des

Ar�amesaus dem Stamme der Achämeniden,und lebte

noch, als �einSohn den Thron des Cyrus be�tieg.*)
UVu�treitighatte er - großenEinfluß auf die Regierung

de��elben,zumal auf die berühmteReformation der

Per�i�chenReligion, Daher vielleicht die, bey den

Schrift�tellern�ogewdhnlicheVerwech�elungdes Vaters

mit dem Sohne ; **) daher der Name eines Magus
und Propheten „ den man ihm no< im Zeitalter dE
Kirchenvätergab.-

Durch die Bildung, die er �einemSohne gab,
bewies ex indeß,daß er noh mehr war, -als ein Pro-

L 2 phet

*) Herodot. lib. I. cap. 209. et lib. 3. cap. 70. cte. -

**) Nicht bloß die Arabi�chenSchrift�celler verwech�eln�ie

míteinander , �ondernauh Griechen und Lateiner, Die

auffallend�teStelle findet �i bevm Marcellin, lib. 23»

cap. 6, Magiam opinionum in�igniumauctór ampli��imus
Plato, Machagi�tiame�e verbo my�ticodocet, diuinorum

incorrupti��imumcultum, cujus �cientiae feculis pri�cis
multa ex. Chaldaeorum arcanis Bactrianus addidit Zoroa-

�tres : deinde Hyfßa�pesrex prudentif�imus,Darii pater:

Qui cum �uperiorisIndiae �ecreta �identius penetraret, ad

nemoro�am quamáam venerat �olitudinem , cujus tranguil<
lis filentiis praecel�a Brachmanorum ingenia potiuntur $

eorumque monitu rationes mundani motus et �idernm,

purosque �acrorum ritus, quantum colligere potuit, eru-

dirus, ex his, quae didicit, aligua �en�ibusmagorum in-

fudit, quae illi cum di�ciplinisprae�entiendifutura, pég
�nam quisque progeniem, po�terisaetatibus tradunt, È
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phet und Magus : nämlichein wei�erVater und Er-

zieher. Denner bildete �einenSohn nicht nur zu einem

vortreflichenKönig, Ge�etzgeberund Krieger, wie wis

{hn bisher kennen gelernt haben ; �ondernauch zu eis

gem vortreflichenMen�chen.

Griechi�cheGe�chicht�chreiberund Philo�ophenhas

ben uns von dem Sohne des Hy�ta�pesZüge aufbes
wahrt, welche von wahrer Seelengrdßezeugen; und

‘ihr Zeugnißmuß um �omehr gelten, weil es das

Zeugniß�einerFeindei�t.

In den er�tenJahren �einerRegierung hatte �ich

Aribazos , der Hyrkanier mit einigenGroßenPer�iens

ver�hworen, ihn auf der Jagd zu ermorden. Der

König erfuhr es, und ohne im gering�tendarüberzu
:

êr�chre>en, fand er �ichan-dem zur Jagd be�timmten

Orte ein, Hierbefahl er dem Aribazos und �einen

Mitvoer�chwornen,die Waffen zu ergreifen, �i<zu

Pferde zu �etzen; und ihre Speere zum Wurfe bereit

zu halten. Er trat �odaunvor �iehin , und fragte�ie,
warum �ie nün no zauderten : jezt wäre ja der gún-

�tig�teZeitpunkt, wo �ie¡ihn dur{<bohren kbnnten.

Die�eUner�chro>enheiter�chütterte�eineMödrder; �ie

warfen die Waffen von �ich; �prangenvon ihren Pferden
und fielenzu �einenFüßennieder, Der Sohn des Hy-

;

|

�ta�pes
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fia�pesverzieh ihnen: nur �andteer einigeder�elben

nah Jndien , und andere an die Scythi�chenGräne

gen. *)

Die�eGroßmuthwar nicht Folge einer vorüberges

„henden guten Laune : �ie-lagin �einemCharakter. So

aufgebrachter auchüber die Exetrier war, �othat er

ihnen doh kein Leid, als ex �iegefangen vor �i<

�ah.*#*) Der Gedanke, daß es nun in �einerMacht

�tehe,die�eUnglü>klichenganz unglücklichzu machen,
eutwa��neteihn. Er überhäufteden Sohn �einesges

fährlich�tenFeiudes, ‘des Miltiades mit Wohlthaten,
an�tatt�ichan ihm zu rähen, Er �chenkteihm Haus
und Güter und gab ihm eine Per�erinnzur Frauz �eine
Kinder geno��engleicheRechte mit den Per�ern.***)

N

i

Sogar dem Hi�tiäosvon Milet, ob er gleich (6

undanktbarund die Seele des Joni�chenAufruhrs war,

würde er verziehen haben, Alleindie Per�i�chenFelds
herren , welche die Güte des Königs kannten,kamen
der�elbenzuvor, und ließenden Empdrer hinrichten.
Darius trauerte über �einenTod, und- ließ ihm ein

an-

*) Aelian, ToOIKIA. iaT00.lib, 6. cap. 14.
**) Herodot. lib. 6, cap, I19. “|

;

ax») Die�er Sohn des Miltiades hießMetiochos, unid wak

mit �einemSchiffe an der Kü�tedes Cher�oneßden Phò-
nifern in die Hándegefallen.
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an�tändigesGrabmal errichten, als einem Manne,

„der �ichein�tum Per�ienverdient gemacht hatte. *)

Ueberhanpt liebte er die Griechen �ehr,und �uchte

�ieauf alle Art an �ichzu ziehen , um die rohern Sitten

\einer Per�er durch �iezu mildern. Auch diejenigen,
die als Flüchtlingeihre Zufluchtzu ihm nahmen, fanden
bey ihm Hülfe und eine �ichereFrey�tätte.

So nahm er den Hippias von Athen und den-De-

maratos von Sparta mit Güte auf,

-

und wies ihnen

Güter und Städte zu ihrem Unterhalt an. **) Ss

behandelte er den Skythes von Zankleals �einenFreund
Und ehrte ihn bis an �einenTod als den Edel�tenaus

allen Griechen. ***) Aehnlich dem großenCyrus war

er auch auf �cinemThrone dankbar. Er erwies dem

Sylo�on, dem Bruder des Volykrates von Samos,
der ihm ein�tin Memphis , da er uoch Doryphoros
des Kamby�eswar , mit einem Purpurmantel ein Gez

�chenkgemachthatte, au��erordentlicheEhren : er rü�tete

__ auf �eine Bitte ein Heer und eine Flotte aus, und

machte ihu, zum Herra vou Samos, #**) Auch �einem
LD

Sohnes
|

*) Herodot. lib, 6. cap. 39,

**), Heradot. lib. 6. cap. 709,

Xx) Herodot, lib. 6. ‘cap. 24.

*##*) Ferodat, Tib, 3, cap. 139.
té
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Sohne , Aeakes verhalf er zur Herr�chaft�einesVaters.

ÑKoes der Sohn des Evander ward auf gleiche Art

Für�tvon Mitylene. *)

Der Arzr Democedes von Krotona , welcher als

Sklave zu Su�a in Fe��eln{machtete , **) war \o

glü>ll<, den großen König, der �ichauf der Jagd
den Fuß verrenkthatte , zu heilen. Er erhielt dafür

ein Vaar goldne Fe��eln,ein prächtigesHaus und die

föniglicheTafel, Ein Eunuch mußte ihn überdießin

das Harem führen und allen Frauen mit den Worten

vor�tellen: Dieß hier i�tder Maun, der dem Ködunigè
das Leben wieder gab, Da überreichteihm nun jede

der�elbeneine Schale voll Gold. Das Ge�chenkwar

�ogroß, daß der Sklave Skithon , welcher hinter ihm

hergieng, und die von den Schalen herabfallenden

Stateren auflas, �icheine an�ehnlicheSumme �am-

melte, *#*)

Als er ihn in der Folge mit einigenPer�ernnah

Griechenland \chi>te, um die Kü�tendes Landes aufs

zus

*) Herodot, lib. 5, cap. Ix, et lib. 4. cap. 97.

«*) Democedes �tand’zuer�tals Arzt am Hofe des Polykra-

tes; ward bey dem traurigen Schi>�al, das die�enFür-

ften traf, Sklave des Oròtes , und kam an dem Tode
die�esBö�ewichtsnah Su�a.

#5%) Herodot, lib. 3» cap, 130,
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zuuehmen, gab er ihm cin gânzes „ mit Gütern ‘und

Ko�tbarkeitenbeladencs Schiff, um: �einemVater: und

�einenBrüdern damit ein Ge�chenkmachen zu können,

Noch größereBelohnungen hätten ihn erwartet , wenn

er zu dem großenKduig zurücfgekehrtwäre.

Noch ungleich größereBewei�evon Liebe und

Hochachtung gab er dem Zopyrus , de��enHeldenmuth
er die Eroberung Babylon's verdankte. Er erklärte

Hffentlich, daß �eineThat alles Große und Schdne

weit úbertref�e, was je ein Per�ergethan habe nur

Eyrus Thaten ausgenounmen ; denn die�emwagte �ich

Tein Per�ergleich zu �tellen. Er �andteihm jährlich
die prächtig�tenGe�chenke; und vertraute ihm auf Le-

benszeit die Gatrapi- von Babylon an , ohnedaß er die

gering�tenAögabeu davon zu entrichten verbunden
war. Oft pflegte er �ogar zu �agen:zwanzig Städte

wie Babylon, würde er darunt geben, wenn er dem

Zopyrus�eineSer�iämmeltenGlieder wiederergänzen
Éonnte, *)

Einennicht minder �{dnenBeweis von Liebe gab
er ein�tdem Megabyzus, der �ichdurch dieEroberung
Thraciens und der Kü�tenländeram Helle�pontund

j

:

i durch

“ devon �ubfinem lib, 3, Plutarch, in Apophtbeg. Fe-

Waen.lib. 7. cap. 13.
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dnrŸ �enUrtheilber die Chalcedonierauh unter den
Griechenberúhzutgemachthat. *) Darius zer�chnitteben

einen großenGranatapfel’;als ihn �einBruder Artas-

ban fragte : was er fi< wohl in �ogroßerMenge zu

haben wün�chte,als der Granatapfel Kerne hat ? „So

viele Megabyzus, antwortete der edle Kbnig: **) ein

Wun�ch,der eines Kduigs würdigi�t.

Die�eredlen Denkart gemäß,�uchteer auch ver-
diente Männer, �oviel mdglich, bis zu �ichzu erheben :

Er gab ihnen �eineTdchter.zu Frauen. Die�eEhre

wiederfuhrdem Dauri�es, ‘der Dardanos, Abydos,
Perkote , Lamp�akosund Pâ�us,jede Stadt in einem
Tage weggenommen, und die Karier bey den w ei�en
Säulen am Mai�yasin einem hitzigen Treffenge-
\�<lagenhatte ; ***) aber bald darauf beyPeda�a
fiel. Auch Hymees uud Otanes, welche �ichniht
minder im Foni�chenKriege berühmt gemacht hatten,
und GobryasSohn, Mardonius, der den er�tenfehl-
ge�chlagenenVer�uchauf Griechenlandmachte,waren

Sch MEE des
2Darius.

“Seine

*) Er nannte �ieblind, als er hôrte, �iehätten ihre Stadt.

um 17, Jahre früher erbauct, als die Byzantiner die

Jhrige. Herodot. lib. 4. cap. 144-

«*) Herodat. lib. 4. cap. 1414. Plutarch. (in Apophtheg:Ÿ

läßtihn �ich�oviele Zopyre wün�chen,

ex*) Herodot, lib, 5, CaP. III, ets
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Seine Brüder behandelte er als �einesgleichen.
Artaban war ihm be�tändigzur Seite + und dem

Arthaphernes hatte er Sardes und die
ganzeKü�te

Kleina�iens, eine zahlreiche Flotte uud ein großes
Heer anvertrauet. *)

Mitdie�er Art zu deuken und zu handelnbrach»
te Darius das Per�i�cheReich auf eine Hdhe , die
es vor ihmnicht hatte , und nach ihm auch nie wie-

der er�ticg, Ex drang mit �einen�iegreichenWaf-

fen auf einer Seite bis zum Indus und auf der an-

dern bis zum Adriati�chenMeerbu�envor, Noch in

Alexanders Tagen wurde in der Schaßkammerzu Su-

�a Wa��erder Donau, des Nil's und anderer Flüße

aufbewahrt, zum Bewei�edes Gehor�ams, den die

fern�ienNationen ein�tden Per�erngelei�tethatten,

Er hatte fa�talle Länder �einesungeheuernReis

hes �elb�tberei�et,und �einHeerin den gefährlich�ten

Feldzúgenin eigner Per�onangeführt, Er pflegte

zu �agen, �eineKlugheit �eyihm in Gefahren und

im Unglückemehr , als im Glüke treu. **)

_ Auf �einenRei�enund Feldzügenmachte er

sorzüglih die Men�chen, ihre Sitten , Gebräuche
und

® } Herodot, Ì. 5, cap. 30.

#*) Platarch, in Apopbtheg. 4.
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und Charakterezum Gegen�tande�einerBeobachtun-

gen, um �i<daraus �eineRegierungsgrundfäßeabs-

�trahirenzu kènnen. *) Seine dadur< erlangte

Men�chenkenntniß,führte ihn auf die wichtigeEnts

de>uug , daß ein Reformator,weun er Göhrung
und Unruhen unter dem Volke zu vermeiden wün�cht,

�einenVerordnungen den Stempel des Alterthums

und der Religionaufdrä>enmü��e.Sie lehrte ihn

das Geheimniß,daß man , um etwas bey dent Vol-

ke beliebt zu machen, es nur �einenLieblingsmei-

“nungen und Jdeen anpa��endúrfe. Jmmer blieb er

auch die�enwichtigen Maximen getreu, Er wählte

�i den Lieblingsheldenjedes Volkes zu �einemMu-

�er; �prahund handelte in Per�ienals Cyrus , in

Aegypteu als Se�o�tris; und in Griechenland �pielte
er �ogarden Freund der Demokratie ** ),

Veberzeugt, daß ein Für�t�elb den Vor-
urtheilen �einesVolkes, zumal den religid�en,Scho-

nung �chuldig�ey, hütete er �i<, dem�elben�eine
Grund�ätzemit Gewalt aufzudringen.Er übte pos

liti�he und religid�eDuldung aus; war, was �o

�eltenbey�ammeni�t, Religions�tifterund doch toz

lerant.
Er

A Herodot. lib. 3. câp. 38,
** ) Er ließ dur �einenFeldherrnMardoniusin ganz Joo

nica die Demokratie ein�ühren.Uerodot, lib. 6. cap. 43:
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Er-bethete den reinen Oromazes an, und ber

_ forderte die Verbreitung �einesDien�tes„ ohne doch
fremder Gôtter zu �pottenund ihre Diener zu verfol=

gen. Er ehrte den Apollon uud die Artemis dex

Griechen *); den Bel der Babylonier und den O�ie

ris der Aegypter ; und au�tattwie Kamby�esund in

der Folge Ochus that , den Stiergott der letztern zu

morden, �ebteer für den glüflichenMann , der eis

nen neucn Apisausfündigmachen würde, einen Preis

von hundert Talenten aus. Daher ward ihrn denn

nun auc das �eltneLoos zu Theile , ein Reformar
tor und doch geliebt zu feyn.

Er verdiente auch die�eLiebe. Denn er war

einer jener �eitnenFür�ten, die innig überzeugt�ind,

daß �iefür das, Volk und nicht die�esihretwegen

“exi�tire,Unermüdet arbeitete er an �einerVeredlung
und �einemWohl ; nur von ihm i� die Anekdote

wahr�cheinlich, die Plutar<h von einem Per�erkdnig
erzählt: daß er �ichnämlih mit jedem erwachenden
Tage von. einemeigens dazu aufge�telltenCen�oran
�cinePflichten habe erinnern la��en** ),

„: So

## ) Herod, lib. 6. cap. 97. -
°

*Z Ein Kämmerling, �agtPlutar< (ad Principem ineru-

dittm

|

war bloß dazu aufge�tellt,den König Morgens
aus dem Schlafe zu we>en , mit den Worten: Steh
auf, Herr! und eile 31 den Ge�chäften,vie dir Gros

tazes anfgetragen hat !
;
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So dachte und handelte die�eraußerordentliche,

für das Wohl �einerUnterthanenra�tlosbe�châftigte-

‘Für�t, und ent�chlummerteendlih ruhig und �anft,

mehr durch be�tändigeAn�trengung,als durchAlter
er�hopft,üngefährim 56�tenJahre �einesLebens,

Bey �einemTode trauerte ganz Per�ien, und

die EunuchenArta�yrasund Bagabates , die er im-

mer als �eineFreunde behandelt hatte , wähltendie

Wache bey �einemGrabmahl, Hier brachten�is
fiebenJahre traurend zu , und �chiedendann zu dea

' Manen ihres Königs,

Noch in Alexander's Zeitalter �ahman �ein

Grabmal: es führtefolgende Auf�chrift+
1

,, I< war der Freund meiner Freunde, ein

trefflicher Reiter und Bogen�chüß; ih übertrafalle

Jâger, und war vermdgend, alles zu thun ‘“*),

SEY

®*)Strabo lib, Ls;
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:

X ETSEP
Sein berufner Zug nah Griechenland,

Sein Unglückund Tod.

Darius , der Große, hatte úber der Sorge ,

�eineNation zu bilden, die Vildung �einerKinder

nicht verge��en.Dieß offenbarte: �ihgegen das Ens

de �einerRegierung auf eine rührendeArt,

___ Der Sohn ‘desHy�ta�peshatte mehrere Sdh=-

ne, welche theils vor - theils nah �einerErhebung

zum Lhrone , geboren waren : unter jenen war Ars

tobazanes
*

), unter die�enXerxes der âlte�te,

Beyde Brúder glaubten ein Recht auf den Thron

zu haben : der er�tereberief �i auf das Recht der

Er�igeburtüberhaupt , und der letere auf den

Vorzug , der Er�igeborneauf dem Throne und

der Sohn der - Ato��a„- der Tochter ..des Cyrus zu

�eyn. Lauge blieb Darins �elb�tunent�chioj�eu: al-

lein �eineEhrfurcht vor Cyrus und Ato��aund die

Stim:

#) Ju�tin nennt ihn Arteme"es; Plutarh-( in Apophteg-
mat, ) Arimenes, und ( de fraterno amore ) Ariamenes.
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Stimine des Volks be�timmtenihn endlich für Xero

Jes. 3
:

Nichts war bey die�emStreîte ,
von de��en

Ent�cheidungdas Loos von A�ienund eines großertt

Theils von Europa und Afrika abhieng, dem Ju�tin

und Plutarchzufolge , {dner und anziehender, als

das Betragen der beyden Kronwerbergegen einan-

der. Einer behandelteden audern auf das freund-
�chaftlich�te; �ie �andten�ichGe�chenke, und �pei�e-
ten mit einander an einer Tafel. Als endlichdex

Aus�pruchfür Xerxes ausfiel , war Artobazanes der

er�te,der vor �einemBruder niederfiel und ihn Kd

nig grüßte, Er ergriff �eineRechte und fährteihn
:

hin zum ÉduiglichenThrone,
: |

Die�e âchteBruderliebe erhielt �ichauch in der
Folge. Jmmer ehrte Xerxes den Artobazanes als

�einenFreund und Bruder ; und die�erbewährte�eiz
ne Liebe und Treue �ogarmit �cinemBlute, Ecr

fiel

——

/#*) Nah Ju�tin und Plutar@ ward der große Streit

er�tnah dem Tode des Darius dur< �einenBruder

Artabanus ent�chieden.Herodot läßt dem Spartanes

Demaratos einigen Einfluß in die�ewichtige Sache haz

hen.
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‘fiel in der berühmtenSee�chlachtbeySalamin, tapfer

kämpfend,für �einenBruder und �einVaterland * ).

Die�e�hòneScene, in den Annalen Per�iens

die einzigein‘ ihrer Art , dürfte vielleicht. zu einem

Bewei�edienen , daß dieErziehung , welche Darius,
fár die kòniglichenKinder entwarf, nicht ganzIdeal

geblieben�ey, Es i� niht wahr�cheinlih, daß der

große König, dem die Viloung �einerNation �o�ehr

am Herzen lg , die Vildung �einerSèhne vernach-

lâßigethaben �ollte.Plato , der ihm die�enVor-
wurfmacht, hat -ihm offenbar zu viel gethan. Dieß

erhellet aus mehreren �{dnenZügen , die .in Xerxes

Leben Vorkommen und daun aus der Per�i�chenGe-

{ite “auf immerver�chwinden
** ),

Gut und edel war Xerxes „ aber noc jung,
unerfahren, mehr dazu gemacht , regiert zu werden ,

als �eib�tzu regieren. Er hatte das �<{èneHerz �ei-

ues Baters „ aber den durchdringeaden Gei�tdes�el-

ben nicht,
-

j E

Er

ii

* ) Plotar: h. de fraterno amore, Herodot nennt den Bru-

der des Xerxes , der in der Schlacht bey Salamin fiel,

Ariabigues,

-

Auch. bey Thermopylä�iarbenzwey Brüder

des Xerxes den Heldented : nämlih Abrvfomes und- Hy:

peranthes ¿ cin neuer Beweis , daß D
dem Darius

zuviel gethan hât,
& } Erziehung hatte Xerxes gewiß ¿ nur �cheint�iemeche-

auf �einHerz , als auf �einenKopf gewirêtzu hadöea.
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Er hatte vou die�emein Reichgeerbt, das we-
“

nig�tens�iebenmahlgrößer, als un�erDeut�chland

war ; aber auch zwey weitaus�ehendeKriege : mit

Aegypten , das �ih-no< kurz vor �einesVaters

Tode empòrthatte, und mit Griechenland,

Xerxes liebte den Krieg niht. Nur den Aufs

ruhr in Aegypten glaubte er unterdrü>en zu mü��enz
und’hierin war er auh glú>lih, Zu einem Kriege
mit Griechenland hingegen konnte er �ichnichtents

�chließen,

Allein Mardonius , \ein Schwager , der vore

Begierde glühte, den ynglülichenFeldzug , der ihm
den Unwilleu des Darius zugezogen hatte, *) dur<
neue Siege verge��enzu machen , wandte alle Kün-

�teder Schmeicheley, Be�tehungen, Ränke und Li�t

an, um den jungen König zu die�émKriege zu bewe-

gen, The��ali�cheGe�andten, die im Namea ihrer

Kdnige„ der Alevaten um Hülfe gegen Griechen-.

land flehten, und die Pi�i�tratiden, unter�täßtenihu.

Sógar zu Prophezien **) und Gei�terer�cheinun-
gen

4
'

* ) Pag, Ióoe

#*) Herodot, L 7. c, 6. etc, Die’ Pi�i�tratidenführtenden

Onomaëritos mit �ichuach Su�a , welcher mit Erélärung
der Wei��agungendes Mu�áosHandel trieb,

_Vierthaler 7, Band. M
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gen *) nah" man �eineZuflucht, um die frieds
fertigen Ge�innungendes jungen Königs umzu�tim-

men. **) Endlich gelang es : gauz A�ienward

nun ‘gegenGriechenland aufgebothen, und das mäch=

‘tige Karthago eingeladen „ �ichmit in die {dnen

Provinzendes�elbenzu theilen,BEB)

Man hatte den unerfahrnen König zu bereden

gewußt, die Griechen würden �i<ihm bey �einer

Er�cheinungeben �o{nell unterwerfen, als es die

feigen Aegypter gethan hatten. Sein Feldzug nah

Europa würde daher nur einem �{dnenTriumphe
, gleichen. /

Die�erVoraus�etzunggemäß,wurden auchdié

An�taltengetroffen. Jm Monath April ‘des Jahrs

4830 vor uu�rerAere erhob �ichXerxes von Su�a,

und langte úber Kritala in Kappadocien, wo der

Ver�ammlungépunktaller �einerLandtruppen war,

im September zu Sardes anu.

Auf
Fna

*®) Herod, lib, 7. cap, 24. etc.

%*) AuchEunuchen , vermuthli< von Mardonius be�tochen,

hatten die Hand mit im Spiele. Sie brachten Athes
“

nien�i�cheFeigen auf die königlicheTafel, um den gus

ten Xerxes anu den Athenien�i�chenFeldzug zu erinnern.

“aas ) Philo�,Ge�chichte4 Band S, 409
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Auf dem Wege dahin {ah er „_ nichtferne von

der Lydi�chenStadt Kallatebus „, einen großen„- �chde

nen Ahornbaum, Der König„- de��enHerz nur zu

offen für die Schönheitender Natur war „ war hier-

úbex ganz entzú>t. Er verweilte einen ganzen Tag
unter dem Schatten des�elbenz behängteihn mit

goldenen Halsketten und Armbändern , und ließ ei

nen Krieger aus der Cohorte der Un�terblichendem

�hdnenBaume zum Wächterund Schüßerzurü>,*)

In Sardes brachteXerxes- den Wiuter zu, und

�andte,nah dem Bey�piele�einesVaters, Herolde
an alle Griechi�cheVölker ab , um Wa��erund Ers

de zu fordern, Nuran die Spartaner und Athe-

“nien�erergieng die�erAufruf nicht, **)

M 2
__

Nicht

#*) Herodot, lib, 7. cap. 31, Aelian, Var. Hi�ßor. lib, 2.

cap. 14.

#) Man wollte ihnen niht von neuem (S. 160.) Gele-

genheit geben , grau�amgegen die Ge�andten zu �eyn.

Die Spartaner hatten indeß, von Religion ge�hre>t-

ihre Unmen�chlichkeitgegen die Per�i�chenHerolde be-
reuet ; und zwey edle Männer , Sperthies und. Bulis,

hatten �ih anerbothen , den Tod für's Vaterland zu

�ierben; ihren Gott Talthybius , den Schüßer der Ge-

�andten, wieder zu ver�öhnenund zugleich die Nache

des. Xerxes zu be�riedigen,Sie er�chienenîn Su�a,

und.
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Nicht ohne Furcht �ahenindeßdie ér�tenVöl-

Fer Griechenlandsdas drohende Ungewitter heranzie-

hen. Sie ver�ammelten�ichzu Korinth ; �uchten

�ichbey der gemein�chaftlichenGefahrnäher an eins

ander anzu�chließen;. und �andtenSpione nach A�ien,

um ih von der Stärke des Feindes genau zu uns

terrichten»
:

Die Spione kamen na< Sardes ; wurden das

�elb�texkannt und von den Per�i�chenSatrapen zum
Tode verdammt. Allein Xerxes mißbilligtédie�es

Urtheil; an�tattdie Spione zu be�trafen, befahl er,

fie dur< das ganze Lager zu fühten und dann un-

gekränktzu entla��en,damit �iezu Hau�eerzählen

könnten , was �iege�ehenhätten. *)

“Mit Anfang des Frühlings brachen die Per�er

wieder von Sardes auf. , und bewegten�ichgegen
:

:

|

-

Aby-

und’ �tellten\�i<-dem Xerxes , als die von ihrem Vater-

lande gewähltenSchlachtopfer dar. Allein Xerxes er-

klárte: „Es �eyferne von ihm, die Spartaner na<zuah-:

“men; nie würde er ein Verbrechen begehen , das entwe-

der dem ihrigen gliche „ oder das ihrige ent�chuldigen

Fônnte.
‘’ Die�erErklärung zufolge , �andte er die-bey-

den Mänuer wieder unbé�chädigetin éhr Vaterland
zurüd. s

®) Herodot, lib, 7, cap, 146,
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Abydos , woo vermittel�teiner ungeheuern, kün�tlichen

SchiffbrúckeA�ienmit Europa zu�ammenhieng,

Der ganze Zugglichmehr einem feyerlichenSiegss

geprânge, als dem Mar�cheeinesHeeres , das zur Un=

terjohung kriegeri�cherVdlker auszieht, Das Gepä-

>e gieng voraus ; und die Hälfte des Heeres, das

dem�elbenzur Bede>ung diente, folgte unmittelbar

darauf. Nacheinem weiten ‘Zwi�chenraume�ahman

tau�endauserle�eneReiter, und eben �oviele“ Fuß-

gängermit ge�enktenLanzen. Auf den Lanzen�pißen

funkelten �ilberneGranatäpfel.Sodann er�chienen

zehn Ni�äi�chePferde im prächtig�tenSchmu>e und

der heilige mit achtweißen Pferden be�pannteWagen

Jupiters (Ormuzd). Der Wagenlenker, mit den Leit-

�eilenin der Hand, gieng hinter dem Wagen einherz
“denn ihn �elb�tdurfte kein Sterblicher be�teigen.Auf

Jupiter's Wagen folgte der Wagen des Xerxes : auch -

die�erwurde von Ni�äi�chenPferden gezogen.Pati-
ramphes , ein Sohn des Per�ersOtanes , der Leiter des
Wagens gieng ihm zur Seite. Tau�endLänzenträger
mit aufwärtsgekehrtenLanzen , auf. deren Spitzen gol:
dene Granatäpfel�aßen, umgaben den Kduig; und

1000 der �chön�tenNeiter und 10000 Fußgänger,die

Un�terblichengenannt,der Kern des Heers folgten dem

Wagen, Tau�endvon

GE leßtern trugen �owie die

ta wend
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tau�endReiter , auf den Spitzen ihrer Lanzen goldene,
|

und die übrigenneuntau�endFußgänger�ilberneGranat-=-

äpfel, An die Fußgänger{lo��en�ich10000 Reiter

an, auf welche, nach einem Zwi�chenraumevon zwey

Stadien das übrigeHeer folgte.

Jn dem Gebiethe von Jlion ließ�ichder neugierige
Königalle Merkwürdigkeitenzeigen; be�ahPergamos,
die Burg des Priamos und weihte der Pallas von Troja

ein Opfer von tau�endRindern; indeß die Magier den

Heroen des Landes ein Trankopferbrachten. Ein pa-

ni�cherSchre>ken überfielhier währendder Nacht das

ungeheureHeer : wahr�cheinlicheine Wirkungder Su-

per�tition, womit der Königund �eineMagier da��elbe

ange�te>thatten.
:

Das Heer langte endlih zu Abydos an, wo die

Schiffbrücke,die über den Helle�pontge�chlagenwar,

A�ienmit Europa verband. - Die Per�i�cheFlotte lag
da�elb�tvor Anker. *)

N

Xerxes

*) Auch hier hatte Xerxes Gelegenheit , eïnen neuen Beweis

von �einerGroßmuth zu geben. Griechi�cheSchiffe, die
mit Getreide für Aegina und den Peloponnes beladen was

ren, fuhren dur den Helle�pont; und die Per�ererwar-

teten mit „auf den König gerichteten Blicen , den Befehl
zur Wegnahme. Allein der König ließ �ieungehindert
vorbey �egeln. Denn „ �agte er: �ieführen ihr Getreid

uach Griechenlaud, und das i�tja un�erLand, Herod, 1, c.
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Xerxes be�tiegeinen Hügel, auf welchemihmdie

Abydener einen erhabnen Siß von weißemMarmor ers

richtet hatten; und hatte da ein Schau�piel, derglets

chen nie einKönig,weder vor, nochnah ihm mehr hatte.

"Der Helle�pontwimmelte von Schiffen,die vor �eiuen

Augeneine See�chlachtvor�tellten;und die weiten"

Ebnen von Abydos waren mit Zelten und Wagen „ mit

Kameelen und Pferden , Reitern und Fußgängernbes

de>t, Die�erAnbli> erfúlltedas Herzdes Xerxes mit

inniger Freude; und der Stolz flü�terteihm den Gedans
Fen zu, daß das Alles nur �einetwegenver�ammelt�eyz

alles nur von �einenBefehlen und Winken zabhange.

Die�erGedanke erhdhte die Wonne, die �eineSeele

durch�trömte„ und unfähig, �i<hzuru> zu halten,

brach er in die Worte aus : J<< bin doch glü>li<!
Allein kaum waren ihm die�eWorte ent�chlüpft,�oward
er pldblih nahdenkend und Thränenent�türzten�einen

. Augen, Ach! �agteer zu �einemOheimArtaban , der
ihn um die Ur�achehiervon fragte : „Jch denke �oeben,

eedaßvon allen die�enMen�chennach einemJahrhuudert

e\nicht ein einzigermehr am Leben�eynwird.“

Die�eThränen , ein rúührenderBeweis, daß es

der Schmeicheleyder Höflingenoch nicht ganz gelungen

war, das edle Herz des jungen Mannes zu vergiften,

vertro>neten leider ! - fruchtlos, Nochandem�elben
:

:

Tage
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- Tage ertheilte Xerxes den Befehlzum Aufbruche, Auf!

�pracher : La��etuns zu deu Schutzgdttern Per�iensfe-

hen und dann über den Helle�pont�egen!

AmfolgendenMorgen ge�chahder Aufbruch wirk=-

lich. Sobald die: Per�er die Sonne aufgehn {ahen,
wurde auf den Brücken úber den Helle�poutRauchz

werk aller Art augezündes,und der Weg mit Myrten
-

be�iveuet, Xerxes �elb�tgoß aus eiuer goldnen Schale

ein Trankopfer in das Meer, und flehte zur Sonne um

Segen-\einer Wa��en,Nach dem Gebethe warf ex die

goldene Schale , eiuen goldenen Becher und einen Per-

�i�chenSäbel“ in d?u Helle�pont; und nun zog das

„ganze Heer in zwey Reihen von A�iennach Europa
úber. Auch die Flotte legte an der Europäi�chenKü�te

an, Der Zug des- Per�i�chenHeeres über den Helle-

�pontdauerte �iebenTage und �iebenNächteununter-

brochen fort»

Xerxes, der niht wußte, daß die Folgeneines

Verlu�tesvon wenigenStuvden in einein Kriege oft
:

den Folgen einer großenNiederlagegleichen, ließ�eine

Land-, und Seemacht an der Europäi�chenKü�tedes

Helle�ponts.ein ganzesMonath lang ausruhn, *)

Endlichtrennten �ichHeer und Flotte. Die�e�teuerte
i

we�t

*®),Herodot,lib,8, cap. 5Te
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we�twärtsnach dem VorgebirgeSarpedonz jenes hins

“gegen zog o�twärtsdurch den Cher�oneß,über Melas *)

und Aenos **) der Kü�tevon Doriskos zu. Hier laz

gerte �ichdas Heer auf den Ebnen zu beyden Seiten

des Hebrus ; und da auch die Flotte an der Rhede

da�elb�tgelandethatte, �obe�chloßXerxes die Tage, die

zur! Ruhe der Soldaten be�timmtwaren, zur Mu�tez

rung des Heeres zu benützen,

Die Zählungge�chahnicht Mannfür Mann,
�ondernMyriade für Myriade, 2**) Man �tachnâm-

licheinen Platz ab , in welchem 10000 Mann Raum

hatten ; und umgab den�elbenmit einer , einen halben
Mann hohen Mauer, Die�enPlatz drängteman #0

ofr und �olange voll mit Mann�chaftan, bis man die

Zahl allerMyriaden hatte, aus denen das ungeheure.

Heer be�tanda
Dem ;

*) Fluß und Bait in Thracien , heut zu Tage Golfo di Me

gari��a. i

(**) Eine Stadt an der Mündung des Hebrus, jezt Eno.

""*) Jadeß muß ih hier erinnern, daß auch die�eArt von

"Mu�terung von Sceptikern in der Folge in An�pruchge-
nommen wurde. Quousque — �agtAmmian, Marcellin,
Tib. 18. — nobis Dori�cum thraciae oppidum et agminatim
intra con�epta exercitus recen�îitos, graccia fabulo�anars<

rabis ? — Kein Wunder: denn díe Sitegerfreude der Gries

chen, die bis zum Muthwillen ausartete , he>te�oviele

Mährchen aus , daß �elb�tdas Wahre hier und dort ver

dáchtigward.
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DemDiodor *) und Kte�iaszu folge, war das

Per�i�cheHeer úber 800000 Mann �tark. *#*)

‘

Die

Flotte zählte 1207 Triremen und gegen 3000 La�ts

\hiffe, und hacteungefähr500000 Mann an Bord,

Die Ju�elnlieferten no< 120 Galeeren dazu, welche
-mit 24000 Mann bemannt �eynmochten; und die

Landmacht wurde in der Folge noh von 200000

Thraciern , Macedoniern und andern Europäernvers

�tärkt.Das Heer des Xerxes be�tanddaher aus mehr,

als einer Million; und rechnet man dazu noch den

theils nôthigen, theils unndthigenTroß: ESklaven,

Eunuchenund Meiber , �omochte die Men�chenzahl,
die Xerxes mit �ichaus A�iennach Europa �chleppte,

mehr als zwey Millionen betragen. ***)

Nach der Mu�terungdes Heeres und der Flotte

ließXerxes , den vertriebenen König von Sparta, De=

maratos zu �i<hkommen. „Was denk�tdu, fragte
er ihn: werden die Griechen es wohl wagen, �ichmir

zu wider�etzen?‘/ Ja, großerKdnig! antwortete der

Spar-

*) lib, 11, cap. 3.
:

%°)Herodot hat 1700000. Mann zu Fuß und 80000. zuPferde. Andere wieder andere Zahlen,

-s#*) Nach Herodot lib, 7. cap. 186. betrug die Land - und

Seemacht des Xerxes 5283220,Mann, Weiber und Eu-

uu<ben ungerecnet,
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Spartaner : das werden �iegewiß;und �ollteja die

Furcht die übrigenGriechen zurü>halten,�owerden

die Spartaner allein mit dir �ich�chlagen.Frage nicht

nach der Zahl ihrer Truppen ; und wären ihrer auh

uur tau�end, wärenihrer auchno< weniger, �owerden

�iedir doch die Spige biethen,

„„Tau�endGriechen, ver�eßteXerxes lächelnd,

�olltenes wagenmit meinem Heere zu fechten? Jh

würde dir es glauben , wenn �iealle unter einem Für-

�ten’�tänden, und �owie meine Krieger, von Furcht
und Zwang zu�ammengehalten würden. Allein was

�ollLeute, die �ifrey dünken und keinen Herrn über

�ichanerkennen, vermögenkönnen, einem gewi��en

Tode entgegen zu eilen 2‘ — Das Ge�et, antwors

tete Demaratos , das mehr úber �ievermag, als du

über deine Unterthanen ; und das ihnenbefiehlt, niht zu

fliehen im Gefechte, �ogroß auch die Zahl der Feinde

�eynmag, �onderuzu �iegenoder zu �terben,*)

Auch die�eWahrheit hörteXerxes. ohne Unwillen

an. Freundlich lächelndentließer den drei�ten, aber

aufrichtigenSpartaner ; und rú>te dur< Thracien und

Macedonien weiter gegen The��alienvor.
:

Am
tl

*) Herodot.lib, 7, cap. LoL. etc,
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Am Strymon brachten die Magier ein Opfer mit
*

weißen Pferden; und an den neun Stra��en *)

begruben�ieneun Thrazi�cheKnaben und Mädchen,dem

___Ariman zum Södhnopfer.Der {wache König duldete

die�e religid�eUnmen�chlichkeit.

Alle Völfer und Horden- durch deren Länder .und

Städte Xerxes bisher gezogen war , er�chöpften�ich,

ihn und �einHeer zu bewirthen, Die Ernte. mehrerer

Jahre wurde in einem. Tag verzehrt ;
* und die zunge

Mann�chaftzum Kriege mit fortge�chleppt,**)

Nirgendwagte man es, den gefürchtetenKdnig
in �einemZuge aufzuhalten. Auch die The��alier,wel-

che anfaugs, unrer�tüßtvon 10000 Spartanern und

Athenien�ern, ent�chlo��enwaren , den Per�ernin dem

engen Thale, das den Olymp vom O��atrennt, und

vom Peneus bewä��ertwird, den Eingang in ihr Vater-

land �treitigzu machen , verloren bey Annäherungder

Per�i�chenMyriaden den Muth, Sie unterwarfen�ich

demgroßenKönig, und die Griechi�chenHilfstruppen
i

eilten

_*) Ewe 301, in der Folge Amphipolis.
**) Bey die�erGelegenheit hatte ein Abderit , cinen guten

Einfall. Er rieth �einenMitbürgern, mit Weib und

Kindern în die Tempel zu gehen ‘und den Gôttern zu

danken , daßXerxes des Tages nur einmal �pei�e.Denn

ge�chähedas zweymal, �owaren fie alle verloren
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eiltenzurü>,um nicht von den Per�ernim Nüken ges

nommen und zertreten zu werden.
:

Xerxes rüúdteal�o, wie im Triumphe, auchin
The��alienein, und zog lang�amund feyerlihgegen

Thermopylä,um durch die engen Pä��eda�elb�tin Lokris

einzudringen, Allein hier änderte�i<auf einmal

die Scene.
:

:

Leonidas , der Kdnig von Sparta hielt mit 300

Spartanern und ungefähr7000 andern Griechen den

Paß be�etzt, fe�tent�chlo��en,der ganzen Per�i�chen
Macht da�elb�tzu troßen, Er hatte �eineSpartaner
bey der Mauerder Phocäeram Phdnix hinge�tellt, wo

der Weg nur für einenWagenRaum hat.*) Die übrige
Mann�chaftlag von Anthela bis Alpenus hin , woein .

Schlund , eben \o enge, wie vorne am Phdnix
it

in die

pityvon Lokris führt,
Xerxes

®) Die Engen vou Thermopyláwerden auf der We�t�eite
vou uner�teiglichenFel�enund auf der O�t�eitevom Mecre
oder von unweg�amenSümpfen gede>t. Jn der Mitte dere

�elbeubefiuden�ichdie Chytri : warme Quellen, von denen

der Okt �cinènNawei hat. Vorne am Phönix bilden �ie.
_ einen eagen Sélund ; erweitern \< daun gegen die Mitte

zu und �chließen�i<gegen Lokris von neuem. Zwi�chen
der Mauer der Phocáérund den Thermopylen- bie 15

“

Stadien (eine halbe Meile) von jener entfernt lagen;

war der FleœteuAnthela- am dita
mit dem Tempel

dér Ceres,
E /
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"Xerxes er�taunte,als er hórte, daß ein Haufe
Griechen den Ver�uchwagen wolle, einer Million“den

Durchgang �treitigzu machen. Er �andte�ogleichei-

nen Reiter ab, den Feind auszukund�chaften.Die

300 Spartaner lagen eben vor der Mauer: einigeübten

�h im Kämpfen; andere kämmten �ihihr langes

Haupthaar. Sie ließenden Reiter �ichnähern, zähs-

len, zurü>reiten,ohne ihn zu verfolgen , ohne ihn

auch nur ihrer Aufmerk�amkeitzu würdigen,

Xerxes fand’alles, was er hörte, unerklärbar,

Vald �chienes ihm lächerlich,bald verwegen , daß ein

\o fleiner Haufe es wagen �ollte, �einerMillion den

Durchzug zu verwehren. Vier Tage wartete er, um

den Griechen Zeit zu la��en,die Größe der Gefahr, in

der �ie{webten, zu erme��en,und im Frieden nach

Hau�ezu ziehen. Als �ie�ihaber am fünftenTage
noch nichtzurú>zogen, da ward er aufgebracht, und

gabden Medern Befehl, den kleinen troßzigenHaufen
“gefangenvor ihn zu fúhren.

Wüthendgriffen die Meder ; und als die�eermú-

deten , die Ki��ierundSaker an. Allein �iewurden in

Stücke gehauen; und die übrigenflohen,

Fezt rú>te die Myriadeder Un�terblichenvor, der

Stolz und Kern des Per�i�chenHeeres. Das Gefecht
roard
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ward nun hartnäigerund blutiger; die Tapferkeit war

auf beyden Seiten gleich; allein die Griechen hatten

den Vortheil der Stellung und der Waffen. Sie tans

den da, undurchdringlichund uner�chütterlich, wie die

Mauer und Fel�en, an die �ie�ichlehnten, Das

Schlachtfeld ward mit Leichen be�äet: die Un�terblichen

mußten vor den Augen ihres Kdnigs fliehen,

Die�er�aßauf einer Anhöheund �ahdem Ge-

fechte zu. Sein Herz litt mächtigbey dem Anblick

der Schlachtopfer , die unter den Lanzen der Griechen

zu Tau�endenhin�turzten,Dreymal fuhr er äng�tlich
von �cinemSiße auf, wie wenn er �einePer�erret-
ten wollte.

i

Der folgendeTag wurde von neuem mit Käm-

pfen , Morden und Würgenzugebracht: und der Ers

folg war der�elbe.Die Per�erwurden immer gewor

fen; und Xerxes ent�agteder Hoffnung, durch den

Paß dringen zu können, Scham, Unmuth und Un-

ruhe äng�teten�eineSeele, als ein Trachinier , Ephis
altes , der Sohn des Eurydemos �icherboth, die Per-

�erauf einem engen Fuß�teigeüber den Berg nach Al--
penus im Rücken der Griechen zu führen. Xerxes war

über die�enAntrag au��erordentlicherfreut, und gab

�ogleichdem Hydarnes Befehl, mit 20000 Mann dem

Trachinier zu folgen.
:

|

So-



192 Ge�chichtePer�iens

Sobald es dunkel ward, brah Hydarnes' auf,
und kam mit Anbruch des Tages auf den Höhen an,

wo 1000 Phocäer,auf Leonidas Befehl, ‘den engen

Pfad bewachten. Beym Anbli> der�elbenward Hydar-

nes betroffen; er fragte �ogleich�einenFührer, ob

auh das Spartaner �even,“Als er hôrte, �ie�eyen

Phocáer, �tellte-er�einePer�er, und ließ einen Pfeiles

regen auf die Griechen nieder�türzen,Die�eflohen auf
die hoch�tenSpitzen des Berges und ließenden Per�ern

den Weg frey,

Noch währendder Nacht erfuhr der Kdnig von

Sparta durch einen Ueberläuferaus dem Lager des

-

Xerxes, den Tyra�tiadasvon Kuma die Verrätherey

des Trachiniers und das Vorhabender Pêr�er. Er

ver�ammelte�ogleich.die . Aufährer der Griechen, und

bat �ie,�ihzurü>zuziehn-und für glü>lichereZeiten

„desVaterlandeszu erhalten. Er hingegen ‘und �eine

Spartaner würden zurückbleiben; denn es �eyihnen

nicht erlaubt, einen Po�tenzu verla��en„. den ihnendas

Vaterlandanvertraut hâtte,

:

Die übrigenGriechen zogen �ichal�ozurü>: nur

die The�pierund Thebaner *) blieben, ent�chlo��en,mit

Leouidas und �einenSpartanern denHeldeutodzu �terben,
:

Indeß

®) Jene waren 700, die�e400 an der Zahl.
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Fndeßgieng die Sonne auf + Xerxes goß ihr ein

Trankopfer aus, und Leonidas nahm mit �einenLeuten

eine mäßigeMahlzeit ein, „La��etuns „ �agteer , in

der Eile früh�tücken,um im Kampfe länger ausdaus

ern zu. können. Abends �pei�enwir beym Pluto, ‘‘

Er führte�ie�odannbis zurMauer der Phocâervor,

wo der Platzetwas geräumigerwar;
und EEIMATTEDS

den Feind
:

:

Gegen die Mitte-des Tages zu, begann das Ge-

feht. Die Anführerder Per�ertrieben mit Peit�chen-

hieben ihre Leute vorwärts, Viele �türztenunter den

Lanzen und Dolchen der Spartaner; viele ‘fielenin die

See und ertranken ;- die mei�tenwurden von ihren ei-

gnen Leuten , die in Schaaren �ichvorwärts drängten,

lebendig zertreten. Die Spartaner

.

wichen keinen

Schritt; �ie�tießenmit ihren Lanzen , und als die�e

zerbrochenwaren , mit Dolchen alles, was �ichihnen

nahte, nieder. Endlich fiel Held Leonidas ; und“ ein

�chre>liherKampf erhob �ichum �einenLeichnam.

Viermal \{lugen die Griechen die Per�erzurü>; und
‘entri��enihneu den Leichnamihres Königs.

-

Dieß war

ihre leßte Heldenthat : durch dieau��erordeutlicheAns

�irengunger�chdpfrund ge�{<wächtund vom Hydarnes
“

im Rücken angefallen, zogen �ie�ichauf deu fleinen

Hügelbey Anthelazurü>. Hierwehrten�ie�ichno<

Vierthaler #7,Band, N ate
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mit Dolchen’,Händenund Zähnengegen die von allen

Seiten eindringenden Per�er, und �tarbenalle den

\chdnenTod fürGe�ezeund Vaterland. *)

Die�erKadmei�cheSieg erdffnetedem Xerres auf
eine �chre>licheArt die Augen», Ver�hwundenwar

nun der {hmeichelnde Traum, daß �einFeldzug nur

einem großenTriumphe gleichenund ganz Griechenland

�ichihm ohne Wider�tandunterwerfen würde. Er �ah

die au��exordentliheKraftan�trengung, die man ihm

entgegen�ette; �ahvor �einenAugen Tau�endevon Per-

_ fern, und unter die�enzwey �einertapfer�tenBrüder,
‘

Abrokomes und Hyperanthes fallen.Furcht und Une

muth, noh durch die Nachricht von einem fürchterlic

chen Sturm ver�tärkt, der über 400 Galeeren in den

Wellen begrub, bemäctigten�ih�einerSeele. Er

wurde grau�am, weil er nicht glü>lih war. Ex

wün�chte�ichzu rächen; und da er das nicht konnte,

\o wüthete er gegen den Leichnam des Leonidas. Ex

ließ ihm den Kopfabhauen , und den Numpf ans Kreuz

{las

*) So erzählt Herodot die Schlacht bey Thermopylä. Dios

dor und Ju�tinhingegen führen davon andere Um�tändean.
Ihnen zufolge , fielen die Spartaner Nachts in das Lagex
der Per�er, draugen bis zum Zelte des Xerxes vor ; mors

deten , würgten , und fielen, ermüdet , nicht be�iegt, alle
auf dem Schlachtfelde. Plutarch (de Herodoti malignitate)
zicht die�enBericht dem Herodoti�chenvor.
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__\{lagen, Erverheerte �odannganz Phokis mit Feuer

und Schwert, und verbrannte Städte ‘und Tempel,

Er wollte die Griechen �{hre>en, weil er �iefürchtete.

Die Nachricht von der doppeltenSee�chlachtbey

Artemi�iumverminderte indéß�eineFurcht, und gab
ihm wieder den Muth zu hoffen, Denn die Per�er

�chrieben�i den Sieg zu, weil �ieTrotzdes gräßlichen
Sturms, wobey �oviele ihrerSchiffe von den tobenden.

Wellen ver�chlungenwurden, doch die Griechen am

Ende vermocht hatten , ihreStellung zu verla��en.Ex

drang durchBdotien , wo er The�piäund Platáa ver-

brannte, in Attika ein, und er�chienvor den Mauern
Athen's,

:

Attika gli< einer großen, �tummenEindde:

úberall waren die Men�chenentflohn, und �elb�tdie

Thore der Stadt �tandenoffen, Nur die Burg allein

hielten einige Grei�eund arme Bürger be�etzt.Vero

führt durch mißver�tandeneOrakel hatten �iedie Thore

mit Holz�tämmenverrammelt und wähnten�ichnun -

unüberwindli<h.Allein, ihr Wahn dauerte nur wenige

Tage. Die Per�erer�tiegendie Burg am �teil�ten

Orte, „beym Tempel der Aglauros, hieben alles

nieder, plündertendie Tempel und �te>tendieBurg in

Brand, *) :

N23 Die�e

*) Imyierten Monat nachdemUebergangüberdenHelle�pout,
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Die�eriding erfüllte den jungenKönig‘deo
Per�ermit außerordentlicherFreude. Von glänzens
den Hoffnungen eben �oleicht, wie' von banger Furcht

hingeri��en, glaubteer �i<nun dem Ziele aller

�einerWün�chenahe : binnen kurzer Zeit eben �o

Herr von Griecheuland, wie von Athen zu �eyn.‘Er
:

�andte�ogleiheinenEilbothenmit der Nachricht von

‘derEroberung Athens nah Su�a ab. Trophäen,
Stätuén und Déukmäler derKun�t folgten der Nacha

richt *), Su�a {wam in Freuden : alle Stra��en
“wurdenmit E et Weihrauchangezündet,
Fe�tege�eyert, ünd Opfergebracht,

Die vereinigte Flotte der Griechen hatte indeß
an den Kü�tenvon Salamis ‘eine neue Stellung gez

nommen, Hier �ahen�iedie Flammen vom brens

nendenAthen auf�teigen; die�erAnbli> machte auf
�ieeinén \o lebhaften Eindru>k, daß fa�talle Navar-

chen den Ent�chlußfaßten „ nach dex Korinthi�chen

_
Landenge zu �egeln, um dort unter dem Schutze

ihrer Landtruppen �chlagenzu können , welche das

�elb�tein ver�chanztesLager bezogen hatten. Xera
/

xes y

_*) Die Atheuien�i�heBibliothek , die Statuen des Hars
 modíus und Arí�rogitonkainen bey die�erGelegenheit
nach Per�ien.Aul. Gell. Noct, Attic, lio. 6, cap. 176

Valex, Max, lib, 2, cap, Io :

1
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7e , von dem �chlauenAthegien�erThemi�toklesdas
von benachrichtiget, glaubte , an�tattdie�enRückzug

zu befdrdern, ihn hindern zu mü��en.Er gab gegen
den Rath der wei�ernArtemi�iaden Befehl, die

“Griechi�che.Flotte in der Bucht von. Salamis einzus

�chließenund �iezu einem Treffen zu zwingen, um

an einem Tage und mit einem Mahle die ganze Macht

Griechenlands zu vertilgen.Er �elb�tvexfügte�ich

auf eine Jn�el, Salamis gegen über , und �etzte�ich
“ da auf einer Anhdhe des Berges Aegaleosunter einem

Throne nieder , um durch �eineGegenwart den Muth

�einerPer�erno< mehr zu entflammen, Denn er

glaubte , nur �eineAbwe�enheithabe am Vorgebirge

Artemi�iumdie gänzlicheNiederlage der Griechen vers

hindert.
:

:

Die Schlacht begann, und wirklich fochtendie

Per�ermit außerordentlichemMuth „
aber ohne Plan,

ohne Orduungund Ueberlegung.Sie hielten nicht

einmaleine“Linie, Nur ihre Tapferkeit er�ezteauf

einige Zeit den Mangel an Taktik. Als aber der

Per�i�cheAdmiral, Ariabigues„ der Bruder des

Xerxes, der an der Spige der Flotte �egelte,und

_mmit ihm die edel�tenPer�erund Meder fielen H da y

verbreitete�ich-eine“allgemeineBe�túrzungdurchihre-
i

Slotteund die MEERE9 durcdie Engedes
:

rbb
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Orts , die Menge der Schiffe und der Anführervere

mehrt , �tiegauf das hoch�te,Biele ftrandeten an

den Fel�ender benachbarten Kü�ten; viele wurden

an den feindlichen oder an ihren eignen Schiffen zer-

�to��en,viele mit der ganzen Mann�chaftver�enkt,
Ueber zweyhundert Galeeren giengen zu Grunde.

Da �tandnun der unglü>liheKönig auf der

Anhdhe von Aegaleos , und �ah,was er nie zu �e-

hen geglaubt hatte, �eineunúberwindlihe Flotte

“theilsver�enkt,theils vom Feinde genommen, oder an

den Klippenzer�chmettert,und die Trummer der�elben

auf der �{händlihenFlucht. Er gli �einemVater

Darius nicht , de��enMuth und Klugheit im Unglücke
“nur wu<hs. Jm gleichen Grade muthlos und uneut-

\{lo��en, �aher keines von ‘den vielen Hülfsmitteln,
die ihm noh zu Gebothe �tanden: niht �einenoh

“ ÜbrigeFlotte, an Zahi noh immer dem Feinde über-

legen, nicht �einLandheer, das durch die per�i�chge-
�inntenGriechen ver�tärkt, ni<t minder zahlreich
war , als da er Thermopylä�türmte. Er- hielt �ich

‘in Mitte �einerMillion nicht mehr �icher,
und zit-

“terte , von Themi�tokleszum zweyten Male getäu�cht,
bey der Nachricht, daß die Griechen ent�chlo��en�eyn,

feine Brü>ke am Helle�poutzu verbrennen. Sein

Ent--
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"Ent�{lußna< A�ienzu entfliehen, war gefaßt :

uur des Vorwandes wegen war er no< verlegen,

Mardonius, der in der. Seele �einesKdnigs
las , �orgtefür die�enLettern, Er �tellteihm vor,
daß das Loos des Kriegs , nicht von der Flotte, �ons
dern von dem tapfern Laudheere , und das Loos Pers

fiens weder von die�em,no< von jener , �ondern

einzig von dem Wohl �einesKönigs abhange ; und

that nun den Vor�chlag, Xerxes �elb�t�ollteden

größtenTheil des Heeres zurü>nach A�ienführen
und ihm nur 300900 Mann anvertrauen. Mit

die�enTruppen erboth er �ichganz Griechenland zu

unterjochen,

Die�erVor�chlagent�prachvollkommen den Wún-

�chendes Xerxes. Segleich erhielt die Flotte Be-

fehl , nach dem Helle�poutzu�egeln,und die Schiff«

brü>e zu de>en, Der König�elb�tgieng nah The�-

�alienzurú>; érlaubte dem Mardonius, �ichaus dem
ganzen Heere die verlangten 300000 Maun auszus

heben , und eilte �odanndur< Macedonien und Thraz

cien nah dem Helle�pont.Hier warfer �ich,weil

der Sturm’ die Schiffbrú>kezer�tòrthatte ,
in einen

Kahn z �etteüber die Meerenge „ und führtedie

 Trúmuier �einesHeeres na Sardes.
Die�e
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Die�enunerwarteten und traurigen Ausgang

nahm der berufeneZug des Xerxes. Der

-

König,
welcher vor nichtvollen �e<sMonathen an der Spi-
He einer Million aus A�ienausgezogen war , und

in �einemStolze �ih�{meichelte, uicht Griechen-
land allein „- �ondernganz Europa, oder, wie er �ich
�elb�tin �einemDivau ausdrá>te ; �oweit die Son-

“ne die Erde be�tralt,alles der Per�i�chenPforte zu un-

“terwerfenund alle Länder der Welt in eine großeUni-

ver�al- Monarchiezu vereinigen ; Die�er-König eilte

nun , als ein ge�hre>terFlüchtling, bey allen den

Bdlkern vorbey , die ihn kurz vorher , umgeben von

der ganzen Machtund Pracht des Orients auf ei-

nem Triumphwagen einher- ziehen �ahn. Er wagte
es niht mehr , wie vorher , �ichund �einemHeere

lange und häufigeRuhetage zu geben, Unruhig und

__
furcht�am,�olauge er �i<auf Europäi�chemBoden

‘wußte, legte er nun eben den Weg birnen 45 Ta-

gen zurú>, auf dem er vorhervolle drey Monathe
zugebracht hatte

* ).

Da die�erRüfzug eben \o. unerwartet , als

plòslichwar, �ofehlte es an den mei�tenOrten an

hinlänglichenLebenömitteln, Eine�chre>licheHun-
la gers-

M, He red, 1. 3, c. 5L, et IT5%
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gersnoth ent�tandunter den Per�ern; und was fa�t
immer im Gefolge der Hungersnoth i� , Seuchen

folgten auf die�elbe, und raten mehr Men�chén
weg „ als das Schwert der Griechen zu Thermopy-
là , und aufdenHöhenvon Artemi�iumund Sa-

Tamis,

Was den unglü>lihenKbnig noh in etwas

trd�ten-konnte , war die Freude �einerPer�er, da

�ieihn aus dem gräßlichenSchiffbruche noh geret-

tet �ahn, Die Nachricht , welche ihnen ihre Eilbo-

“ten von dem unglülichenSeetreffen gebracht hatten,

verwandelte ‘ihreSiegesfe�tein Trauer.” Die Bür-

ger von Su�a zerri��enihre Kleider , erhoben ein lau-
tes Klagege�chreyund forderten vom Mardonius ih-

ren König zurü>, Nun �iedie�enzurü>fommen
�ahen,„_ hôrte mit cinem Male ihr Wehklagenauf z

�ieverga��ender erlittenen Niederlage- und Inten
�ichnur ihres Königs,

Allein ‘die�erührende Theiluahme , die �eine

Per�eran �einemSchicf�alnahmen , vermochtedie

trúbe Stirne des Xerxes niht ganz aufzuheitern,
Die unglücklichenNachrichten von den Schlachtenbey

Platäaund Mykale und von der Empdrungder Foz

nier, die ihm auf dem Fuße folgten, �türztenihn è
°

j

;

i SUES 10
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in- immer tiefere Shwermuth. Er, der ein�talles

"mit Wohlwollenumfieng und alles heiter und glüde

lich machen wollte , weil er �i �elbglü>lih fühls

te, ward nun dü�ter, äng�tlih, mißtraui�<hund

grau�am. Nur �eltenhöèrte*er eine Nachricht von

außerordentlicherTapferkeit �einerPer�er, die ihm
eine vorübergehendeFreude machte

*

),

“Um den Unmuth �einerSeele zu zer�treuenund

�ich�elb�tdur< ein Phantom von Glück�eligkeitzu

täu�chen, warf er �ih in die Arme der Wohllu�t:

Allein die�ekounte ‘ihnuur’ auf einige Zeit betäuben ,

nicht glu>lih machen ; und in den Stunden des

5

i

Erwas

* ) Alle Per�i�cheStatthalter în Thracien und in den Kú-

�tenländernam Helle�pontwurden von den Griechen ver»

_jagt, nur Ma�kames , der Sohn des Megado�tesnicht.

Die�er erhielt �ih,Troß aller Ver�ucheder Griechen, iu

Doriskus.
;

Noch außerordentlicherwar das Betragen des Bos

ges, dès Satrapen von Eion. Die Athenien{er bela-

gerten �eineStadt , und-bothen ihm freyen und �ichern

Abzug nach A�ienan. Allein er {lug jeden Antrag aus,
und vertheidigte �ihbis aufs äußer�te.Als er �ichendlich
aus Mangel an Lebensmitcteln niht länger halten konns

te, �olies er alles Gold und Silber der Stadt von der

Mauer hinab ín den Strymon werfen und einen großen
-

Scheiterhaufen errichten ; mordete Gemahlinn, Kinder

Und alle Hausgeno��enund �türzte�ichmit ihnen in die

Fammen, Herodot. lib, 7. cap. 106, et 107,
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Erwachens fühlte er �ichimmer nur no< unglüli-

cher, Die Prei�e, die er für denjenigeuaué�ette,

welcherfür ihn eine neue Art von Vergnügungenaus-

fündigmachen würde *) bewei�endie �chre>licheLee-

re, die in �einerSeele herr�chte, und den hohen

Grad von Er�chlaffung,in die �einKörperverfallen

war. Schwach an Leib und Seele , ließ er �ichvon

einem Ungeheuervon Weibe , von �einerGemahlinn

Ame�tris, wie ein Kind, leiten, und hatte den Muth

niht , ihren Grau�amkeitenEinhalt zu thun. Ex

gab die edle Gemahlinn �einesBruders Ma�i�tesihrer

Wuth Preis **), und ward , um den Folgen die�er

Unthat zuvorzukommen, cin Brudermörder.

Dex

t

%) Cicero Tu�c,$, cap. 7. Val, Max. L,9,:c. I, ext. 3.

#) Díe Gemnahlinu des Mafi�tes hatte das Ungläc, dem

Xerxes zu gefallen , nnd war �oedel, �cineLiebe zu ver-

�{hmähen.Die Neigung des Xerxes fiel �odannauf die

Tochter der�elben, Artaynte; und bey die�erwar er
glü>licher. lein Ame�tris,die das Geheimuiß erfuhr-

�annauf Rache ; und die�ebe�chloß�ieniht an Artayute

auszuüben , �ondernan ihrer Mutter. Die edle Gattinn

des Ma�i�tes‘ward auf eine gräßlicheArt mißhandelt:

Ame�iris ließ ihr die Brü�te heraus�chneidenund den
Hundeu vorwerfen ; ihr Na�e, Ohrèn, Lippen und Zungen
ab�hueiden, und �ie�over�tämmeltnah Hau�eführen
— Einîge Exegeten �ind�ounglü>lih, von einiger Achn-

lichkeit des Namens verleitet , das �cheußliheWeid
Ame�trisfür die E�therder Bibel zu halten
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Der Nimbus „ den die königlicheTiara um ihn

warf, und der Vórzug, ein Sohn des wei�enDarius
und ein Abkòmmling des angebeteten Cyrus zu �eyn,

konnten ihn nun von der Verachtung nicht �ichern,

die das Loos der Schwächeund der Wollu�ti�t. Eben

die Per�onen, die die näch�tenum ihn waren, verach-
“ teten ihn am mei�ten; und ein Mann, der eben �oehr-

|

geizig „ als kühn/war,Artaban, ded Anführerder kd-

"‘niglichenLeibwachefaßteden. Eut�chluß, „ihnzu ermors

den und über �eineLeiche hin �ich�elb und�einenSdhs-

“nenden Wegzum Throne zu bahnen. Er entde>te

die�esVorhaben �einemFreunde, dem Eunuchen Mi-
:

“

thridat; *) und die�etBd�ewichtboth �ogleich�eine

Hand dazu. Er führte den Artaban Nachts în das

Gemach des Königs ; und hier ward der Unglückliche,

der eben in den Armen des Schlafes lag, durch einen

ESâbelhiebin die Arme des Todesver�etzt.**)

So

: *)Kte�iasnennt ihù Spamitres,

#{) Diodor. lib. 11. cap. 69. Ju�tin.lib, 3. cap. Tr Xerxes,
Rex Per�íarum,terror antea, gentium , bello in Graeciam
infeliciter ge�tio,ctiam �uiscontemptui efe coepit. Quippe
Artabanus „ Prae�ectus ejus, deficiente quotidie Regis ma-

je�ate, in �pemregni adductus , cum �eptemrobu�ti��imis

|

filiis regiam ve�periingreditur (nam amieitiae jure �emper

Ni patebat) trucidatogueRege voto �uoobli�tentes �ilios

Îeclo aggreditur,



So �tarbXerxes im ein und zwanzig�tenJahre

�einerRegierung *) durch die Handeines Meuchelmòrs

ders‘ cin König, mehr des Mitleidens , als der Ver«

achtung der Nachwelt werth. Begabt von der Natux

mit eiuem edlen, �anftenHerzen, hätte er einer der

glú>lih�euMen�chenwerden kènnen, wenn er kein

Kdniggewe�enwäre. So aberbrachte er, von Schmeis

cheley der Hôflingebethèrt und vom Glanze des Thros-

nes geblendet , großes Unglü>küber die Men�chheit,
über Per�ienund �ich�elb�t;und die vielenedlenHana

dlungen, die er begieng, und die eine {dne Seele
verriethen , bewei�ennun nur, daß man ein guter

„Men�ch�eynfôune,ohneeben ein guter Fúr�tzu

�epn,#8)

E _Artas,

€) Im Jahr 464.vor Chri�to.
:

**) Nehuliche. Gedanken �tiegenîn der Seele Alexanders auf,
da er zu Su�adie großeStatue die�es Königs umge�türzt
�ah. Er blieb �tehenund redte ihn an : Soll ichdich der

Verwü�tungwegen, die du über Griechenland. gebracht ha�t,
im Staube liegen, — oder in An�ehungdeiner Groß-
muth, und deiner übrigen �{dnenEigen�chaftenwieder

: gu�recht�tellenla��en?So �agteAlexander; blieb lange

‘finnend�tehn;gieng dann �{weigeadvoratesund
vsdie Statue umgeñürztliegen,

\

‘unter Xerxes aos
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mit dem Beynamen Langhand.

Krieg mit Aegypten. Friede mit

Griechenland,

Der KödnigsmödrderArtaban war ein Bd�ewicht
von Energie. Kaumhatte er die blutige That voll:

bracht , �oeilte er zum Artaxerxes , dem jungernSdhne

des Xerxes, und we>te ihn aus dem Schlafe, mit dec

fürchterlichenNachricht , �einVater liege in �einem

Vlute von �einemeignenSohne, dem unmen�chlichenDaz

xius ermordet, Er drang nun in den betäubten Jüng-

ling, ‘den Tod �einesVaters nicht ungerächtzu la��en,

und nicht zuzugeben, daß die Krone des Cyrus auf
dem Haupte eines Vatermödrders glänze.Mit die�en

Worten riß er den Jüngling, noch ehe �ichdie�erbe-

�inuenkonnte, mit �ichfort, fordertedie Éduigliche

Wache auf , ihm zu folgen, und führte�iezum Pala�t

des Darius, Manfand den �chuldlo�enMaun in �ei-

nem Bette und �anft{lummern z allein der Bd�ewicht
nannte das Ver�tellungz und �tießihm den Dolch in

die Bru�t.*)
Nun

j _#) Jußino,lib. 3, câp. Le
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Nun fand dem KdnigsmörderNiemand mehr im

Wegeals Artaxerxes �elb�t; denn Hy�ta�pesder Bruder

die�eslegtern befand �ihdamals ferne vom Hofe in

�einerSatrapie. Allein die Verräthereyward entde>t,

und Artaxerxes �tießdem Kdnigémördermit" eignerHand
das Schwert in den Leib. *)

Der Tod die�esBb�ewichts�ichertejedochdie Ruhe
Per�iensniht. DerNameKönig war nichtmehr allen

Per�ernheilig. Artaban’'s Freunde verachteten den

Xerxes auch in�einemSohne und wagtenes, �ichgegen

ihn zu erheben, Der jungeKdnig war kaum �oglü>-
lich, die �tolzenRebellen zu bäudigen, als die Aegyp-
ter, von Juarus,, dem Für�tender benachbartenLibyer
verleitet, wieder zu den Waffengriffen, *#)

Die Empdrungwar die�esMahl ungleichbedeu-
tender als unter Xerxes, Denn Jnarus , der Aegypti-

*

�heU�urpator,
bátteau��er�einenzahlreichenNational:

truppen
*) Die�etragi�chenVorfälle werden von den Schrift�tellern

niht auf gleïcheArt erzählt: man vergleiche z. B. Diodor
lib, 11. cap. 69, mít Ju�tin.lib, 3, cap. 1, Ari�totelesia

Polit, lib, 5, cap. Io, hat cine Stelle , die, wenn �ienicht
1) dunkelwáre , ganz andere Au��chlü��eúber die�eblutiz

gen Scenen geben würde. Auch von einem Bruder Hy-

fta�pes, der gegeu Artaxerxeszu Felde gezogen�eyn�oll,
weiß Ju�tinnichts. z

**) Jm Jahre 46i/ vor un�rerAexe.
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truppen ein beträchtlichesHeer von Ausländernin Solò

genommen; und, woraufer nochmehr �tolz�eynkonnte:
*

eine Flottevon 39090.Athenien�i�chenGaleeren er�chien

an den Kü�tendes Delta, um ihn gegen den Artaxerxes

zu �hügen.
-“

Artaxerxes wün�chte,die furchtbare Empbrung

noch in ihrem Ent�tehenzu er�tiken,und brachte �oz

gleih ein Heer von 3009009. Mann zu Fuß und zu

Pferde zu�ammen.Achâmenes',der Sohn des großen

‘Darius und Bruder des Xerxes führte�iean, und

drang mit Muth-/und Glü> bis gegen -Memphis vor.

Zu Papremis *) kam es zu einer großenSchlacht. Die

Aegypter�iegten, Dank der Athenien�i�chenTapferkeit:

Achâmenes�elb�tfiel unter dem. Schwerte des Jnarus z

_ und die Trúmmer des Per�i�chenHeeres warfen �ichin

jenenTheil von Memphis „,der bey den Alten die weiße

Mauer (Aeuxov T1407) ‘hieß.**)

 Hiex wehrten �ie�ichzwey Jahre lang gegen die

Griechen und Aegypter.z und im dritten kam endlich

Rettung für�ie,Megabyzund Artabaz er�chienenmit

fri�chenTruppen und einerFlotte von 200. Galeeren

in Aegypten;und nun wandte �ichauf einmal das
i

Kriegs-

#) Herodot. lib. 3, cap, I2

*) Jm Jahr yor Chri�tiGeburt 460
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Kriegsglä>, Memphis ward ent�eßt; die Griechen
und Aegypter wurden ge�chlagenund in Byblos auf der

Mes Pro�opitiseinge�chlo��en.

Durch ihre Tapferkeitund dur HülfeihrerFlotte,

welche in demKanal vor Auker lag, hielten �ie�ichhier
_ achtzehn Monate lang gegen die Per�er, und mach-

ten ihnen den Uebergangüber den Nil �treitig.Ends

lich bahnte�ichMegabaz auf eine ähulicheArt, wie

ein�tCyrus vor Babylon, einen Weg zu den Mauera

von Byblos, Erließ denNilkanal , an dem die Athee
_nien�i�cheFlotte lag, austrocnen ; verband die Fu�ek

mit dem fe�tenLande , und führte�einéTruppendurch
das ausgetro>nete Beet des Flu��esbis unter die

Mauern von Byblos. Die er�hro>enenAegypter
dachten nun an keinen Wider�tandmehr; Juarus wurde

von Verräthernden Per�ernausgeliefert , und an das

Kreuzge�chlagen,Aegypten unterwarf �ichwieder,
nur das Mar�chlandnicht , wo-Amyrtäusfortfuhr,der

„ganzen Macht der Per�erzu troßzen,*)

Die Athenien�er, welche�ichauf die�eArt von

ihren Bundesgeno��enverla��en�ahn, verloren ihren

Muth nicht, und wagten eine That, welcheder Helden
von

*) Thucydid. lb. 1 cap. Ie9. ete, Diodor. lib, 11, cap, 775

Vierthaler /. Band, O
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von Artemi�iumund Salamis wärdigwar.

-

Sie ver-

brannten ihre Flotte , formirten eine Phalanx und bos

then den Per�erneine Schlacht au, Allein Megabaz,
der ihre Ent�chlo��enheitnicht ohne Furchtund Berwounz-

:

derung�ah,\<loßmit ihnen einen Vergleich, und er-

laubte ihnen freyen Abzugaus Aegypten. Auf die�e

Art kamen die Athenien�erdur<Libyen nach Cyrene.

undvon da weiter in ihr Vaterland,KX).
i

| Die�erunglü>licheAusgang des Aegypti�chen

Feldzuges�chre>teindeß die Athenien�erniht, Denn

Xaum hatten �iemit den Peloponne�ierneinen Waffenz

�till�tandauf fünf Jahre ge�chlo��en,�o�andten�ievon

neuem unter Cimon's Anführung‘eine Flotte von 2004

SegelnnachCypern., um die�eJn�elzu einem Waffen=z

platze für Athen zu machen und zugleichdeu Aegypti-

{chenKönigAmyxrtäuszu unter�tüßen.Cimonlandete

auf Cypern:,Citium *) und Marium wurden erobert,
Salamis belagert und. die Per�erzu Wa��erund zu

Lande ge�chlagen.
:

Arta-

*) So Diéodor : alleín Thucydides �prichtnicht �ogün�tig
von die�emRückzug.*Nur wenige „�agt er, ‘Tamenbis

nachCyreue; die mei�tenverloren ihr Leben.

*%*)Nach Déodor : denn dem Thucpdides zufolge, mußten

die Athenien�erdie Belagerung von Citium aus Mauzgel
an Lebensmitteln aufheben.
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Artaxerxes , durch �ovieleNiederlagenbe�türzt
und durch die Unruhen, die nochimmer im HerzenPerz

�iens�elb�ichregten, be�orgtgemacht,ent�agtedem

Gedanken, Rache an den Griechen zu nehmen, Er

erklärte alle Griechi�heStaaten in A�ienfür unab-

«hängig, und erkaufte �ichum die�enPreis einen

zwar nicht rühmlichen, aber do< nüßlichenFrie-
den *),

:

Ge�ichertvor au3wärtigenFeinden wandte Arta-

xerxes nun �eineganzeSorgfalt darauf , im Juneru.

�einesReichesRuh und Ordnung herzu�tellen,

Er wählte den großen Darius zu �einem'
Mu�ter; und �uchtedie Verwirrung , die �ichwäh-

,
rend der Regierung des Xerxes in alle Zweige der

Staatsverfa��ungeinge�chlichenhatte , zu heben, Jn

den Finanzen ward wieder Ordnung eingeführt; das

Kriegsheer , das nur aus vielem Volke und wenigen
Männernbe�tand, orgaui�irt; die Zeughäu�ergefüllt,
und Per�ien'sMacht in den Augen der Ausländer
furchtbar gemacht **),

Um dem Sittenverderbni��e- das, unter den
Per�ern noh ungleichgrdßereVerheerungen als das

D#
__

Schwert

*) Jm Jahre 449. vor un�cexAere-

2) Diodor, Ì, UE, cap, ZL,
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Schwert der Griechen, anzurichten begann , Einhalt

zu thun , �etteer die Gerechtigkeit wieder auf deu

Thron, und vertraute uur Männern von unbe�chola
ténen Sitten ihre, Tribunäle an *),

Sein Liebling , der Eunuch Satibarzaneswell»

te ihn ein�tzu einem ungerechten Urtheil verleiten.

Artaxerxes erfuhr , daß der Eunuch dadur<h 239900

Dariken zu gewinnen hoffte, Sogleich ließ er ihm

die ganze Summe aufzählen, „„Nimm �iehin, dies

�eDariken, Satibarzanes, �agteder edle Kdnig : denn

‘dur< den Verlu�t von einigen tau�êèndDariken

Fann ih nicht ârmer werden ; wohl aber würde ih

unger

E

/

#) Nelían (lib. I. cap. 34.) führt eine rührende Ge�chichs

te an. Der Per�erNakokes hatte �icbenSdhne „ alle

gut und edel, nur Kartomes , der jüng�teniht. Vers

gebens ver�uchteder unglü>kliheVater , ihn durc alle

Mittel der väterlihen Gewalt und Liebe zu be��ern.
Der Sohn blieb rulos, Judeß kamen die königlichen
Richter ín das Ort , wo Nafokes wohnte ; und die�er

führte�ogleich�einenSohn vor �ie; �childerteihnen alle

�eineVerbrechen „ und drang auf �einenTod. Die Rich-
ter waren verlegen ; �iegetrauten �icnict in die�em

gußerordentlihenFalle ein Urtheil zu fällen , und ließen
“

Vater und Sohn vor deu Artaxerxes führen. Die�er er-

fiaunte über die Stärke der Seele die�esMaunes; er

ernaunte ihn znm königlichenRichter : Deun „ �agteer;

wer bey Be�trafung �einer eígnea Kinder gere<t �eyn

Faun , faun gegen andere unmöglichungerecht �eyn,
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ungerechter �eyn, wenn ih dir deine Bitte:ge

währte‘“/ *),

Artaxerxes �chien, �eines�anftenCharakters

wegen , ganz zum Ge�ezgebergeboren zu �eyn.Sein

Herz, empörte�ichgegen die willkührlihenund graus

�ámenStrafen, die der De�poti�musunter Xerxes

und Ame�tris, ganz gegen den Gei�tder Ge�eßge-

bung des Darius , eingeführthatte, Er verordnete ,

daß bey Men�chenvon Au�ehnund edler Erziehung

nicht körperliche, �ondernuur Opinionen�trafen�tatt

haben �ollten.
*

Die�emmen�chlichenGe�etzezufolge,
wurden an�tattdes Mannes die Kleider , die er deß-

wegen ausziehen mußte , gepeit�ht; an�tattdes

Kopfes , ward ihmdie Tiara vor die Füße gewor

Mee90

Rache

* Y:Plutarch,in Apophthegm, 7.

#) Plutarch, 1, c. Ammian. Marcellin. lib. zo. cap. 8. Ar-

laxerxes, Perfarum ille rex potenti��imns,quem Ma-

erochiramembri unius longitudo commemoravit, �uppli-
eiorum varietates, quas natio �emper -exercuit ,

cruda »,

lenîtate genuina caítigans, tiaras ad vicem capitum qui-
busdam noxiis amputabat ; et ne �ecaret aures more

regio pro delictis, ex galeris fila pendentia praccidebat :

quae temperantia morum ita tolerabilem eum fecit et

verecundum ,
ut annitentibus cunctis multos et mirabi-

Tes actus impletet, graecis �criptoribuscelebratos,
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Rache kannte der �anfteKönig ‘nicht,�elbnicht

gegen �eineFeinde. Wie Darius, �uchteer �i<an

die�ennur durch Großrèuthzu rächen. Obgleich ein

Preis von 200 Talenten auf den Kopf des Themi-

�toklesge�etztwar „ �othat er ihm doh nichts zu

Leide , als �ichdie�ergroßeAthenien�er, verfolgt und

verbannt von �einemundankbaren Vaterlande , ihm
in die Arme warf. Er wies ihm drey Städte * )

zu �einemUnterhalt an , und überhäufteihn bis an

�einenTod mit Ehren, Ariman gebe , �agteer zu

�einenFreunden , daß meine Feindeimmer ihre edel-

�tenMänner von �ich�to��enmögen*#*).-

Kein Per�erdurfte es ein�twagen , auf der

Fagd ein Thier zu fällen, ehe nicht der König eines
|

erlegthatte. Allein Artaxerxes erlaubte jedem, �ich

auf derJagd ohne Rück�ichtauf ihu, nach Lu�tund

Laune zu belu�tigen.
: Mit

*) Lamp�aklusmußte , na< Per���hemStyl, für Wein,
Myus für Fi�che, Magne�iafür Brod �orgen.

** } Die Zet, da Themi�toklesnah Per�ienfloh, läßt �i

indeß nicht genau be�timmen. Diodor , Strabon , Di-

‘nou , Ephorus und andere Griechen �eßten�eineFlucht
no unter die Negierung des Xerxes. Sed ego poti�li-
mum Thucydidi credo, guod acetate proximus erat, gut
illorum temporum hifßoriamreliquerunt ,

et ejusdem
civitatis fuit, Ts autem ait, ad Artaxerxen eum veni��e,

Nepos in Themi�tocle. -
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Mit die�enZügenvon Gutmäthigkeit, womit

“Mutarchden Charakter die�esKönigs mahlt , la��en

�< die Nachrichten niht wohl vereinigen, welche

�ichin . den Fragmentendes Kte�iasfinden, Die�en

zufolge �ollnämlichArtaxerxes den Feldherrn Mez

gabyzusan die Ufer des Arabi�chenMeerbu�ens

verbannthaben ,
weil er einen Ldwen , der �oeben

wüthendauf den König los�prang, mit einem Wurf-

piegeaurp�incienhatte.

Sollte Megabyzuswirklich verbannt worden �eyn,

�o dürfte die�eStrafe wohl eine Folgeder Ems

“pòrunggewe�en�eyn,deren -er �i<�chuldiggemacht
hatte. Denn die�er Satrap aufgebracht, daß der :

Für�tJuarus , dem er do< Verzeihung zuge�ichert

hatte, auf Vefehl der königlichenMutter,ans Kreus
|

ge�chlagenwurde , �oll�ich, eben dem Kte�iaszufol-

ge - gegenden König empörtund die gegenihn ge-

�andtenHeere zweymal ge�chlagenhaben. Er�tdann,
als ihn der König durc �einevertraute�tenFreunde

gänzlicheVerge��enheitdes Vergangenen zu�ichern

ließ, legte der glü>licheRebell dieWaffenaus der

Hand.

Es hâltüberhaupt�chweBegebenheiten, de-

xen Faden an _Hôfen, zumakin morgenländi�chen
_Serai-

f
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Serailen ange�ponnenward , bis zu ihrer Quelle nacho

zu�púren.Vonder langenRegierung des Artaxer-

‘zes. wußten die Griechen nurx wenigeFacta anzufúüh-

renz und auch die�ewenigen tragendas Gepyrâge
der Zuverläßigkeitniht immer, Griechenland be-

kümmerte �i<währendder lezten Regierungsjahre
des Artaxerxes um das Schick�alA�ieu'swenig.

__Deun , getheilt in zwey mächtigePartheyen , zer-

flei�chtees �eineignes Vaterland.

Artaxerxes mi�chte�ichin die Griechi�chenAns-

gelegenheitennicht , �oviele Mühe �ihauh be�on-
ders die Spartaner gaben, ihn für �ih zu gewin-
nen *), Gut und friedfertig, wie er war , �uch-
te er nur die Ruhe in �eineneignen Staaten zu

er-

-

#) Gegen das Ende �einerReaïérung �cheïnenihn do<
die Zudringlichkeiten der Spartaner in �einenfriedlichen
Grund�äßen etwas wanken gemacht zu haben.

*

Deun
er �andteeinen Per�er7 den Artaphernes als Ge�andten
na< Sparta mít Briefen , die mit A��yri�henBuch�ta-

ben ge�chriebenund folgenden Juhalts waren : „Er

wi��eniht , was díe Spartaner wollten denn �con

�eyen mehrere ihrer Ge�andten vor ihm er�chienenz
allein jeder mit andern Aufträgen. Sollten �iewirk

lih ern�teund reife Vor�chlägezu machen: haben „ �o

möchten fie nur mit die�emPer�erbewährteee
an

ha
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erhalten, und ftarb geliebt und bedauert von �ei-
nen Völkern im zwey und vierzig�tenJahre �einer

Regierung. *)

CLES LL

Sekyndian oder Sogdian. Trauriges
Schi>�al von Beyden.

Die Per�erhatten große Ur�ache, den Tod des

Artaxerxes zu beweinen z denn mit ihm erlo�chfa�tauf
“Îmmer der Glanz der hohen Tiara ; und die Ge�chichte

der hocge�inntènPer�ergleichetvon nun an einer Reihe

gräßlicherTragddien.

Artaxerxes, der Gute, war ein zu nach�ichtiger
Vater. Seine Sdhne**) wuch�enin den Armen des

Luxus und der Weichlichkeitauf, und �trebtennur des-

wegen

ihn abordnen.‘’ Alleín auch die�erSchritt hatte keine

Folgen è Artaphernes fiel bey Eion am Strymon den

Athenien�ernîn die Hände ; und Artaxerxes �elb�t�tarb
noch in dem�clbenJahre. Thucyd, lib. 4. cap. 50.

*) qm J. 423. vor un�rerAere.

*) (xrhatte eineu chelihen und �icbenzehnuneheliche Sdhne:
Der cheliczehicß Xerxes.
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wegen nachder Krone, um immer ungehindert und un-

be�chränktihre �innlichenLü�tebefriedigenzu können,

Die Grund�ätzedes De�potiêmus, daß einem Kds-

/ ‘nigin Per�ienalles erlaubt �ey; daßGüter, Ehren und

Leben der Unterthanen von �einerWilikühr abhangen,

vergifteten vollends ihre Seelen. Sie kannten nun

keinen heftigernWun�ch„ als den, zum Throne zu ge-

langen ; und der Gedanke, davon ausge�chlo��enzu

werden ,
ward für �ieeiu Gedauke des Schre>ens,

Jhr Vater �elb�ttrug dazu bey , die�eSchreen-

bilder in ihnen aufzuwe>ken. Seine Güte, weniger

Folge
‘

von Grund�ägen,als von Charakter�chwäche,
hatte der Blutgierde �einerMutter Ame�trisfreyen

Spielraum gela��en.Er �elb�thatte ihnen das �chre»

dende Bey�pieldes Brudermords gegeben.

Bald nach�einemTode offenbarten�h die Wire

kungen hiervon, Die Brúdex �ahenin dem Thronfolger
ihres Vaters nicht ihren“Bruder , �ondernnux den

“_HerruüberLeben und Tod. Nicht Ehrgeiz brauchte
:

�iegegen ihnzu empdren: �chondie Furcht RE �ie

gegen ihnbewa��nen.

Schon am fünf und vierzig�tenTage nach �einer

Thronbe�teigungward Xerxes 11.da er eben berau�cht
eins
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einge�chlafenwar, von �einemBruder Sogdian und dem

Eunuchen Pharnakias ermordet. *)

Der Brudermdrder bemächtigte�ichnun des Thro-

nes; und um nicht das Schi>k�alzu haben, das er

verdiente: wie Xerxes Il. durch die Hand. eines Eu-

nuchen und eines Bruders zu fallen; ließ er den an-

�ehulich�ten�einerEunuchen , den Bagorazus und unter

�einenBrüdern denjeuigenhinrihten, den er am mei-

�tenfürchtete,

Mitdie�enblutigenMaßregelnkonnte aber Sog-
dian weder �eiuenThron , noch �einLeben �ichern.Sein

Bruder Ochus, den er nicht morden fonnte,weil er

ferne von ihmin der Satrapie Hyrkanienlebte, �tand

gegen ihn auf, und/ rü>kte,vou mißvergnügtenSa-

trapen unter�tüßt,mit {nellen Schritten gegen

Su�aheran. A
:

Sogdian , der nur den Muth hatte, wehrlo�e

Mânner zu morden, nicht ihnen auf dem Schlacht-

felde-zubegegnen, zitterte bey der Nachricht , daß ein

mächtigesHeer , von �einemBruder angeführt„ gegen

ihn im Anzuge �ey, Gleichgültiggegen Ehre und

Schande, wün�chteer nur �einLeben retten zu fonnen,;
:

y

und

_) Cíelias apuáPhotium. Diodor, Sicul, lib, 12.cap. 7L,
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und both zum Prei�ede��elben�einemBruder' Ke
‘Krone dar.

_

Ochuvsgieng den Vertrag ein : er ver�prachfegyo

érli, denSogdianweder durch das Schwert, no<
durch Hunger oder Gift, noch auf irgend eine andre

gewalt�ameArt um das Lebenzu bringen. YJndeßers

theilte er in geheim den Befehl , einen Thurm mit A�che

zu füllen, und über den�elbenein Fallbret anzubringen.
Ex lud �edanu�einenBruder zu Ga�te;und als die�er

von Schmau�eund Weinebetäubt einge�hlummertwar,

{lug das Fallbret um, und der Unglückliche�türztein

den A�chenthurmhinein

So handelten Brüder gegen Brüder , immer einer

\chäudlicherals der andere; und der leßtevielleicht

noh am {händlich�ten,weil er durch eine grau�ame

Sophi�tereyan anègrnund an �einemeignenGewi��en

dunBetrügerward,

2

GCIIIRRIE C)ERT

ls

*) Cte�ias et Diodor, Sic, L c. Valer. Max, lib. 9. cap, 2,

Der unglü>liczeSégdian hatte den Thron des Cyrus uur

fe<s6 Monate und 25. Tage eutchrt.
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ELSE

SNS

Darius,
mit dem BeynamenOchusund Nothus. Y

Darius (denn \o nannte �ichOchus als Kdnig)
war nun im Be�izevon Cyrus Throne. Allein die

Art, wie er zu dem�elbengelangte, war zu �trafbar,
als daß ihn die Befriedigung�einesheftig�tenWur�ches

'

hâtte ruhig undglü>lichmachenkonnen,

Er fühlte das Gefährliche-�einerLage , �ah�ich
nah Mitteln um, dem�elbenabzuhelfen, und wählte
diejenigen,die�einesChara>ters würdigwaren. Er

verbannte diè Moral aus der Staatskun�t;und nahm

dagegen �eineZuflucht zur Ver�tellungund Jntrike, zu

Ränken,Be�techungenund dergleichenKän�tender

fal�chenPolitik. Seine Gemahlinn Pary�atis, no<

hinterli�tigerals er �elb�t,weihteihn in die Geheimni��e
der�elbenein,

Er war der er�te, der das �<ändliheWerkzeug
des De�potismus, das Delations�y�temaus der Hôlle

hervorzog, Er ftellte heimlicheSpione und Angeber
auf ;

*) Beym Kte�iasund Xenophon(ia Uellen,) heißt er guch-
Darius,
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auf; zitterte bey dem gering�tenScheinevon Gefahr,
und lieh denen, die ihn mit Nachrichten Die�erArt

|

“�chrecfteny Hesgern �einOhr.-

Die Folgen die�esSitten und Staat verderbenden
5

 Eçg�temswurden nur zu frühe�ichtbar.Das Miß-

trauen „,
das den Tyrann quälte, verbreitete �ichna<

und nach durch ganz Per�ien, und Zutraulichkeit und -

Offenheit , die das Vergnügendes ge�ell�chaftlichenLez

bens erhöhen, ver�hwanden,Der Nachbar traute

dem Nachbar , der Bruder dem Bruder , �elb�tder Va-

ter �einenKindern nicht mehr. Denn bald �ahman

Bö�ewichte, dadurch, daß �iean ihren eignen Eltern

zu Verräthern wurden, zu den glänzend�tenWürden

des Staates empor�teigen,*)

Das Sittenverdérbnißgriff um o wüthenderum

�h, weil die Dispo�itiondazu �chonlange im Per�i:

hen Staatsförperlag; und mehrere und zwar ganz

ver�chiedeneUr�achen:�ichzu den�elbenRe�ultaten

vereinigten,
:

Die Folgenvon der tiefen Wunde , die Xerxes[.

�einemVolkeuud der Meu�chheitge�chlagenhatte, zeige
‘ten �ichjezt , mehrals je. Gefallen waren bey Ther-

:

mopylà

€) Cyropaed,lib. 8, cap, 3,
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_ 4noßylâundPlatäa; und auf dèn Hdhen von Artemiz

�ium,Salamis und Mykaledie edel�tenPer�er, und

mit ihnendie alte Tapferkeit der Nation. Der elende

Ne�t,der dem Schwerte der Griechen und dem tobenden

Meereentgangen war, und die Sdhne der Er�chlagenen

glichen ihren Vätern, den Per�erndes Cyrus und Da-

rius I. niht. Durch die „be�tändigenNiederlagen
muthlos gemacht , zitterten �ievor denen, deren Schre-
>en �ieein�twaren, und verleitet durch das Bey�piel
ihrer Könige,-{lummerten �iein den Armen der

Weichlichkeitein.

Das hdch�teZiel, nah dem die Per�er�trebten,
war nun nicht mehr Heldeuruhm, �ondernNReichthum,
Um die�enzu erwerben , hielten �iejedes Mittel für
erlaubt, Die Satrapen preßtendas Mark ihrer Un-

terthanen aus ; die Richter bothen die Gerechtigkeitfeil,
und das Volk, vom Bey�pieldes Hofes ange�te>t,legte
�ihauf Betrug und Li�t,kriechendeSchmeicheley und

alle Kün�teder Niederträchtigkeit,Jene La�ter,welche
bisher nur �eltenwaren , wurden nun gewöhnlich;

5

neue wurdenentde>t „ und die alten Tugenden verloren
“fichfa�tRY.

Bey bièfer:allgemein herr�chendenSittenver-

derbni��efonntedie ‘Ruhedes Staates nichtbe�te:

hen,
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hen. Der Arme �trebtenah Reichthum , der Reiche
nach *#Macht und der Mächtigenach Unabhängigkeit.

:

Ein ehrgeiziger, und nnternehmender Mann durfte
immer auf einen zahlreihen Anhang von Men�chen

rehnen, die, unzufriedenmit dem gegeuwärtigenZu-

�tande,bey jedem andern zu gewinnen hofften, Em-

pòrung folgte daher auf Empdrung, Ar�ites,�ein

leiblicher Bruder �tandZuer�tgegen den Darius auf ;

�iegtein zwey großenSchlachten, und unterlag, unbe-

zwingbar dur<h Gewalt, nur den gewöhnlichenKúün-

�ten�einesBruders , der Treulo�igkeitund Verrä-

‘therey.

Kaum waz , den heilig�tenVer�prechungenzum

Trote 5 Ar�itesund �einFeldherrArtyphius im

A�chenthurmeer�ti>kt,�omachte Pi��uthnesder Statte
haiter von tes die Per�i�chePforteerzittern,

Auch die�erward uicht dur< Waffen , fondern

durch BVerrathbe�iegt.Die Athenien�er,vom Per�ic

{en Golde geblendet, lieferten ihn , an die Per�er

“aus;und �einenSohn Amorges, der �einesVaters

Tod rächenwollte , die Spartanerund Polopoune-
�ier

*

).
R

* } Thucyd, 1. 8. cap, 25
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Und nicht bloß“Satrapen , �ondernganze Vdlz

ker ver�uchtenes, �{<von Per�iei-"lsszureißen,

Aegypten, wo der Keim des Aufruhrs nie ganz

ausgerottet werden konnte , empdrte �i<wiederz

und König Amyrtäus hatte �ogarMacht und Muth,

Syrien anzugreifen. Auch �einSohn Pau�iriser-

vains�i9 wenig�tensals:E e Va�all,

Die Meder und Kadu�iler folgten ‘dem Bey�pielé
Aegyptéus, Die er�tern, no< mehr ‘entartet als die

Per�er, wurden unter das Foch gebracht; aber die

leßtern*nicht *), Die�e trotzten den

e noch
lange - Darius

EE
»�:Ni Glüke fârDirinsund Pary�atiskonnte

die Griechen die Schwächeund“die innerlichen Unru-

hen Per�iensuicht begüßèn, Denn der Veleponne�ié
\che Krieg , der �ihgegen das Ende der Regierung
des Artaxerxesent�ponnenhatte, wüthete noch im-

mer fort, Die Athenien�erund Spartaner �uchten
‘�ogarden Darius mit in den�elbenzu verwickeln z

und? wirklichgelang es den letztern , ihn zu ihrem
Bundsgeno��enzu machen, Darius , argli�tiger,als

�einVater Artaxerxes, wün�chteaus der allgemeis
nen

4

* ) Xenoph, in Hellen, lib, 1, cap, 2 et lib, 2, cap, Ly

Vierthalex Y, Yand, P
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nen Verwirrung „ die in Griechenland herr�chte,Vor:

theil zu ziehen. Er errichtete durch �einenSatra-

pen Ti��aphernesmit den Spartanern ein Schußtz-
und Trotzbändniß„ und unter�tüßte�iemit Geld und

Truppen *).

Die�erBund, an�tattdem’KriegsfeuerEinhalt zu

thun, brachte vielmehr die entgegenge�eßteWirkung
hervor, Es griff mächtigerum �ichund wütheteläns

ger fort. Ti��aphernes„, der es verdiente , der Sa-

trap eines Darius Ochus zu �eyn,nährte die Flam-
me, und �uchteden Krieg gefli��entlihin die: Länge

zu �pielen,um eine Partey- durch die andere zu

\{wächen, um Sieger und Be�iegtean den Rand

des Verderbéns zu bringen**?),-*Darius �elb�t�tarb,

ehe noh die erbitterten Griechen die Wa��enaus

den Händengelegt hatten #* ),

Arta:

_*) Jm dreyzehnten Jahre �einerRegierung und im zwau-

‘zig�tendes
Peloponueli�chéiKrieges : 410 Jahre vor

un�rer Aere.

x#) Thucyd. lib, 8. cap. 46. ete.

a* ) Jm Jahre 404 vor un�rerAere und im énitzedütèn
Jahre �einerRegierung.
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Artaxerxes Mnemon.

Krieg mit �einemBruder Cyrus.

Schlacht bey Kunaxa.

Darius. Ochus hatte mehrere Sdhne, unter

welchen vorzüglichzwey An�prücheauf den Thron
ihres Vaters zu haben glaubten : Artaxerxes , der in

der Folgeden Beynamen Mnemon erhielt , und Cy-
rus, der zum Unter�chiédevon dem Stifter der Pers
�i�chenMonarchiebeydén Alten gewdhnlih der Jün-

gereheißt,

CEyruszeichnete�h \{<on" als Knabe nicht nur

vor �einemBruder , �ondernauch vor allen Sdhnen
'

‘der Per�i�chenMaguaten , die mit ihm zugleich er-

ö9gen wurden „, zu �einemBVortheile aus, Er über-

traf} �iealle an Lehrbegierde und. Ge�chi>lichkeit„

und madhte in gallenTheilen der Per�i�chenErzie-
hung auffallende Fort�chritte.Keiner that es ihm
an Folg�amkeitund Achtunggegen Grei�eund Vore

ge�eßtezuvor; keiner durfte �i im Reiten, im Bo-

gen�chießenund Speerewerfenmit ihm vergleichen,Er

P 2 <A
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war, man mochte ihn nach morali�cheroder phy�i�cher

Erziehung beurtheilen , der er�teSchüler,

So wie er zum Júngling heranwuchs , wähls

te er �ich,nach der Sitte der alten Per�er, die Fagd

zu �einemLieblingsge�häfte; �uchteauf der�elbenGes

fahren und Be�chwerdenauf, und freute �ich, �iezu

finden, Muthig bis zur Verwegenheit nahm er es

ein�tmit einer wüthendenBärinu auf , und , ob �ie

ihn gleih vom Pferde riß und“ ihm mehrere Wunden

ver�etzte, erlegte er �iedoh *),.

Seiner Jugend ungeachtet, (er war nichtâl-
ter als achtzehn Jahre) �andteihn �einVater mit

: unum�chränkterVollmacht nachKleina�ienzu eiuer

Zeit , da die Lage Griechenlands und Kleina�ienseis

nen Mann forderten.

: Der fkdniglihe Ferman „ wodurch den kleine

a�iati�chenVöèlkern die�eSendung kund gemacht wurz-

de „ zeugte von dem großenVertrauen „. das Darius

in �einenjungen Sohn ge�etzthatte. Cyrus, ward

darin Karanos , d, i. der unum�chränkteGeblether ges

nannt.
37

i

Als

®) Xenoph, 1, L c. 9, Atiaba�ß,
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Als Satrap betrug er �i<klug , thâtigund

männlich,und erwarb �ichdadurch die Liebe der ihm

untergebenen Völker , und die Achtung der Ausläns -

der. Be�ondersfanden die Spartaner au ihm einen

treuen und uner�chütterlichenBundesgeno��en.-- Ich

bringe , �agteer zu ihren Ge�andten, 500 Talente

mit mir, die eigens zu Kriegsko�tenbe�timmt�ind.
Sollten �ieaber nicht hinlänglich�eyn,�owerde ih
das, was mir mein Vater zum Eigenthumgab , zu

Hülfenehmen ; und �ollteauch das niht zureichen,

�owill ih den Thron zertrúmmern, auf dem ich �iße
und der ganz von Gold und Silber i�t.

‘/ Cyrus

hielt au< Wort und . trug ein Großes dazu bey,
daß fich der Peloponne�i�cheKrieg zum Vortheil der

Spartaner \<{loß.
|

:

Auch als Karanos zeigte er �i als einen �tren-

gen Beobachter alter Sitten und Gebräuche. Er

�ah‘mitUnmuth Per�iên�inkenz erkannte, daß der

Verfall der alten Erziehung und Verfa��ungdavon

die Ur�ache�ey,und angefeuert dur< das Bey�piel
des Cyrus , de��enNamen er trug, �trebteer nun

mit brennender Begierde nah der Ehre, der Wieder-
her�tellerder�elbenzu heißen,Ex belebte in �einen

Ländern die Jndu�trie*); we>te den alten ent�chlafs

*) Die Alten bewunderten vorzüglich�eineLiebe zur Baum-

öucht und zum Gartenbau. Xenophonin Oecon, Cicero

de Senectute cap. 17.
;



230 Ge�chichtePer�iens

uen Soldatengei�t; �tra�te�trenge, belohnte fönig-

lich, und �uchtedurch beyde Mittel die Per�eraus

ihrem langen und tiefen Schlummer zu reißen *),

:

Seine Mutter  Pary�atis , deren Liebling er

war , hatte ihn vor �einemältern Bruder zum Thro-
ne be�timmt; und dieß war es eben, was Cyrus

�ehulih�wün�chte, und �ogarmit Zuver�ichthof�te.

Denn er war , wie eiu�tXerxes, zwar der júngere
Sohn, aber der Er�tgeborne�eitder Thronbe�teigung

�einesVaters. Auch die Vorzüge, die er an Gei�t

und Körper vor �einemBruder voraus hatte , gaben
ihm in �einenAugen ein Recht auf den Thron.
Denn Cyrus glaubte, niht nur über alle Per�er,

�onderninsbe�ondreauh über �einenBruder weit ers

haben zu �eynzund gefiel �ihvorzüglichin dem Ge-

danken , in jeder Rück�ichtder Antipode des�elbenzu

heißen. Schon in �einerSatrapiebetrug er �ichals

XünftigerKönig „- und forderte königlicheEhren, Er
“

Ueß�ogar, eifer�üchtigbis zur Grau�amkeitauf dié-

�elben, zwey �cinernäch�tenAnverwandten , deu Au-

toboe�akesund Mitráus ermorden , weil �ievor ihm

ein Ceremoniel unterla��enhatten ,
das nur dem Kds

nig gebührte**), Sobald

_*) Xenoph, Anab. ub.L cap,9.
\

*%* ) Xenoph, Hellen. I. 2. cap. 1, Gie hattenin �einerGe-
genwart die Hände nicht in die Kore (den langen Me-

di�chenRotärmel ) ge�te>t.
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Sobald �einVater dem Tode nahe �chién,vers

ließCyrus, auf �einerMutter Befehl; �eineSatras

pie und'eilte zu ihm, in der �tolzenErwartung ; von

ihm zum Thronfolger ernennt zu werdens Allein

Darius „, der chon lange , nicht ohne Furcht: den ems

por�trebendenEhrgeiz des Cyrus bemerkt hatte, liebte

die�enSohn nicht mehr. Vergebens verwandte �ichPao

ry�atisfür ihren Liebling. Darius wagte es auf
�einemTodbette das er�temal, ihr ungehor�am-zu

�eyn4 zog dem Cyrus �einenältern und �anfternBru-

“der Artaxerxes vor „ und be�tätigtejenen bloß in-

�einerSatrapie,
:

Der Stolz des Cyrus ward“ dadurch auf das è
empfindlich�tegekränkt. Er �ahalle Entwürfe�eines

Ehrgeizes

-

auf immer vereitelt ; �ahin �éinemBruz

der nur einen Kronenräuber,und
u�e

den Eut�cluß,
ihn zu morden...

rai

Die That�elb�ollte zu Pa�argadaim Tempel
der Per�i�chenKriegsgdttinn , wo nach alter Sitte die

Kdnigsweihe gehalten wurde , vollzogen-werden
* )-

:

: Allein

® ) Die Krónung ge�chahwitver�chiedenenmagí�chen-Ce-
remonien.- Man führte den König in den Tempel; ent-

kleidete ihn und ¿og- ihm-das Kleidan, welches der alte

Cyrus.
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Allein �eiLehrer , ein Magus entde>te �einVorha-

ben; Cyrus wurdeergriffen und zum Tode verdammt.

Allein �eineMutter Pary�aris warf �ich‘über ihn ;

um�chlangihn mit ihren Armen, umwickelte ihn mit

ihren Haaren, verbarg �ein.Haupt in ihren Bu�en,

Und flehte �orührend, daß Artaxerxes , dadurch ent-

wa��net- �einenBruder verzich und ihn wieder in

feine Satrapie zurü>�andte,

Cyrus wär kaum in �einerSatrapie angelangt,
als er?die“ Gefahr vergaß , aus der ihn nur die

Thränen �einerMutter gerettet hatten ; und- nur der

Schande �ierinnerte , von ‘�einemBruder gefan-
gen und zum Tode ‘verurtheiltworden zu �eyn. Von

zwey mächtigenLeiden�chaften, der Rachbegierde und

dem Ehrgeiz erhißt, braunte er nun mehr als je vor

Vegierde_,�einen Bruder vom Throne zu �türzen,
Um �einVorhabenauszuführen, �aher �ichallenthal-
ben um Freunde um, �chriebnah Sparta und bat

die Ephorenz“nun eben

/

die Ge�innungengegen ihn

zu bewei�en; die er während des Peloponne�i�chen

Kriegsgegen'*�iebewie�enhätte. Er ver�prachin

�einemSchreiben denen „ die zu Fuße kommen wür-
den, -

Cyrus vor ‘�einerThronbe�teigunggetragen hatte. Man

reihteihm:dann Feigen und etwas Terpentin zu een
nnd: eiuen Becher voll ge�äuerterMilch.
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den , Pferde ; denen , die zu Pferde kommen wür-
den, Wagen ; den Güterbe�izernDörfer , den Be-

�ißernvon

|

DörfernSrädte zu geben.‘Der Sold

�ollteden Soldaten niht aufgezählt, �ondernzuge-

me��enwerden, Dabey führte er vieles zu �einem

Lobe und zur Herab�egzung�einesVruders au; er

rühmte�ich, ihn in den philo�ophi�chenund magi-

�chenWi��en�chaftenweit zu übertreffen, und mehr

Wein trinken und vertragen zu können. Sein Bru-

der hingegen getraue �ichkaum vor Weichlichkeitund

Zaghaftigkeit auf Jagden zu. Pferde zu er�cheinen,

und ein Schre>en , der ihn befällt,�eyvermöbgend,

ihn vom Throne zu iagen *).

Die�erBrief machte Eindru>k auf die Ephorenz
der Navar<h Samios erhiélt Befehl , dem Cyrus in

allem ‘zu Willen zu �eyn, und die Werbungen wur-

den überall begun�tiget.Aus allen Gegenden Grie-

chenlands eilten Soldaten nah A�ien, um in Cyrus

Heere zu dienen : deun êr war als ein Maun be-

kannt, dém �einWort heilig war , und der Freunde
mit Großmuthbelohnte, Einer der er�tenSchüler
des wei�enSokrates befand �ich�ogarunter der Zahl
die�erAbenteurer.

Auf

* ) Plutarch, in Artaxerxe et in Apophthegm,8,
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Auf die�eArt brachte Cyrus binnen kurzerZeit

ein gewaltiges Heer, wovon 1Z900 Griechen die Haupts
�tärkeausmachten , zu�ammen,und brah von Sarz=

des auf. Er hatte das: Gerücht verbreitet , daß er

Willens �ey„ die Pi�idier, die �ih wieder empört

hâtten.,zu zúchtizen,und täu�chtedamit einige
_Zeit einen Theil �einesHeeres , und �elb�t�einen

Bruder. Allein der Satrap Ti��aphernes, der alle

Schritte des Cyrus {ou lange mit verdächtigenAu-

gen beobachtet hatte, errieth die wahre Ab�icht, und

eilte �elb�tnah Su�a, um den �ichernArtaxerxes

aus dem Schlummer zu we>en , in welchen ihn
Mutter Pary�atisgewiegt hatte.

Artaxerxes hörte mit Schre>ken von der ihm droz-

henden Gefahr ; und �andte�ogleich�eineEilbothen in

alle Theile �einesungeheuern Reichs , um Satra-
pen, Vitaxen , Für�tenuud Va�allenzu den Waffen
aufzubiethen,

:
|

Cyrusrú>te inde��endurch Phrygien , Lykao-

nien, Kappadozien nach Cilicien vor , wo- er die bez

rühmten Pä��e
-

des Landes zu �einemVergnügen

unbe�eztfand. De��enungeachtetverlor er. auf

�einemMar�theviele Zeit ; theils weil er die Grie-

chi�chenBefehlshaber erwartete , welche ihm von ver-

�chiede-
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©

\hiedenen Seiten Truppen zuführten; theils weil

die Griechi�chenMiethlinge„" die die wahre Ab�icht

von �einemZuge erriethen, ihm nicht weiter folgen

wollten.
:

:

Die Klugheit ihrer Anführer, erhdhter Sold

und glänzendeVer�prechenmachten �iejedoch wieder

gehor�am. Sie folgten dem Cyrus „ der nun in

�huellernMär�chenden Euphrat zu erreichen �uchte.

Nirgend wagteman es, ihn in �einemZuge auf-

zuhalten , nicht einmal bey der Syri�chenMauer.

An�tatt�iezu be�etzen, eilteu der Vezier Abroko-

mas und der Satrap Vele�is mit ihren Truppen
nach Babylon „ um dort zum Heere des Kdnigszu

�to��en.

Zu Tap�akusam Euphrat that Cyrus den:

Griechen durch ihre Befehlshaber förmlichkund, daß

der Zug nah Babylon gehe , und den großenKönig

�elbgelte, Die Griechen murrten , aber gehorch-
ten doh ; und Menon, der The��alier,war der er�te,
der mit �einerAbtheilungüber den Euphrat �eßtee

Jn den Sandländern Syriens hatte das Heer

vielUngemachzu dulden. Es-gebrachan Lebensmit-

teln ;
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teln z und nur von ferne �ah man eine Art: Ohnvd-

gel, Strauße, Gazeelen und dergleichen Thiere der

Wü�ten„ auf welchedie
Grieehi�cheuReiter Jagd

“

ma@cten.

Trot «allerBe�chwerden drang Cyrus iín-

mer \{neller vorwärts: und er�chienan den Grâänzen
Vabyloniens , wo Artaxerxes, um ihn in \cinem

Mar�cheaufzuhalten , einen Graben , dreyßigFuß
“breit und achtzehntief, voin Euphrat an bis zur“

Medi�chenMauer hin — eine Stre>ke von 12 Vas

‘ra�angen: 45000 Schritten“ = hatte aufwerfen
la��en.

|

—

- Cyrus fand den Graben unbewacht, und �eßte

ohne Hiudernißdaräber , hoch erfreut, daß �einBru-

der uoch nicht den Muth gehabt hatte , ihm die Spis
be zu biethen. Er \{meichelte�ih nun �ogarmit

der Hoffnung „ Artaxerxes würde ihm die Krone �ei-

nes Vatersohne Schwert�treichüberla��en.

|

Jn die�emWahne und. vergnügtüber die Zu-

verläßigkeit�einesWahr�agers*), brach er voi
:

neuem

“

‘8) Er hieß Silanos und war aus Ambracia. Er hatte

dem Cyrus vorher ge�agt, der Köníg würde vor zehn

Tagen nicht �chlagen; und dieß traf auh ein. Daher ers

hielt er von ihm 3000 Dariken ( zehn Talente, d. i.

1050909 Thlr.) zum Ge�chenke.
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uéüem auf , und rü>te in einer Unordnung, die von

Gering�chätzung�einesGegnerszeugte , gegen Kuns
xa : 500 Stadien von Babylon vor.

Es war ungefährMitte des Tages , und die

Station , wo er guszuruhen gedachte, nicht“mehr

ferne : als auf einmal’ der Per�erPatagyas zu Pfer-
de, ganz mit Schweiß

|

überronnén „ daher�türzte,

‘und allen, die ihm auff�tießen,auf Perfi�chund Grie-

hi� zurief
z Der Königrückeheran,

i

Nun ent�tandein Lärmund Ge�chreyund Gez

“wirre, Cyrus , der bisher �orglosin «einemWagen
daher gefahren war , �prangheraus , {wang �ichzu

Pferde , und befahl �einenTruppen, �ichin:Mieze
ordnung zu �tellen.

€ Der Feind er�chienindeß nicht ; ‘und er�tals
der ‘Tag �ichzu neigenbegann, �ah‘man am fer
nen Horizonte ungeheure Staubwogen �icherheben,

und wie weißeNebelwolken �ichüber den Ebnen dago

herwälzen.
:

i

Bald darauf \{<wäèzten�ihdie Nebelwolken ,

und der ganze Ge�ichtskreisverfin�terte�ih, Als

endlichdas feindlicheHeer nohnäherkam, �ahman

pldlzo

4
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plöglih Speere blinken , Panzer und Waffen �trah-
len und -die feindlichenLinien �ichentwi>eln.

Cyrus ritt vor der Fronte �einerTruppen ,

und rief dem Klearchos; der: auf ‘dem rechten Flügel

�tand,laut zu „ er �olltemit �einenGriechen gera-

de auf das Centrum des loniglichenHeeres losgehn z

denn dort �icheder Kern des Heeres und der Kdnig
�elb�t.

Allein Klearhos wollte �ichaus zu weit ges

triebner Behut�amkeitvom Euphrat nicht entfernen ,

an welchen ‘er �einenFlügel angelehnt hatte * ),--Er

hieß!den“ Cyrus gutes Muths �eyn, und gab �einen

‘Griechen zuin Feldge�chreydie Worte : Zevuc Yero
xæ! Nixy *F i

“

Sobald die beyder�eitigenPhalangen�ichunge-

fähr auf 500 Schritte ‘einander genäherthatten, be-

gannendie Griechen den Schlachtge�ang, und renn-

ten �odannin vollem Laufe auf den linken Flügel der

Per�eran. Die Per�erhielten den Angriff nicht aus;

�ie

*) Die�er kleinlichen Behut�amkeitdes Griechi�chen-Ge-
_

nerals gibt Plutar< das ganze Unglu> des Cyrus
Schuld ; und mit Rechte , wie es �cheint,

* ) Jupiter , der Retter, und Sieg.
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fie nahmen die Flucht , und wurden von den Gries
chen hißzigverfolgt.

Dieß �ahCyrus und freute �i; feine Freunde
fielen {hou vor ihm nieder , und nannten ihn ihren

Ködnig.Er machte eine Bewegung vorwärts ; und

da er bemerkte , daß der-feindliche re<te Flügel ihn

zu umzingeludrohe , �oglaubte er, nun nicht län

ger zaudern zu mü��en.Er �prengtemit 600 aus-

erle�enenReitern voraus z griff die 6900 Pferde
an, die vor der fniglichenLinie RE und zer-

|

�ireute�ie.

In die�emAugenbli>e �aher �einenBruder Ars

taxerxes , der umgeben von �einentapfer�tenund.

treue�tenPer�ernan der Spitze des Mitteltref�ens

�tand. Dakonnte �ichder hitzige Cyrus nicht mehr

halten, Er �türztemit den Worten : Ich �eheden

Tann, auf den König los. Hier kam es zu einem

�heußlichenZweykampf zwi�chenden zwey Brüdern

�elb�t,Cyrus und Artaxerxes geriethen wúüthendan
einander , wie ein�tEteokles und Polynikes. Arta-

xerxes wurde verwundet vom ‘Schlachtfeldehinweg-
getragen ; aber auch der zu fühne Cyrus, den �ein

Pferd Pa�akasmitten unter die Feindehineingeri��en

hattey fiel mit den

M
in der Hand, und acht

�einer
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�einertreue�tenFreunde �ankentodt über �einenri�s
nam hin *).

Durch we��enHand Cyrus gefallen war , konns

te �chwerent�chiedenwerden. “DreyMänner machten

vorzüglichauf die�eEhre An�pruch: der Per�erMiz

thridat „ ein Karier und der König�elb�t,

- Der Ködnig,den �eineFreunde von der Wall�tatt

hinweg auf einen Hügel: gebracht

“

hatten , wußte

noch ‘nichts‘von Cyrus Tode, und litt mächtig,von

Unmuth, von den Schmerzen , die ihm �eineWunde

verur�achte, und vom Dur�tegequält, Der Satrap
Arta�yras, der vom EunuchënPari�kas'den Tod des

Cyrus vernommen ‘hatte, ‘brachteihm dië er�te'’Nach-

richt hiervon ; und dreyßigPer�er, die deßwegen#0

Besabge�chi>twurden „“ be�tätigtèndie�elbe.

-

Dex

König

*) Dínon beym Plutarch erzähltdenZweykampf.E zwey
“

Brüder auf folgendeArt : Cyrus verwundete mit �einem
Wurf�pießdas Pferd des Königs. Tiribaz brachte die»

Fen �chnellauf ein zweytes- Pferd , indem er ‘ihm die
Worte zurief : Zerr , vergiß den heutigen Tag nie !
Allein der König war faum wieder zu Pferde , �o�tieß

“thu Cyrus von neuem hinunter. Nun raffte �<Arta-

- xerxes voll Erbîtterung auf, uud �tórztemit den Worten:

Lieber �terben, als �owas dulden , auf �einenBruder

los. Ein Hagel von Speeren und Pfeilen flog zugleich
auf ihu uieder ; und Cyras �anktodt zur Erde,

Ì
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Kdnig bekam mit der Nachricht neuen Muth und
neue Kräfte, Er �elb�tverließ den Hügel, und bez

“gab �ihmit einem zahlreichenGefolge und mit einer

Menge Fakeln ( denn �chonwar die Nacht angebro=

hen ) an den Ort , wo der Leichnam des Cyrus lag.

Das Schau�piel, �einenBruder todt vor �ichlies

gen zu �ehn, war für ihn erqui>kend,Er befahl
dem Eunuchen Ma�abates, ihm, nah Per�i�chenGes
�egen, die re<hte Hand. und den Kopf abzuhauen z

ergri��die�enbey �einendichten , langen Haáâren,und

wies ihn �einener�tguntenund no< immer zweifeln-
den Per�ern*).

Die Griechen, welche auf ‘ihremFlügeldis

Per�erin die Flucht ge�chlagenhatten , kamen in-

de��enbeyeinbrechenderNacht von der Verfolgung
der Feinde zurü>, und wähnten, �tolzund vergnügt,
Cyrus habe , wie �ie,ge�iegt,

;

Er�tam folgenden Morgen klärte �ichdie Sa-.

cheauf. Prokles, dér Teuthranier und Glus , der

Sohn des Tamos brachten ihnen die er�teNachricht
CR

7

vom

#) Plutarch. in Artaxerxe, Xenoph. Anaba�,lib, 1, Dies
dor. Sic. lib. 14, cap. 19, etc,

Vierthaler # Band, ___Q-
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vom Tode des Cyrus ; und bald darauf er�chienen

Herolde aus dem Per�i�chenLager mit folgenderBoth-

�chaft: ,- Dieß �prichtArtaxerxes , der König: weil

ich ge�iegtund den Cyrus er�chlagenhabe , �oübers

liefert mir eure Waffen „ und er�cheinetvor meiner

Pforte , um da vielleicht Gnade zu finden, ‘“

Die Griechen waren anfangs über die uners

wartete Nachricht betroffen. Alleinbald ermannten

�ie�ihwieder. Obgleichvierhundert Meilen von ihs

rem Vaterlande entfernt und mitten im feindlichen
Lande und ‘von zahlreichen Heeren umgeben , faßten

�iedoch den kühnenEnt�chluß, �ichmit den Waffen
in der Hand einen Weg bis nach Griechenland zu

bahnen. Die�enEnt�chlußführten�ieauh wirklich

aus ; und der Rúckzugder Zehntau�ende hat �ich

in den Annalen des Alterthums un�terblichgemacht*),

C12APRA

CANET

RDG

1,

2A0

wou

Fole

*) Er fállt“indas Jahr 420 yor un�rerAere-



Folgender SchlachtbeyKunaxa.
Unmen�chliheRache der Mütter

Paryf�atis.

Die�enunerwarteten Ausgang hatte der Feld-
zug des Cyrus, Der Tod die�es.Mannes

-

ver�chaffe
“te dem Artaxerxes-alle Vortheile des Sieges ; und

die �iegendenGriechenmüßten �ich.zurü>ziehen.Das
herwollte Artaxerxes auch „ daßPer�erund Griechen
es glauben�ollten, er habe �einenBruder mit eigner
Hand erlegt, Mithridat und der Karier „ die ihm

die�eChre �treitigmachen konuten , erhieltênherrliche

Ge�chenke, aber nicht , weil �ieden Cyrus verwun=-

det hatten :, �ondernMithridat dafür , ‘daß er die

blutigen De>ken von dem Pferde des Cyrus — und
i

der Karier , daß er dem Kdnig die zweyte Nachricht
von dem Tode �einesBruders gebrachthabe,

Der Karier , welcher den Sinn die�erWorte
und der Ge�chenkenicht faßte, und unbe�onnengenug.

war „ �i<darüber laut zu beklagen,mußte �einen.

Blöd�innauf eine �chre>licheArt bú��en,Muttex

Pary�atisbath �ich'svon dem Kbnigaus , ihn bos
=

SA �irafen
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“

�irafenzu dürfen. Sie ließ ihn nun zehn Tags
Tang foltern, ihm die Augen aus�techen, und �o

Ilangége�chmolzenesBley in die Ohren gießen,bis

der Unglückliche�tarb.
5

Nun kam die Reihe der Be�trafungan Mithris
„dates, Da die�erjunge Per�er, feiner als der Kas

rier , mit außerordentlicherBehut�amkeitüber �eine

Zunge wachte , �omußteman ihm Schlingen legen,
“um ihm beyzukommen. Er war zu einem Ga�kmahl

geladen, wobey auh Sparamixes, der mächtig�te
aus deù Eunuchender Paryÿ�atis�icheinfand, Die�er

�ettedem berau�chtenJüngling�olange zu, bis er

ihm die unglü>lichenWorte ablo>te : Jch war's ;

ich habe den Cyrus erlegt. Die Strafe, die auf
die�eUnbe�onnenheitfolgte , war noch gräßlicher, als

die des Kariers ; Mithridates ward zu dem Tods

der beyden Kähneverdammt *

).
y

28 s

:
Auch

.%) Die�eent�eglicheStrafe wurdeauf folgende Art vollzogen,
Man nahm zwey Kähne , die. geaau auf einander paßten.

Zwi�chendie�elbenlegte man den Unglüclichen auf deu

Mücken, �odas der ganze Leib bede>t war , und nur dex
Kopf, die Hände und Füße hervorragten. Um. �eine

Marter zu verlängern, zwang man ihn zu e��enund gab
ihm Milch mit Honig vermi�chtzu trinkeu. Zum Orte

der Strafe wählte man jederzeit einen Plat, der der

Soune gusge�egtwar. Daher fielen immer Schwärme
; voa
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Auch zu die�erGrau�amkeithatte Pary�atisden

König verleitet, Die�eseben �ounmen�chlicheals

li�tigeWeib konnte den Tod ihres Cyrus nicht vere

ge��en„ -und kochteRache gegen alle diejenigen, die
ihre Hand gegen den�elbenausge�tre>thatten, Da

�ieindeßihre wahre Ab�ichtnicht merken la��endurfs
te, weil. �iezu beleidigendfür den König�elb�twar,

�o�uchte�ie-ihrenSchlachtopfernunter einem andern
Vorwrande beyzukommen: �ie�ättigte, unter dent

Scheine , die Ehre des Königszu retten, ihre barbas
ri�cheMordlu�t,

;

Nachdem�ieauf die�eArt den Manen ihres Cys
rus die zwey Schlachtopfer gebracht hatte , be�chloß,
�ie,auh den Eunuchen Ma�abateszu be�trafen,

der �einemLeichnameKopf und Hand abgehauen hat-

te; und �iebediente �ichdazu folgenderLi�t.

In einer der leeren Stunden, die der Kdnig�o
oft hatte, lud �ieihn , ihrer Gewohnheit nach, zu

:
einem

von Mü>en und Fliegen überden Unglü>lichenher -

bede>ten �einAnge�icht, �tacenund quälten ihn. Das

bejammernswertheSchlachtopfér lebte auf die�eArt oft’

mchrereTage lang in ungus�pre<li<enQualen, Wirks

lich (�ollMithridat , dem Plutarch zufolge , noch. am �ies

beazehnten Tage gelebt haben. Als man dên obern >

Kahn wegnahm , fand man alles Flei�chverfault , und.

_âahllo�eWürmer an �einenCingewciden nagen.
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‘einemWürfel�pielein, und �egtetau�endDarikeu.

"Sie verlox ab�ichtlich, und zahlte mit großem Ver-

‘druß, wie es �chien.Hierauf forderte �ieein zweytes

“Spiel: der Preis �ollteein Eunuch �eyn. Auch dièeo

‘fes ließ�ichder König gefallen ; nur nahm man von
beydenSeiténfünf der Getreue�tenaus ; und zum

Unglú>kewar Ma�abatesnicht unter dieferZahl.
‘Nun gewänn Pary�atisund forderte den Unglücklie
‘hen, ‘Der *

König, der nichts Bö�esahndete, bes

Fahl

“

ih ‘

auszuliefern. Allein ‘Pary�atis hatte ihn
kaum in ihrer Gewalt, als �ieihn lebendig�chinden,

Überdrey Kreutze auê�pannen„
nnd �eineblutige

:
Haut+ gegenüberRes lie�i

ner Muttergehört hatte, eilteer zu ihr und machs
te ihr die bitter�tenVorwürfe. Allein Pary�atis be-

antwortetedie�elbennur mit Scherz : Wie! �agte�ie:

derVerlu�teines elendenalten Eunuchen kann

dichO. ungehaltenmachen? und ih babe tau.

�endDarikenverloren, ohne ein Wort zu �agen!

Der König�hivieg,und verbiß�einenUnmuth ; und

Pary�atis�anneine neue Grâuelthataus.

:

Die ‘KöbuiginnStatyra lebtemit ihrem Ges
mahlin einer Eintrachtz die in den. morgenländi�chen

: Seraie

SobaldArtaxerxes

EE
neuen Unthat �eis
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Serailen �elteni�t. Ganz unähnlih dér Mutter

Bary�atis„ liebte �ieauh nur ihn, und nicht �eis

nen Bruder Cyrus. Sie hatte es �ogargewagt „ ihr
kEränkendeVorwürfezu machen , als die�ermit einem

“Heerevon 100000 Mann gegen �einenBruder hers

anrúdte,

In den Augen der Pary�atiswaren dießVers

brechen; und \{uell war bey ihr der “Ent�chlußge-

faßt , �ichvon der verhaßtenFrau dur Gift zu be-

freyen.
|

:

Sie führte ihren Ent�chluß‘wirkli<haus und

zwar auf’ eine Art , die von ihremgroßen,zu bô�en

Thaten aufgelegten Genie zeugte. Da Statyra aus

gegründeterBe�orgnißfür ihr Leben nur von jenen
“

Spei�enzu e��enpflegte , von denen Pary�atisvor-

her geno��enhatte : �obe�trihdie�eein�ein Me�

�erauf der einen Seite mit Gift , und zer�chnittda-

mit einen Vogel, der eine Lieblings�pei�eder Statyra

war „ in zwey Theile , aß �elb�tdie ge�undeHälfte,
und gab die andre der jungen,Königinn.Das Gift
wirkte und Statyra�tarbunter �chre>lichenConvul�io-

neu,
:

\

Dié
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Die Sklaven der Pary�atiswurden gefoltert +

und Gigis , die das Gift bereitet hatte , ward zum
Tode der Meuchelmörderverdammt Pi Nuk �eine

unmen�chlicheMutter wagte der König nichtzu firas-

fen. Ecrentließ �ie,ihrem Wun�chezufolge, na

Babylon „, und erklärte dabey : weder �ie,noh Bas -

bylonje wieder zu �ehn#*),

Er hielt �einenVor�aß\{le<t. Der Umgang
mit die�emihm. an Gei�teskräftenüberlegenenWeibe

war ihm zum Bedürfni��egeworden. Unfähig,�ich

�elb�tzu be�chäftigen,wußte er die leeren Stunden

�einesLebens nichtauszufüllen, und rief �eineMut=-

ter wieder zu �ich,

Sie er�chienmächtigerals je am Hofe ihres

Sohnes ; und beherr�chteihn und ganz Per�ienwie-

der. Sie hielt ihn in be�tändigerBetäubung,und

erniedrigte�ichbis zur Dienerinn �einerWohllä�te,unt
j

auf
M

*) Die Strafe be�tanddarín, daß man den Verbrecher#w
den Kopf zwi�chenzwey Steinen zermalmte.

** ) Das Betragen des Arkaxerxesîn die�emFalle wurde

von den alten �ehr,vielleiht- zu �ehrbewundert. Son

fagt Nepos von dem�elben: Mnemon ju�titiaefama �loe

ruit: nam quum matris �uae �celere ami�i��etuxorem y

täntum induißt dolori, ut eum pietas vinceret, De Rev

Ribus,
\
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auf der andern Seite unum�chränktherr�chenzu kön-

nen. Sie beredete ihn , �eineeigneTochterAto��a

zur Gemahlinn zu nehmen, weil �iebey ihm eine
geheime Neigung zu ihr entde>t zu haben glaubte;
und da ihn noch ein Ueberre�tvon Sham und Achs

tung für �eineNation zurüchielt, ein �owidernatür-

liches La�terdffentlich zu begehen, �omunterte �ie
ihn dazu auf. Dubi�t ja, �agte�ie,den Per�ern
vom Himmel zum Ge�ezegegeben worden und
zum Charakter von dem, was �{hônund was

\{ändli< i�t, Die�eGrund�ägefanden bey dem

König Beyfall, weil �ie�einenLeiden�chaften\<mei-

chelten*); er nahm Ato��a,und einigenGe�chichts

�creibernzufolge , auh �einezweyte Tochter Ame-
“

firis zu �einerGemahlinu,

a “Krieg
aui

#) Paryfatis ver�tand�{auf die Kun�t,überKönige zu
“

herr�chen«Von ihr �chreibt�ihdie Maxime her: Wer
i

mit Für�ten�prechenwill , kleide�eiueWorte in Bypf�us,
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FF licia Sirii
———8

Krieg mit den Spartanern.
Friededes Antalcidas. Unruhen

im Fnnern Per�iens.

Indeß am Per�i�chenHofe Artaxerxesin dew

Armen der Wohllu�t{lummerte, und �eineMutter

ihrer Rach�uchtblutigeOpfer brachte , er�chütterte

Age�ilaosmit dem Donner �einerWaffen Kleina�ien.
Die glänzendeThat der 109090 Griechen , die �i<
unter Xenophon’'sund Chiri�ophosAnfúührung, der

Macht, Li�tund Treulo�igkeitder Per�erzum Tro-

ße *), von den Ebnen Babyloniensbis zum Helle-

�ponthin einen Weg geöffnethatten , erhob den

: Muthder Spartaner , und fld�iteihnenVerachtung
gegen die Herren A�iensein, Sie �ahennun ein,

daß die ein�tfo furhtbareMacht der Per�ergròßten-
theils nu? �cheinbar�ey,und in Prunk und Pracht

be�te-

*) Ti��apherneslud die Griechi�chenGenerals zu �i<în

�eínZelt , und ließ �ie‘da�elb�tmeuchelmdrderi�<mor-

den. Die vornehm�tenGriechen, die auf die�eArt ihren

«Tod fanden , warten Klearchos, der Spartaner, Proxes

os , der Bdotier , Agías , der Arkadier und der Acháer

Sofrates. Xenoph. Anaba�.1, 2, c. 5, etc.
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Beftehe; und be�chlo��ennun, eben die Macht zu �türz

zen, deren Bundesgeno��en�iewährenddes Pelopons

ne�i�chen-Krieges waren,

|

Zu die�enEnde fandten �ileanfangs den Thinme
ßron, dann den �chlauenDercyllidasund endlich.ih-

ren Age�ilaosnach A�ien,um die Griechen da�elb

gegenden Ködnigund �einenSatrapen E
gu \{ügen, i

“Age�ilaoserfüllteden Auftrag�einesVaterlañs
des ; er \<lug den treulo�enTi��aphernes* )z ver-

heerte die Satrapie *des édlern Pharnabaz , und

drohte dem großenKönig in Su�a�elb�t‘mit einem

"Be�uche.

Nur dur< Gold. ward die�esMal der'Um�turz
des Per�i�chenThrones verhindert. Der Rhodi�er

Hernikcgüns=) RERE
beladen mit Per�i�chen

i

:Schâs:
6) Ti��aphernesmußte�einUnglü>k,wîe heut zn Tagedie

Vezire der ottomanni�chenPforte , bú��en,Der Köníg

�andteden Tithrau�tesmit dem geheimen Auftrag ab -

hn umzubringen, Auch zu die�emTodesurtheil hatte
Pary�fatisden König beredet; und dieß i�tder einzige
Fall, da ihre Rache zugleich einen Feiud ihresCyrus
und einen Bö�ewichttraf.

>) Xenophon (inuHellen. lib, 3. cap. 3.) nenntihn Tis
i

mofkrates.
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Schätzen, den Pelopounes, und erregte damit gegen

die Spartaner einen furchtbarenKrieg * ),- Age�ie

laos mußte , auf Befehl �einesVaterlandes, nah

Hau�eeilen, um es noch.vom gänzlichenUntergange

“zu retten: **),

Sparta {<webte in großerGefahr. Konon , der

Athenien�er, welchen Artaxerxes, aufden Vor�chlag
des Pharnabaz , zum Admiral ernannt hatte , erfocht
auf den Hdhen von Knidos einen herrlichen Sieg
úber die Flotte der Lacedämonier, Viele Jn�elnund

Städte ri��en�ihnun von ihnen los, und die Mauern

Athen’'s wurden mit Per�i�chenGolde wieder erbauet.

‘Die geäng�tigtenSpartaner glaubten ihr Vas

terland auf keine andere Art retten zu können, als

durch einen Frieden mit Per�ien. Sie �andtendaher

 Antalcidas, den Sohn Leon's „ nach A�ien,und úber-

ließenes der Willkühr ‘des großen Königs, die Be-

dingungen des Friedens �elb�tvorzu�chreiben.

Der

*) Daher �agteAge�ilaos!Utit drevßigrau�endBogens
�húzen jagt mih Artaxerxes aus A�en.

-

Das Ge-

prâge auf den Per�i�chenMünzen �telltenämlich einen

Bogen�chúßenvor. Plutkrch,in Agefil, et in Artaxerxe,

E) Xenoph, in Hellen, lib, 3. cap, 5, etc. Plutarch, I. e,

us
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Der BVezirTiribaz *) er�chienin Griechenland,

ver�ehenmit einem königlichenFerman folgenden
Fnhalts :

,, Der Kdnig Artaxerxes findet es billig , daß
alle Städte A�iens, �owie die Jn�elnKlazomens
und Cypern �eineHerr�chaftanerkennen. ‘“

e, Die übrigenGriechi�chenStädte, die kleinen,
0 wie die großen , �eyenfrey , mit Ausnahme von

Lemnos , Jmbros und Skiros ; die�e.bleiben,wie von

jeher , Athenien�i�ch.
“/

Wer die�enFrieden aus�{lägt, den will ih,
verbunden mit denen , die den�elbenannehmen , bez

kriegen, zu Land und zu Wa��er, mit Schiffen und

wit Geld #**), 4

Dieß i�tder berufne Friede des Antakcidas „

der von den Griechennie anders als mit
it

Ab�cheu
genenut wird #%), L

i

Von

*) Diodor und andere Griechen yennen hn au< Teribaz,

#*#) Xenophon. in Hellen. lib, 5 CRP. E Plutarch, 1, €,

Diodor. Sic. lib. ¡14. cap, 11o,

WW}Ex fálltin das Jahr 386 vox un�rerAcre
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Vondie�erZeit ‘an, gelangte Artaxerxeszu dex

unverdientenEhre , --in Griechenland-den Dictas
“tor �pielenzu kdnnen. Die Nachfolgerder Leos

 nidas und Miltiaden waren \o �ehrausgeartet ,

daß �iedas Loos ihrer Staaten in die Händeder

Barbaren legten. Sie buhlten wech�elwei�eum die

Freund�chaftdes Artaxerxes ; be�chlo��ennach �einem

Winke Frieden oder Kriege; und ihre grdßtenMänner,

Konon , Jphikrates und ‘andere rechneten �ih?szur

Ehre „ unter der Fahne des

gra�enfinigsdienen zu

konnen,

Die�er�cheinbarenGrößeungeachtet, war dis

Per�i�cheMacht dochnichts weniger als furchtbar.
Derkleine Für�tvon Cypern , Evagoras trotte, von

Akoris, dem Kdnig Aegyptens, von Hekatomnus, dem

Für�tenin“Karien und von andern Feinden der Pers

�er, theils dffentlih , theils heimli<h unter�tüßt,

gegen zehn Jahre dem Per�i�chenDe�poten, und bes

hauptete �ich, gegen einen jährlichenTribut„ im Ves

�ievon Salamin *),

Der Ver�uch- Aegypten‘wieder zu erobern, miß-

lang, weil dieH Feldherrn Pharnabaz und

ie
®*) Diodor,Sic, lib, I5- cap,3, ete, I�ecrat,in Kyag-
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Sphikratesüber den Plan , den Krieg zu führen,

nicht einig werden konnten * ),

*

Fa�tnoch-unglülis

cher {loß �i<der Feldzug gegen die Kadu�ier,

obgleich das ungeheure Heer von dem König ‘�elb�t

angeführt wurde **), Nur dur eine Li�trettete

Tiribaz das�elbevom gänzlichenVerderben *** ),

Dem Plutarch zufolge, bewies Artaxerxes bey
die�emFeldzuge, daß Muth und Thätigkeit�ehr

wohl mit Ueppigkeitund Luxus be�tehenkönne. Man

�ahden De�poten,mit der �{himmerndenKandys

auf dem Haupte , und mit allem kdniglichenShmu>k
angethan „' die grèßtenBe�chwerden„ gleih einem

i

gemeis

5* ) Diodor, lib, 15, cap, 41, etes

*®*)Das Heer war în Gefahr, vom Hunger ganz aufge-
“

rieben zu werden. Denn {on verzehrten die Fußgän-
ger die La�ithiereund die Reiter thre Pferde. Das Vich
war �o�elten, daß der Kopf eines E�els60 Drachmen
Cuugefähr 12 Gulden ) galt.

9s) Die Kadu�ier hatten zwey Könige , deren jeder ín

einem be�ondernLager �tand. Zu einem der�elbenbegab
lich Tiribaz und zum andern �andteer �einenSohn.

Jedem die�erKdnige gab man zu ver�tehn,�einBun-

desgenoß handle unredli< mit ihm „ und �uchemit

den Per�erneinen be�ondernFrieden zu �chließen.Die

Klugheit fordere al�o, ihm zuvorzukommen. Die Li�t
8

gelang : Tiribaz und �einSohn er�chienenmit deu

Ge�andten der beydea Könige zugleichim Per�i�chen

Lager.
:

y
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gemeinenSoldaten, aushalten, Den Kdcher an dex

Seite und den Schild am Arm �tieger in be�chwers

lien Wegen vom Pferde ; glimmte an der Spitze

�einesHeeres Berge hinan, und machte oft Mar�che

von mehr als 200 Stadien (5 Meilen ),
¡

Ében die�erFeldzug hatte aber au< auf den

Charakter des Artaxerxes einen nachtheiligen Einfluß,

Die�erKdnig, gut und �anftwie Xerxes, und eben

�o�chwachwie er , fürchtete, gleiches Schi>k�almit

ihm zu haben, Er glaubte , der, unglü>licheFeldz

zug habe ihm die Achtung �einerNation geraubt;

und �ahin jedem tapfern und empor�trebendenMans

ne einen Artaban, Ato��a, welchenah dem Todes
:

der Pary�atis‘die Nolle die�erletztern �pielte, nährte
:

�einMißtrauen, um ihn de�to�icherernach ihren Abs

�ichtenlenken zu kònnen. És

Die er�tenWirkungen von die�erdú�ternStima

mung des Kdnigsäußerten�ichin einer Strenge ,

die an Grau�amkeitgränzte, Er, der inden Tagen

�einerJugend und �einesGlü>kes, auch dann, wenn

er �trafenmußte, mehr Vater als Richterwax *),

und in allem �einenGroßvaterArtaxerxes zum Mus

�ièr
-

PN

*) Plutareh, in Artax@rxècap. Me

/
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fier �i<wählte , ward nun ein Kamby�es; und
machte wie ‘die�ery die Gerechtigkeit zur Sklavinn

�einerLaune. Mehrere Richter , die im Verdachzs
te �tanden, ungerechteUrtheile „ge�prochenzu has

:

ben, wurden lebendig ge�hundenunnd ihre Haut

ward über die Richter�tühleausge�pannt
* ),

Sodann traf. die Reihe die Feldherren. Viele,
“

die entweder dur ihre Feigheit oder ihr Unglückden

Zorndes Kdunigs gereizt hatten , wurden als Ver-

brecher hingerichtetEN STI Lieblingund Toch-

termany Orontes �elb�twurde �himpf�lichbe�iraft,und

den tap\ernTeribazkonnten nur �eineaußerordentlichen
Verdien�teund der Muth �einerRichrer retten ***).

Darius und Artaxerxes TL.erhobendas Verdien�t,

�uchtenes überallauf , und umgaben„ihrenThron

mit einem glänzendenGurt von muthigen „ edlen

Und wei�en Männern. Allein Artaxerxes Mnemon

zitterte vor Mäunern die�erArt , und hielt �ichnur

in Mitte von' Weibern und Eunuchen �icher,Miß-

traui�chund furcht�am,wie fa�talle De�poten,nahm

er �ihwohl in Acht , einem großen Manne eine
e:

_Satrgs

*) Diodor. Ae 136 C. LO, /

«# ) Plutarch, in Artaxerxe ©. 40,
E

:

EL. Diod, 1, 5. c, Io. etc, Plutarch, in APopRieenIL

VierthalerP Band VV
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Satrapie oder

‘

irgend eine. andere wichtigeStelle

anzuvertrauen, Um unter ihm groß zu werden,

mußte man eine �ehrmittelmäßigePer�on�eyn,oder

�eineGröße verbergen *).
i

Das un�eligeSy�temdes Darius Nothus ward

wieder hervorgezogen.Angeber und Verräther ers

hielten Belohnungen , die nur -dem Verdien�teges

bührten ; und das Verdien�twurde gekränkt. Es

war ein Verbrechen, ein edler Mann zu �eyn; und

Ehrgefühl und Thatendur�twar Hochverrath. Die

edel�tenPer�erwurden hingerichtet, weil Artaxerxes

�iefürchtete
** ),

Die Folgen die�erfurht�amenund verab�cheu-
ungswürdigenPolitik waren die�elben, wie unter

Darius Nothus. Männer , die entweder wirklich

Verdien�te‘hatten , oder Verdien�tezu haben glaub;
ten , �ahen�ich,von der Pflicht der Selb�terhal-

tung’ aufgefordert, um Schüßer und Freunde um.

Sie trennten ihr Jutere��evom Intere��edes

Staates , und bildeten , dem Throne gegenüber,

eineù  fur<tbaren Wall. Sie wurden Feinde
des

%*) Ari�totel. lib, 5. cap. Lf
;

#% ) Xenoph. Cyrep, lib, 8 cap, 8, Plutarch, in Artaxere

Ae, cap, 40 ;
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des Staates und des Königs, weil man �iedafür

hielt.

Glus , der Admiral der Per�i�chenFlotte *),

durchdie unwürdigeBehandlung �einesSchwiegervaz

ters Teribaz ge�chre>t, fiel zuer�tvom König ab,

und {loß mit Akoris , dem U�urpatorAegyptens und

mit den Spartanern einen Bund, Nur Meuchel-

möòrder befreyten den Kdunig von die�emfurchtbaren

Gegner,

Allein mit dem Tode die�esMannes konnte der

Same der Empdrung nicht vertilgt werden, der

durch ganz A�ienausge�treutwar. Tachos trat an

�eineStelle ; und in Paphlagonien �tandThyus, in

Kataonien A�pisund in andern Ländern �tandenan-

dere Dyna�tengegen Artaxerxes auf.
|

Alle die�eEmpdrungen�chienenjedo<hnur das

Vor�piel‘von ungleich grdßernzu �eyn„ die �ichin

der Folge ereigneten.

R 2 __ Eben

*#*)Er hatte die Flotte des Königswährenddes Cyprí-

chen Krieges angeführt , und einen herrlichen Sieg

úber den Evagoras erfochten, Piodor, Sic, lib, I5,

cap. 3.
y
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Gben die Männer, deren Muth und Ein�ichten
Artaxerxes �einebisherigenSiege und die Bezwingung
der Empòdrerverdankte: Ariobarzanes, der Satrap von

_Phrygienund die Vezierevon My�ien, Lydien und

- Kappadozien, Orontes , Autophradatesund der tas

pfere Datames �chwangendie Fahne des Aufruhrs,
Die Lycier , Pi�idier, Pamphylier ,_

und Cilicier

_ �cútteltendurch das Bey�pieldie�ergroßenMänner

gereizt, ihre Ketten ; und die Syrer , Phdbniker und

fa�talle Bewohner der Seekü�tenmachten mit ihnen

gemeiu�chafiliheSache. Der Gei�t der Empdrung
regte �ichdurch ganz Obera�ien; und die Schaßkamz
mer von Su�averlor dadurch die Hôlfte ihrer Eina
Eúnfte*).

|

Die Art, wie der Per�i�cheHofalle die�eEmpb3
xungenzu dämpfen�uchte,bewies den hohen Grad

des BVerderbui��es,in welchen der�elbever�unkenwar.

Man dung Meuchelmörder, erkaufteVerrâther, be-

waffnete Verwandte gegen Verwandteund die Sbhne

gegen ihre Váter. Nur durch �olcheWa��enwußte

�ichdie �tolzePer�i�chePforte noh in Furcht zu er-

halten
**

),
Tkg-

_#) Diodor. 1, 15. c. 90,

dz) Der Satray von Mykien, Orontes, dem die übrigen
PBezieredas Commaudoanvertrauthatten , wurde an

ihnen
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Tragi�cheGe�chichteder lebten Le-
bensjahredes Artaxerxes Mnemon.

Mitten unter die�enfur<tbaren Stürmen

,

die

das Per�i�cheReih dur<hwütheten,ereigneten�ichanm

Hofe �elb�tAuftritte , die das Herz des Artaxerxes
mehr noch angriffeny als alle Gefahren , die �einem
Throne drohten. Er hatte zwar alles, was die

Men�chengewdhnlichGlú> nennen : er war Herr
der größtenNation �einerZeik; Vater von 115 Kin-

dern und hatte eine Stufe des Alters er�tiegen, auf
der man, nicht bloß Fär�ten, �ondernMen�chen

überhauptnur �elten�ieht.

Allein er war doh niht glü>kli<,Täglichfühlz

te er, was einen Vater am tie��ten�hmerzenmuß,
i

daß

ihuen zum BVerräther, und lieferte Anführer , Geld und

Truppen an den Artaxerxes aus. Nheomithres handelte
ebea �o. Den Satrapen Ariobarzanesverrteth �eineíg-

ner Sohn Mithridat ; und eben die�erBö�ewichtbetrog
den Datames unter dem Scheine der Freund�chaftund

brachte ihn meuchelmörderi�<um das Leben. Piodor,

Sic. lib. 15. cap. 91 et 92, Nepos in Datame. Aenophs

 Cyropaed, lib. 8, cap. $.
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daß er �einenKindern zu lange lebe ; daß vorzúg=a
lih der verwegene Ochus mit Ungeduld �einemTo-

de entgegen �ehe;daß �einTod �ogardie Lo�ungzu
einem blutigen Bürgerkriegewerden dürfte.

“Um die�esUnglü> von Per�ienabzuwenden,
ernannte er, der mächtigenAto��a,die für ihren

Ochus arbeitete , zum Trote , den älte�ten�einer

Södhne,den Darius zu �einemNachfolger„ und er-

laubte ihm , zum Zeichen der FbniglichenWürde eine

gerade auf�tehendeCidaris *) mit dem Diadem zu

“tragen.

"

Die�eHandlung, wodurch der alte Kdnig nicht

bloßPer�iens,�ondernauch �eineeigne Ruhezu �i-

chern gehofft hatte, �törte�ievon neuem auf eine

�hre>licheArt.
|

Nach alter Per�i�cherSitte konnte ein Throne

folger an dem Tage , da er dazu ernannt wurde,
den König um eine Gnade bitten , die ihm die�er

niht ab�chlagendurfte. Darius bath �einenVater

um die A�pa�iavon Phokâa, die ein�tdie Freuns
i dinn

4

__%) Die Per�er trugen ihre Cidaris vorwärts eingebogeu-
Der König allein trug �iegerade auf�teheud.
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dinn des Cyrus war, und uun im königlichenHarem

fich befand.
>

Der Kdnig nahm die�eBitte übel ; wagte es

aber doch nicht , �ieabzuwei�en.A�pa�iaward ihe

ren eignenWän�chenzufolge, in das Harem des Das

rius geführt.

Allein der Kdnig bereute bald darauf�eineNach»

giebigkeit; und ernannte, von Eifer�uchtverleitet ,

die A�pa�iazur Ve�talinnim Tempel der Anitis zu

Efbatana *).

Darius hielt �i<dadurch beleidigt ; und es

fehlteniht an Mißvoergnügten„ die. ihn gegen �einen

Vater noch mehr aufzubringen �uchten.Tiribaz, den

der König auf eine ähnlicheArtbeleiviget hatte **)-
gab

*) So erzählt Plutarh die Sache, und �oungefährauh

Ju�tin. Judeß i�t�iemir doh etwas verdächtig, Soll

A�pa�iawirklich das berühmte Mädchen - von Phokáa

i
A Ae} an, Var, hi�tor.lib, 12. cap. I.) gewe�en�eyn,�o

dürfte �ihdie Ce�chichteungleih früher und“ nicht er�t

in den leßten Lebeusjahrendes Artaxerxes ercignet haz.

ben Denn da war ja A�pa�ia�chonein Weib von mehr

als fünfzig Jahren. e;

#* )' Artaxerxes hatte ihm �eineTochter Ame�triszur Ges

mahiíun ver�prochen; allein er hielt niht Wort und heís
CN

‘ « rathete
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‘gabfichbe�ondersMühe , den Unwillen des Darius

aufs hoch�tezu �panven, Er _hielt ihm oft den Ge-

danken vor, �einalter, �<wacherVater dürfte im,

fo wie die A�pa�iä> �oauch die Kronerauben ; und

brachte ihn mit Vor�tellungendie�erArt bis zu dem

Ent�chluße„ ein Vatermdrder zu werden *

),

Ein

rathete �te�elb�t.Um den gekränktenTiribaz zu be�äufs
tizeu , ver�pra<her ihm fodann �einejúng�te Tochter

Ato��azur Frau. Allein auh die�esMahl ward der ala

te, �<wa<eMann �einenWorten ungetreu. Er begieng
…_ eine neue Blut�chande, und {loß die Braut des Tíríx

baz in �cinHarem ein.

*) Ju�tia(lib, 1o. cap. LIL.)hat hierüber folgende emyhatís

�cheStelle { Darius po�tnova paternae pictatls exempla,
* interficiendi patris con�ilinm cepit : Sceleratus, fi �olugs

“ parricidium cogita��et;tanto �celeratior, quod in �ocietas

tem facinoris a��umptosguinquaginta fratres fecit parria
“

cidas. Of�tenti pror�us genus, ubi in tanto populo non

�olum �ociari , verum. etiam fileri parricidium potuit ; ut
“

éx quinquaginta liberis nemo inventus �it
, quem aut

paterna máje�tas, aut veneratio
„ áut indulgentia patris

a tanta immanitate revocaret. Adeone vile Ppaternum
nomen apud tot numero flios fuit, ut quorum prae�i-
dio tutus etiam adver�us ho�tes e��e debuerat , corum

infidiis circumventus , tutior ab ho�tibus , quam a filiis
‘fuerit ? — Die�emSchrift�teller zufolge hätten \i< al�o
mit Darius fünfzig Brüder gegen ihren Vater ver�{w0-

ren. Doch �oein �<re>li<esFactum if zur Ehre der

Men�chheitnicht wahr�cheinlich.
/
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Ein Eunuch entde>te die Verrätherey: der Kde
nig, der �einemSohne einen �ohohen Grad von Ruch

lo�igkeitnicht zutrauen konnte, wollte �ichmit eige
nen Augen von der Wirklichkeit der�elbenüberzey-

gen. Er erwartete, wachend in �einemBette, �eine

Mörder, und, da �iemit gezü>ktenDolchen auf ihn zus.

�türzten,entfloh er ihnen durcheine verde>te Thüre.

Ueber den Vatermödrder Darius �prachendie kd-

‘niglichenRichter ein�timmigdas Todesurtheil aus;
und der Nachrichter vollzog es an dem Königs�ohne

mit zitternder Hand. Nach andern �tre>te ihn der

aufgebrachte Vater mit eigner Hand nieder,

Dex unglülicheGreis warf �ic�odannzitternd
vor der Sonne nieder , bethete�e an und �prac)zu’
den Gegenwärtigen: „„Gehet, thr Per�er: gehet nun

„getro�tnach Hau�e, und verkündigetdem Volke, daß
der große Oromazes an den ruchlo�enBö�ewichtern

Rache genommen habe.

Vondie�er Zeit an lebte der gebeugte Greis
_nur noch in �einenzwey Sdhnen , dem guten und

truglo�enAria�pesund dem hochge�inntenund klugen

Ar�ames, Jener war der jüngereunter den ehelichen

und die�erder älte�teunter den unehlihen Söhnen

des
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des Artaxerxes. Aberauch die�eStützen�einesAls

ters wurden ihm geroalt�amund grau�amentri��en,

Ochus Z der �ichfürchtete, dur einen der�elbenvom

Throneverdrängtzu werden, be�chloßdurch. ein dop-

peltes Verbrechen �ichvon �einenMitwerbern zu bes

freyen. Er. be�tacheinige Eunuchen und Vertraute

des Aria�pes, und ließ durch die�elbenden guten
und �{wachenJünglingmir be�tändigenNachrichten
vom Zorne und von fürchterlichenEntwürfen�eines

Vaters gegen ihn �o�ehrin Ang�tund Schre>en �e-

hen „, daßer voll

Te�ta
, an �ich�elb�tzum

Mörder ward.

Gegen den Ar�ames,der zu muthvoll und \{arf-

�ichtigwar, als daß er cinem pani�chenSchre>en

hâtte unterliegen konnen , ergriff der Brudermörder

andere Maßregeln. Er ließ ihn dur< den Harpas
tes, den Sohn des Tirxibaz ermorden.

Die Nachrichtvon dem Selb�imorddes Aria�pes

fiel dem alten Vater {wer auf das Herz ; als er

aber nun auh von der Ermordung, des Ar�ames

hôrte„- da zerriß der {wache Faden, an dem das

Leben des Grei�eshieng : er �aukhin und �tarb.

Der
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Der unglä>licheKdnig und' Vater hatte 43

Jahre regiert
*

) und nah Plutarch 94 gelebt : zu
|

lange für �cinGlu und zu. lange für Per�ien**),

Zu�tandPer�iensbey dem Tode des
Artaxerxes Mnemon.

Artaxerxes Ochus be�ieigtden Thron.

Darius , der Sohn tes Hy�ta�pes�cheintdie

Wahrheit geahndet zu haben , daß Kindererziehung,

Religion , Landesverfa��ungund Verwaltung har-

moni�cheTheile eines großen Ganzen �eyn�olltenz
- daß cin Staatsplau nichts anders als ein großer

Erziehungsplan i�t.

Der Gei�tdes Darius gieng niht auf �eine

Nachfolgerüber. Xerxes war nicht vermdgend, �eis
nen Vater fortzu�ezen; und bald �ahman Männer

auf dem Per�i�chenThrone �itzen,die �ih'szum Ge-

\châftegemacht zu haben �cheinen, das große Ge-

bäude, das der Sohn des Hy�ta�pesaufge�ahrthats
te, wieder

umzu�türzen, Das

_*®)Nach Diodor lib, 15. cap. 93.

_WÆ)Sein Tod fállt in das Jahr 361vor un�rerVere,
l
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Das Per�i�cheSerail, ein�twúrdig, der Abs

glanz der himmli�chenHof�tattzu heißen, war zum

Site des Luxus und der Wohllu�tgeworden ; und

der Kdnig „ der das Ebenbilo-des Ormuzd �eyn�olls

te, war ein verworfnerWeichling und doh Tyrann

zugleich.
|

Artaxerxes Munemon hatte dreyhundert und

�echzigWeiber , die ihn bedienten; ihn überall begleis
teten z' ihm zur Tafel �angert; ihn mit ihren Liedern

in Schlummer wiegten *), Die Zahl �einerHofs
bedienten �tiegauf 15009,,, und der täglicheAufo

wand der ÉoniglichenTafel“auf 400 Talente #* ),

Um das Bild der Schande zu vollenden „ warf
tan demPer�i�chenHofe auh noh Griechi�cheLa�ter

vor. Als der Eunuch Teridates �tarb, betrug �ich

Memon auf eine Art, die �elb�tden Vater entehrt
'

hátte.. Niemand durfte es wagen , ihn anzureden ;

oder vor ihm, zu er�cheinen,Er �chienuntrò�tlichz

und ganz A�ienmußte , wie bey dem Tode eines

_Kdnigs „ Trauer anlegen **),
-

Wirk3

* ) Die�ePer�i�henBavaderen waren größtentheilsweiche

Fonierinnen. Sie hießen bey den Per�ernZarda , und

bey den Grfehen Mu�urgen.
E WEF Dinonet Ctefias apud Athenaeum, lib, 4. cap, Io, etce

##) Aeclian, V. Hi�t, lib. 12. cap. I.

4
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36g

Wirklich war auch �oein Eunuch mehr Köduig,
als der Kdnig �elb�t,Von «Ge�chöpfen.die�erArt

Und vou Weibern beherr�htzu werden , war �a�t-im-

mer das Loos Per�ieus; und zum Unglückewaren

die Weiber gewdhulih Ungeheuer z waren Ame�iris

Und Pary�atis.

Der Grund�aßzE den �ie�elb�ter�annen,daß
ein König in Per�iendas lebendige Ge�et�eyund

�eineHandlungen die Norm von dem, was Recht

und was Unrecht i�t, erd��neteihren Leiden�chaf-
ten einenunbegränztenSpielraum, Den alten
men�chenfreundlichenGe�ezenzum Hohn, wurden

willkührlicheStrafen eingeführt: die gräßlichenStras

fen der zwey Kähne,der drey Kreuze und des A�chen

thurms. "Das Leben eines Men�chenhatte in, ihren

Augen einen�ogeringen Werth, daß �ieMeu�cheu-

Ebpfe, wie Dariken auf's Würfel�pielA,
So wiean die Stelle der be�cräntenKdnigs-

gewalt unum�chränkterDe�poti�musgetreten war,

eben \o artete. die reineLehre Zoroa�icr'sin cra��e.

Super�titionaus. Schou Xerxes bethetedie Gts

ter, die �einVater aus Politik geehrthatte - aus

Schwächean; und �eine-GemahliunAme��iris, zu

grau�am,als daß ihre Seele an einem guten We�en
i

“

““hâtte
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‘hâttehangen können, zitterte nur vor einem Bö�en,

und brachte ihm Opfer, die �einerwürdig waren.

Umihr Leben, wie �iewähnte,zu verlängern, ließ

:

�iedem Ariman zum Sühnopferzu zwey ver�chiede»

- nen Mahlen �iebenKnaben lebendigbegraben* ),

Únter Mnemon wurde Zoroa�ter'sLehre noch

mehr ént�tellt. Der reine Oromazes mußte der A-

naitis und der ¡Per�i�chenJuno weichen, An die�e,

nicht an jenen wandte �ichder Kdönigund alle Sas

trapen mit ihm, als �einegeliebte Ato��aerkrankte.

Der Weg zum Tempelder�elbenwar be�tändigmit

Men�chenund Pferden

|

bede>t , die der Göttinn

Gold , Silber , Purpur und andere OBESEfür“

die kranke Köduiginnbrachten
2

WL

Mit der Religionund Staaktsverfa��ungverfiel

auch die Jugenderziehung. Die kriegeri�chenUebun-

:

gen , womit die alten Per�erihren Körperabzuhär-

ten pflegten„
unterblieben ;" denn Artaxerxes liebté

�ieniht, Er er�chienin �einemAlter nicht einmal

mehr bey einer Jagd ; und die Satrapen folgten

�einemBey�piel,Wer es wagre , auf der alten Sitte

zu

* ) Herod. lib, 7. cap, 114, Plutarch, de Super�titione,

i

caP, 22.

e) Plutarch, in Artaxerxe cap, 39
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zu beharren, war in Gefahr , für einen Tadler ,

Veräâchterund Feind des Königs gehalten zu wera

Den

Zwar er�chienendie Kuaben noh immer mit ih:
ren Auf�ehernauf dem kdniglichen Meidam. Allein

�iewurden da�elb�tniht mehr im Reitenund in au-

dern Uebungen unterrichtet ; hörten niht mehr die

Richter na< Recht und Wahrheit �prehen.Wohl
aber �ahen�iedie reichen Verbrecher über Armuth
und Gerechtigkeittriumphiren **),

Die Naturge�chichtewar no< immer ein Ge»

gen�tanddes FJugeundunterrichts. Man lehrte die

Kinder die Kräfte der Kräuter

:

kennen , und die

‘wohlthätigenvon den \{ädlichenPflanzen unter�chei-
den, Allein die Folge davon war nun, daß die

legtern mit Begierde aufge�uhtwurden
, um der

Rache und Hab�uchtzu Giftmi�chereyenzu dies

nen ***),

Auf eine ähnlicheArt lehrte man die Kinder

nochimmerdaß Wahrheit reden die er�teTugeud
�ey.

* ) Xenoph,Cyrop.lib. g. cap. $,
*#*%) Xenoph, loc, cit,
n ) Xenophon. loe. cit,
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�ey, Allein was �olltenWorte nügen„ indeß man

ihnen Bey�pielevom Gegentheil gab ? Ein Per�erbe-

trog deu andern ; die Satrapen �pieltengewöhnlich
uur mit Eiden , und die Kdnige �elb�t\{âmten�ich

nicht, die heilig�teuTractate zu verletzen," und ihr

gegebenes Wort unter irgend einem elenden Vorwan-
de zurü>zunehmen

*

).
:

Es gab eine Zeit in Per�ien, da man den {d=
nen Jrrthum behaupten konnte , daß Elternmord un-

möglich�ey.Allein in den Tagen des Artaxerxes Mne-

mon war die�eglä>licheZeit niht mehr. Dem Hos

fe �elb�tgebührtdie Ehre - auch von die�crRuchlo-

�igkeitdas er�teBey�pielgegeben zu haben. Nicht

nur Brudermörder gab es damals �chonunter den

Eduiglihen Prinzen , �ondern�ogareinen Vater-

mörder
:

Die Ausartung der Nation er�ire>te\i< bis

auf jene Sitten und Gebräuche, die eine lange Rei-

he von Jahrhunderten geheiliget hatte. Man wagte

es zwarnicht „ die�elbengeradezu abzu�chaffen,Al-

lein, was uoh ungleich {händlicheri�t, man führte
unter der alten Form neue La�terein, So wurde

:

zwar

*#) Xenophon, loc, cit,
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zwar die alte Sitte beybehalten, des Tages nur ein-

mal zu �pei�en.Allein dafür räuniteman nun

der Mahlzeit den größtenTheil des Tages ein *

),

Die alten Per�erhielten es für Schande, wäh-
rend einer Rei�ezu e��enund zu trinken , oder et-

was zu thun , was eine Folge von Beydem i�t,Die

neuern Per�erverwarfen zwar die�eSitte nicht ; da-

für machten �ieaber �okurze Tagrei�en,daß ihnen
die Beobachtung nichts weniger , als �chwerfallen
Fonnte **),

|

Eben �omachten �iezwar, nah der Sitte der

Alten, ihre Rei�enalle zu Pferde; allein �iebeleg-
ten die�emit �oweichen Schabra>kenund Pol�tern„

_

daß �ieauf den�elben, wie zu Hau�eauf ihren and
pigen Sophen �itzenkonnten***),

Um Per�ienvom gänzlichenUntergange zu ret-

ten , war eine Wiedergeburt der Nation nöthig,

�elb�tnach dem Urtheile eines Ochus,
z

:

Allein

* ) Xenoph., lec, cit,

*#*) Xenoph. I, €.

*x# ) Xenoph, I, c,

Vierthaler 7. Band. S
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Alleïn Ochus war weit davon. entfernt , das

Zeitalter ‘des Darius 1, wieder zurú>zuführenund

mit dem�elbendie alte Verfa��ung, die alte Relía

gion und Ge�etzgebung.Seine wilde Seele glaubte

an die Wunder der Moral niht, und tannte nux

blutige Reformen.

Er hatte �i, �einemVater , der es nicht mehx

hindern Fonnte- und dem Volke , das ihn haßte,

zum Trote, auf den Thron ge�hrouigen, und war

ent�chlo��en, �ichauch , allen Gegnern zum Troge,
auf dem�elbenzu behaupten.

Die�emEnt�chlußezufolge , wollte er �eineKros
ne und �einLeben zuvörder�tvor allen Attentaten

�einerBrüder und Verwandten ge�ichert wi��en5

und ‘nun ließ er alle, ohne Rück�ichtauf ihr Alter,

oder ihren Charakter, an einem Tage niedermeßgeln,

Selb�tder ehrwürdigeGreis , der Bruder �einesVas

ters wurde nicht ge�chont; und �eineeigueSchwe�tes

Tebeudig begraben* ).

Mit die�emgräßlichenSchlage verbreiteteex

OE ure ganz a aber deßwegendoh

Ruhe
:

«)fañtin.lib, 10. aP Ze Valer, Max. lib, 9, CAP. 2 Curt,

lib. Lo, cap. 5
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Ruhe niht. Artabaz , ein Vezir von Kleina�ien
hatte die Waffen noh in Händen, und machte den

furchtbaren König �elb�tzittern. Denn mit Hülfeder

Athenienfer, und in der Folgedér Thebanerhatte

ér die gegen ihn ge�andtenSatrapen zu zwey verz

\�chiedenéênMahlen aus dem Felde ge�chlagen.

Ochus drohte; ünd die Athenien�erriefènihren

FeldherrnChares, und die Thebaner, die des Per�ia

„�chenGoldés bedurften, ihren Pammenes zurú>. Der

�iegendeRebell mußteentfliehn, und bey Philipp in

Macedonien Rettung �uchen*),
;

Ochus, der �<mit Vergnügennicht nur vot

den Per�ern,fondérn�elb�tvon den Griechen gefürchtet

{ah, �annnun auf Rache gegen die Aegypteï. Sié

hatten �ichmehr als �e<zigFahre in ihrer Unäbhânsz

gigkeit behauptet, und �ogardie benachbarten Völkeë

zur Empdrunggereizt. Wirklich �tandenneun Für-
�ienauf Cypern unter den Waffen ; und die Phbe
hiker, vòônPharao Nekanebis 11, unter�tüt,�{lugen
die beyden Satrapen von Syrien und Cilicièn , Bes

le�ysund Mazäus, Die Verachtung der Aegypteë

gegen Artaxerxes Ochus gieng �òweit, daß �ie�eiz
:

S2
|

nes

1%) Diodor, Sic, libs 167 cap, 34, Ets
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ner nie anders, als mit einem entehrenden Beynaa

men erwähnten* ).

Der dadurch aufgebrachteOchus rú>te dahex

"mit {nellen Schritten zur Rache heran. Die Cyps
- ri�chenFür�tenmußten�ih unterwerfen ; das prächs

tige Sidon ward verrathen und verbrannt **#);
und der �chre>licheMann er�chien�odaunin Aegyp»
ten �elb�t.

:

Der Pharao Nektanebis , der das GlûE,wels

ches �eineWaffen in den bisherigenFeldzügengehabt

‘hatten„ nur den Ein�ichtenund der Tapferkeit eines

Age�ilaos, Lamios und Diophantos verdankte, zitters
te bey der Ankunft der Per�er, Nach einem unglü>-

lichen Gefechte, das ein Haufe �einerSöldner mit

- dem Argiver Niko�tratoshatte, zog er �icher�chroz

>en nah Memphis zurü>, und überließPelu�ium,

Buba�tos und andere Städte des Delta ihrem Schiks

fal. Als nun die�eStädte dem Feinde ihre Thore

df�neten,hielt �ih der feige Pharao auch in Mem-

phis niht mehr �icher; er entfloh mit �einenSchätzen

nach Aethiopien, und überlieferteganz Aégyptendem

Schwerte des Ochus *** ),
:

Ochus

# ) Sie nannten ihn Artaxerxes , den E�el.

:

** ) Philo�oph.Ge�chicht.4. Band. pag. 85« 26

n») Jin Jahre 349 vor un�rerJere.
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Ochus �pieltein Aegypten die Rolle- des Kame

by�es, Die Mauern der an�ehnlih�tenStädte

wurden niedergeri��en„ die Tempelgeplündertund

die Götter Aegyptens verhdhnet. Man �hlachtete-

den Stiergott Apis und den heiligen Bok von Mens

des ; und �pottendverzehrte Ochus beyde mit nesFeldherren *),
|

Nach die�enThaten kehrte Ochus , gleich bes

rühmt und verab�cheuet, nah Babylon zurú>, úberz

ließ �ich.da�elb�tder Wohlluft und Schwelgerey , und

die Regierung�einemLiebling, dem Eunuchen Va-
g9as,

LARS

EZ

S

E

a

E

Der

* ) Von der Zeit an nanntenihn die Aegypternicht meht

Artaxerxes den E�cl , �oudera Artaxerxes das
SeisPlutarch, de [lideet O�icid,cap. I34
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Po)a

Der Eunuch Bagoas ermordet den
 Ocus;z vergibt die Per�i�cheKrone,

und mußdenGi�tbechertrinken,

areerernnr

Bagoas war ein Aegypter, und �einCharakter
der gewöhnlicheCharakter der Eunuchen : Hab�ucht„

“Rach�uchtund Super�tition,

Er war �einemKdnignach Aegypten gefolgt „

und hatte ihm �einenArm und �einGenie zur Un-

terjohung �einesVaterlandes geliehen, Mit Ver-

gnügen�aher die Städte Aegyptens plúndern, aus-

morden und zer�tdren; deun er hatte Vortheil daz

von, Er nahm�einenTheil an der Beute, undließ
/

�ichvon den Prie�ternfúr die Zurückgabeder geraubz
ten heiligen Bücher theuer bezahlen * ),

Nur der Hohn und die Verachtung , womit
Ochus die Gôtter �einesVaterlandes behandelte , erx-

füllteihn mit Unwillen ; denn davon hatte er keinen

Vortheil, Sein Gewi��en, nicht �o,wie bey dew

Plúnusx

“

®) Diodor, lip, 16, «ap, 5I
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Plünderungender Städte und Tempelvon Gewinn�ucht

einge�chläfert, empdrte �i , da er �einenGott Apis

zu den Füßeneines E�els{laten und ihn dann

unter Spott und Hohn verzehren �ah,

Vergebens überhäufteihn Ochus mit Wohlthae

ten; vergebens legte ec �einund das Schik�alvon

ganz Per�ienin �eineHände: Bagoas glaubte �ich'sund

dem Himmel �chuldigzu �eyn, an dem Religîons�pdt-
ter Rache zu nehmen, Ex reichte dem Kdnig einen

vergifteten Trank ; zerhieb dann den ent�eeltenLeich»

nam in Stücke ; warf das“ Flei�chden Katen vor z

und ließaus den Knochen Degengriffeverfertigen *)«

So fielOchus **) , als ein Opfer �eineseignen
Sy�tems.Durch die Stròôme Bluts, die er vergo��en,

und durch den Schre>ten, welchen ex den Nationen

eingeflößthatte , glaubte er, �einLeben und �einen

“Thron zugleich ge�ichèrtzu haben; und irrte �ich»

Ein Ge�chbpf, kaum des Namens eines Mannes

werth „ raubte ihm das er�iere,und vergabden

leßternnah Gefallen,

Deni

*) Suidas in voce AaBaie�tiaAelian. 1, 6. €. $.
-

2*J Der Tod des Ochus fällt in das Jahr 339 vor un�ker

Nere,
¿
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DennBagoas begnügte�ichmit dem Opfer
nochnicht , das er

�einemFanati�mus und �einem

Stiergotte gebracht hatte. Er mordete alle Sdòhne

des Ochus , und \choutenur des jüng�ten, um un-

ter �einemNamen Per�ienungehindert beherr�chenzu

Tonnen,

Ar�es(�ohießdie�erSohn des Ochus) \chmieg-
te �ihanfangs ganz unter den Willen des Bagoas z

“denn er war no< jung und unerfahren. Allein�o
wie er âlter war, und .in �einemvermeinten Wohl-

thâterden Mörder �einVaters erkaunte , �anner

auf Mittel, ihu zu be�trafen.

Der mißtraui�cheEunuch entde>te die Verände-

e rung bald , die in dem Herzen des Ar�esvorgieng z

und eben �o{nell war �einEnt�chlußgefaßt, die

ihm drohende Strafe abzuwenden : Er ließ den une

_- glulichen Jüngling ermorden *),

Der Bö�ewichtwar Herr des Serails , der kds

niglichen Schäße und des Heers : ihm fehlte, um

Ködnigzu �eyn,nichts als der leere Titel, Fndeß
war er klug genug, �ichdes�elbenniht anzuma��en,

um

*) Jm drítten Jahre der Megierungnach Diodor : 336vor

|

un�rerAere.
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um das Volk , das den Namen gewdhnli<hmehr ,

als die Sache ‘ehrt , nicht etwa gegen �ichzu ems

pdren. Zufrieden mit der Macht eines Königs,

gönnte ex den Namen gern einem andern „ und über-

gab das Diadem einem Manne „- der bey den Per�ern

in großemAn�ehn�tand:dem Sohne des Ar�anes,

Kodomann.

" Kodomann , der �ichals König Darius II.

nannte , war zwar mit dem königlichenHau�ever-

wandt , aber nicht zum Throne geboren. Er beglei-
tete in �einerJugend die Stelle eines königlichen
A�tanden,und erhielt in der Folge die Satrapie von

“ Armenien zum Lohne�einerTapferkeit.

In dem unglücklichenFeldzuge des Artaxerxes

Mnemon*) gegen die Kadu�ierhatte nämlich ein

Barbar von vorzüglicherGrdße und Stärke den Taza

pfer�tendex Per�erzu einem Zweykampfeheraus ge-

fordert, Da Niemand den Muth hatte, die Aus-

forderung anzunehmen , trat der jungeKodoinann

hervor , tddtete �einenGegner , und �telltedadurch

den alten , nun fa�terlo�chenenRuhm der Per�i�chen

Tapferkeitwieder her **), Dies

«I Ju�tin�prichtvou einem Feldzuge des Ochus gegen dis

Kadu�ier.
*#* } Ju�tin,lib, Io: cap. 3, Diodor. Sie, lib, 17, cap. 6,

tf
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Die�emManne�etteder KönigsmörderBagoas
*

die Krone des Cyrus auf das Haupt, aber mit dem

fe�tenEnt�chluß, �ieihm wieder zu entreißen,�obald

�eineblutdür�tigenund ehrgeizigen Ab�ichtenes for2

dern würden, Denn der verwegene Eunuch �cheint

nichts geringersim Sinne gehabt zu haben , als �i<
|

�elb, nah Ermordung des ganzen Hy�ta�pi�chen
Stammes ,„ auf den Per�i�chenThron zu erheben.

Der Zeitpunkt , da er die�esVorhaben ausführenzu

dürfenglaubte, nahte heran ; er mi�chteGift in den

Becher des Darius , und reichte es ihm zu trinken,

Allein Darius , der jeden Schritt des Eunus3

chen von jeher beobachtet hatte, war auh auf. dies

�envorbereitet. Er �tellte�ich, wie wenn er nicht
“wüßte,daß in dem Becher , den man ihm darreich-

“te, Gift enthalten �ey; und drang in Bagoas, ihn

�elb�auszutrinken. Vergebens �träubte�ichder Bdz

�)ewicht; er mußte trinken, und Per�ienwar von

einem Ungeheuer befreyet *),.

Darius

h #) Diodor, Sic, lib, 17, cap, 5a i
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Darius Kodomann.

Krieg mit Alexander. Um�turzPer�iens.

Darius Kodomann war“ ein gefühlvollerGee

mahl , ein �orgfältigerVater und ein dankbarer Sohn,

Seit Artaxerxes LT. hatte Per�ienkeinen König mehr,
der es verdient hâtte, mit ihm verglichen zu werden.

Nur fehlte ihm jene Energie des Gei�tes, die alles

�chnellfaßt, �chnell’{ließt und durch�etzt: jene Ener=

gie , die, wenn �ie“�ichin einem Herr�cherfindet „

Revolutionen hemmt oder hervorbringt. ZumUn-

glu> für ihn und Per�ienfand �ichdie�eEigen�chaft

in dem Manne, der vom Schick�alzu �einemGegner

auser�ehenwar : în Alexander , dem Sohne Philipps,
dem König der Macedonier.

:

Die Macedonier waren unter Philipp ungefähr
das , was die Per�erunter dem Cyrus waren: ‘ein

Volk, arm, roh und friegeri�h; ein Werkzeug in

der Hand der Vor�icht, entartete Nationen zu rxe

formiren, LEE

Ih
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Jhr Für�tAmyntaskT. hatte dem großen Da-

rius Wa��erund Erde übergeben; und�einSohn
Alexander war dem Xerxes auf �einemberufnen Zu-

ge nach Griechenland gefolgt. Daher und wegenih-

rer Schwächeund Rohheit wurden die Macedonier
von den Griechen nur verachtet,\ und für nichts mehr,
als Barbaren gehalten,

Allein dur Philipp Tl, hatten die�eBarbaren

das Geheimnißihrer Stärke und der Schwäche ihrer

Nachbaren kennengelernt. Sie zerbrachendie Ban-

de der Unterwürfigkeit, die �iebisher gefe��elthielten,
und beugten mit �tarkerHand den �tolzenNacken der

entarteten Republikaner. Châroneawurde das Grab

der Griechi�chenFreúÿheit,

Der Vortheil der Per�erhätte zwar eben �s
�ehr,wie das Wohl der Griechi�chenFrey�taatener:

fordert, das Wachsthumder Macedoni�chenMacht

zu hindern, Allein Bagoas , nur mit blutigenund
ehrgeizigenEntwúrfenbe�chäftiget,kümmerte �i um

“die Begebenheiten in Europa wenig , und ahndete

nicht, daß der Va�allvon Macedonien der Per�i�chen

Pforte furchtbarwerden könnte,

Als
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Als aber Dariusden Thronbe�tieg„ hatten �i<

diegroßen Entwürfe der Macedonier�honentwickelt,
- Schon war Philipp zum unum�chräuktenFeldherrn

Griechenlandsgegen Per�ienernannt ; {on hatte ex.

einen Theil des Macedoni�chenHeeres unter Parmes

nion , Anmyntasand Attalus nach A�ienge�andt,

um da�elb|das Theater des Kriegs zu erdffnen* ),
Philipps Tod- hemmte den Aubbruch des Krieges uicht,

�onderube�chleunigteihn nur noh; denn ihm folgte
Alexander , der an Tugendenund La�ternalle �eine

Zeitgeno��enund�elb�t�einenVater no< weit über-

R
i

Dariusmißkanntedie Größe der Gefahr nicht ,

die ihm “und �einemReiche drohte ; und weit ent-

fernt , �einenGegner zu verachten , traf er alle An-

�talten,ihm mit Macht entgegen zu gehen. Er

both die Kräfte �einesganzen Reiches auf ; rü�tete

Flotten und Heere aus , und vertraute die Anfúhrung

der�elbenMännern an , auf deren Treue und Ent,
\{lo}�enheiter �icherzählen konnte ** ), ‘Vorzüglich
war er darauf bedacht, die Satrapien und Vezirate
von Kleina�iennur anu würdigeMânnerzu verges

ben LE
:

Allein

* ) Diodor. 1. 16. c. 91. Jain. 1, 9. C Fe

##) Diodor, lib, 16, c. 7,

/
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Allein der Zeitpunkt, ‘da ‘die großeMonarchs

des Cyruszertrümmertwerden �ollte,war nun ges

 Fommen. Der edle König‘vermochte nicht , einen

Staat ,
der {hon lange zu �einemUntergange reif

war , binnen wenigenJahren wieder umzu�chaffenz

ihmneues Leben , neue Kräftezu geben, Alles, was

‘er, �eineBrúder und Verwandten mit all ihrer Au-

�irengungvermochten , be�tanddarin : daß der große

Per�i�cheKoloß auf eine furchtbare Art nieder�türzte«

Nur ein einzigerMann befand �ichunter den Pers

�i�chenFeldherrn, würdig,�ichmit Alexander zu me��en

und �elb�tfähig, die�tolzenEntwürfedes�elben�chei-

tern zu machen ; und die�erMann war kein Per�er,

�ondernein Grieche + der Rhodi�erMemnon.

Schon hatte er �ichgegen die Macedoni�chen

Feldherren, die Philipp nah A�ienvorausge�andt

hatte , ausgezeichnet.Er \{hre>te den Parmenion

und zwang ihn, die Belagerung von Pitane aufzuhe-

ben. Er hieb in Troas einen Haufen Macedonier»

die Kállas anführte, in Stücke * ).
:

Als Alexander felb�in A�iener�chien, drang

er im Rathe der \Satrapen darauf , �ichin keine
:

Schlacht

®) Diodor, 1, 17, c. 7»
i
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Schlacht einzula��en,�onderndas Land auf eine gewi��e

Strecke zu verheeren , um den Feind , der Mangel
an den nôthigenBedürfni��enhâtte, dadur<h zum

Nückzugezu vermögen, Der Rath war grau�am,
aber gut, Wirklich war Alexander bey �einemUebers

gang über den Helle�pontnur auf dreyßigTage mit

Lebenömittelnver�ehen. Allein ‘die Satrapen dach-

ten niht, wie Memnon z; Ar�ites, der Vezir vont

Oberphrygien�eßte�i{<ihm vorzüglichentgegen , und

erklärte , er würdenicht zugeben , daß in �einerPros

vinz auch nur eine einzigeHütteniedergebranntwerde.

Die�eErklärung, die mehr von! Edelmuth ,

als Klugheit zeugte , �iegte.Es kam zur Schlacht ,

und der kleine Fluß Granikus ward in der Ge�chich-
te berühmt, Denn an den Ufern des�elbenerlag
der Per�i�cheMuth das er�teMahl der Macedonio
chen Tapferkeit,

Da die Macedonier nach die�emTreffen Aeo-

lien, Jonien , Phrygien und Karien , gleich einent

Stromeüber�<wemmten,war es wieder Memnon, der

den unaufhalt�amdaher �túrmendenAlexander auf-
hielt. Er vertheidigteHalikarnaßmit außerordent-

licher Tapferkeitund Klugheit, Nur wenigfehlte,
:

:

9?
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|

�owürde die�eStadt das Ziel von Alexanders Thae

-
ten geworden�eyn

* ).

VonDarius, der Memnon's Verdien�tenichtmiß-

Fannte , zumunum�chränktenFeldherrn aller Kü�ten-

lánder_Obera�ien’sernannt , traf er �ogleichdie wirks

�am�tenMaßregeln, das Kriegstheater aus A�ien

“nach Europa zu verlegen, Er rü�teteeinefurchtba-
re Flotte aus ; nahm Chios weg, und landete auf Les-

bos. Anti��a,Methymna , Pyrrha und Ere��user-

gaben�ichfa�tohne Wider�tand; und Mitylene,
das , �tolzauf die Stärke �einerMauern und die

“Anzahl�einerBe�atzung,„ �ichzu wider�ezenwagte ,

ward zu Wa��erund zu Lande belagert. Schon

ließen�ichdie mei�tenCykladenmit Memnon in Uns

terhandlungen ein. Die Spartaner, Thebaner, Athes

nien�erund andere Griechen, die den Alexander nur
“

fürchteten, aber nicht liebten , �ahenmit Vergnügen

der Ankunft der Per�erentgegen , und alles war zum

Ausbruche einer für die Macedonier gefährlichenRes

volution vorbereitet. Allein ein unerwarteter Zufall

gab der Sache auf einmal eine andereGe�talt: Mem-

non �tarb, und mit ihm ver�chwandPer�iensRuhm,

und Glúd>**), Nah

* ) Diodor, Sic. lib, 17, cap, 24, etc. Arcian, de Exp,

lib. I. cap. 20, etc

#* ) Diodor. ‘Sicùl, lib, 17, cap. 29. Arrian. de Exped,

bb, Zi Cae L.
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Nach �einemTode �ah�ichDarius vergebens

nach einem Feldherrn um, der �einemMemnon gliche z

der im Stande gewe�enwäre „ die Hülfêmittel,

welche das , zwar tief ge�unkne, aber noch immer

-

mächtigeReich in Menge darboth , zu entve&en und

gehörig zu benügen.

“

Er �elb�ah�ihgendthiget,

�ihan die Spitze �einesHeeres zu �tellenund mit
einem Gegner zu me��en,der ihn “an Kriegékunde„
an Tapferkeit und Glüke „ nur niht an Edelmuth

übertraf. Er verlor die Schlacht in den engen Pä�e

�envon Jus ; dann die auf den Ebnen von Gau-

gomela und bald darauf durch niederträchtigeVerräz

ther auh �einLeben. Be��us, der Satrap von Bak-

triana und Nabarzanes \{lugen ihn in Fe��eln,�{lepp-
ten ihn einige Zeit mit �ichfort , und erlegteu ihn

endlich mit ihren Pfeilen *),

So �tarbDarius ‘im �ech�tenFahre �einerRe-

gierung und im“ fünfzig�ten�einesAlters : ein Für�t,

würdig eines be��ernSchick�als. Alexander vergoß
|

Thränen bey �einerLeiche; rächte�einenTod , und

folgte ihm auf dem Throne ALY,
E

ff

Bemer-
**) Jm Jahre 329 vor un�rerere.

**) Das Detail vón die�enund manchen andernBeges

benheiteu fommt in der Ge�chichteder Griecheu vor.

Vierthaler #. Band, R
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Bemerkungen über Per�ien.
Cultur der Nation. Nuinen von T�cil-

Minar.

2

Dieß i�tdie Ge�chichtedes alten Per�iens,merk-

würdigin mehr als einer Rük�icht.Sie i�tdie Ge-

\chichte einer Monarchie ;- �telltuns die�ein ihrem

Wachsthum und in ihrem Verfall dar , und \chließt

jedem, de��enAuge nur nicht zu bldde i�t, die Ur

�achendes einen, wie des andern auf. Die Per�ís

{he Monarchie verfiel , nicht als wäre es ewiges Na=-

turge�eß, daß die Staaten , �obald�ieden Zeitpunkt
ihrer Reife erreicht haben , gleich ihren Schöpfern,

den Men�chen, altern und vergehenmáßten.- Pers

‘fien, das die�enZeitpunkt nie erreicht hat , verfiel ,
“

weil �eineFür�ten�elb�tdas Gebäude zer�tdrten, das

der wei�eDarab aufgeführthatte.

Die Verfa��ung„ die dèr Sohn des Hy�ta�pes
�einemStaate gegebenhat , war kein Fdeal von Voll-

Éommenheit; aber �ienahte �ihdoh dem�elben.Die

ver�chiedenenTheile der�elbenpaßten an einander,

und machten ein Ganzes aus, das das Colorit des

Klimaund den Charakter des morgenländi�chenGe-

nius
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nius. trug, Hâätten�eineNachfolger ‘über die Er-

haltung die�erVerfa��unggewacht; hätte �iedurch
die Zeit, die auh auf die Begründungund Vers

vollkommnungder Staaten �ogroßen Einfluß hat ,

Solidität erhalten : \�owürde �ieewiger geworden

_ feyn, als die Ruinen von T�chil- Minar.

So �chnellübrigensder Uebergangvon der M0-

narchiezum De�poti�mus; �o_groß auch die Reihe
der Tyrannen war, welche auf dem Throne des Cy-

rus einander folgten : �okonntendoh die Eindrücke,

welche eine auf Grund�ätzegebauteStaatsverfa��ung

auf den Charakter der Nation machen mußte, vödllig
nie wieder erld�chen.

Der doppelteDe�poti�musder Königeund dex

Satrapen hatte das Eigenthumsrecht �{<wankendge

macht; aber die Fndu�trieniht ganz tôdten kbnnen ,

welche ‘die alten Per�erbelebte, Noch im Zeitalter
des Kodomann glichen‘die mei�tenProvinzen, zumal

die Kleina�iati�cheneinem großen Paradi�e,

Auch die Liebe zum König, die bey den alten

Per�ernbis zum Enthu�ia�musge�tiegenwar *), ero

T2 roârms

a ) Das Ceremoniel der Anbethung ( 7Fpocxuve1/)datf
mau índeßals keinen Beweis davon bervachten ; denn es

i

i

wgr
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wärmte noch “im�päte�tenZeitraumedas Herz der

mei�tenPer�er: Sie“ gaben ihrem legten Für�tennoch:

in �einemUnglückerührendeBewei�edavon
*

).
“> SD

€. grÒ

O GS

Die�eund ähnlicheTugenden,die�ichbey den
Per�ernvom Vater -auf Sohn und Enkel fortpflanz-
ten, waren offenbar eine Folge von der glücklichen

Verbindung , welehe Darius LT.zwi�chenallen Zweis
gen der Staätöverfa��ungund invöbe�ondereauch zwi-

�chenStaat und Religion herge�tellthatte. Noch in

den Zeiten, ‘da ‘die Per�erdie Wöhlthat ihrer Ver--

fä}�unghon lange niht mehr fühlen konnten , er-

läubte_ der religiò�eNimbus , in den �iegehülltwar,

‘vielenaus ihnen noch nicht , an der Güte der�elben
*

u zweifeln,

Die Wirkungen, welche die Ge�etzgebungdess
Darius bey �einereignen Nation hervorbrachre, ents

2

:

3

halten

war die gewöhnlicheArt, Männer von Aunfehn zu grüßeu.
Nur jene Per�er, die von gleihem Stande waren , küß-

„„ten einander auf. den Mund ; war einer etwas geringer,
“�ofküßten�ie�ichauf die Wangen; allein war ihr Rang
“ganzver�chieden, �o-mußte�i<der Niedrige vor dem

Veoruehmen auf die Erde niederwerfen.

aS
Q. Curt. lib, 5. cap» Io Quippe in illis gentibusres

gum’ eximia- maje�tase�t, Ad:-nomen quogque Barbari
:

iy» conveniunt ;ret. pri�tinaeveneratio fortunae �egquiturad-

ver�am, 5
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halten zum Theile �honden Beweis in �ich,daßdie

Per�ermächtigauf alle die Völker gewirkthaben

mú��en, die mit ihnen in politi�cherund religiv�er

Verbindung �tanden. Der Grad die�erEinwirkung
�elb�tläßt�ichindeß nicht be�timmenz ja nicht eins

mal der Grad von Cultux , auf welchemdie Per�er

�elb�t�tanden*).

So wie Cyrus unter ihnen auftrat , und �ie

zur Abwerfung des Medi�chenFJoches aufforderte,

Fannten�ienochkeine Buch�taben�chrift.Allein Cy-

rus �elb�t,�owie er �einerohen Per�erzu Herren
cultivirter Völker gemacht hatte, war �chongewohnt,
�eineBefehle �chriftli<kuud zu thun.

Bou

®) Nach allem dem , was von der Oekonomie des Landes

und des Sraates , von dem Handel und A>ecrbau , vou

Erziehung,Religion , Ge�etzender Per�er in die�erGez

�chichtevorkam , wäre es lächerlih bewei�enzu wollen-

daß�ieeine cultivirte Natiou waren; und �ollten�ieau<-
in Küu�tenund Wi��en�chaften�elb�tnichts gelei�tet, und

alles nur andern Völkern zu verdanken gehabt haben.
Die Züge der Rohheit , die man noch în den �pätern

Zeiten au ihnen .entde>te , �chrieben�ichnoh aus der

Periode der Barbarey her. Alte Sítton �treiftcine Na-

tion nicht �ogleichab, am wenig�teneine Nation, wie

die Per�i�che, bey der ein �okurzer Raum Wildheit von

Eultur trennte.
:
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Vondie�er Zeit an legten �iedie Per�ermit Eis

fer auf die Literatur , und machten darin, �owie im

Guten und Bö�enüberhaugt, ra�cheFort�chritte,Der

Grieche Hellanikus bemerkt, als etwas außerordentli-

ches, daß Ato��a, die Gemahlinn des große Darius

die er�tenBriefe ge�chriebenhabe *).
:

Die Ge�chichte�tandin Per�ienim Solde des

Staates. Sie war recht eigentlich die Lehrerinn der

Könige. Keine wichtigeBegebenheit�olltefür die�e

verlohren gehn. Ailes , was �ichin Per�ienercigne-
‘te,rourde von den königlichenGe�chicht�chreibernauf-

ge�chrieben, und dann in den Archiven hinterlegt.
Die�eGe�chicht�chreiberbegleitetenden Xerxes �ogar

auf �einemZuge na Griechenland, um jeden Vor-

fall �ogleichau Ort und Stelle aufzuzeihuen **),

Da die Per�er�elb�tkeine originellen Schrift-
zeichen hatten , �obedienten �ie�ichder A��yri�chen
und bald auch der Griechi�chenBuch�taben.Beyde

Schriftarten �ahman au dem Monument , das Das

rius 1. am Bosporus — und an der Säule, die er am

‘Tearuserrichtet hatte *#**), Auch der Brief, den Da-
- rius

*) Clemens -Alexandrin. in Strom. Sie rieb Briefe,
ehe mau uochin Griechenland Pro�arieb.

n) Herodor, lib, 7. cap. 100. et lib. 8. cap. 85. et 90,
*

#2) Herodot, lib, 4 cap. 87 et 91, S,. oben pag. 150 et 15x.
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rius IT an die Spartaner �chrieb, war mit A��yri�chen

Buch�tabena5 ge�chrieben,Ueberhauptdurften di

Per�erin Rück�ichtihrer Cultur den. A��yrernund inss

be�ondreden Babyloniern vieles zu verdanken haben,

Die unbekannten Charaktere , die man auf der.

Ruinen von T�chil- Minar erbli>kt , hält man zwar

gewöhnlichfür altper�i�heSchriftzeichen. Allein

meinem Urtheile nah, bewei�en�ieeben �owenig-

als was P�eudartabasbeym Ari�tophanes�pricht.

Schon Hyde konnte auf die Vermuthung geras

then „, die�eCharaktere dürftennichts weiter als- bloße

Verzierung�eyn,die der Baumei�terd'ir< dîe man-

nigfaltigen Combinationen des Pfeil�trichesan den
Wänden anbringen wollte. Wirklih würde eine

Schrift , in der immer ein und der�elbeZug , nux

“in ver�chiedenenLagen vorkommt,die hôch�teArmüth
an Worten und Fdeen verratheu:

Nichteinmalfür ne �ymboli�cheSchrift odex

was immer für eine Art Hieroglyphenmöchteich �ie

;
halz

#) Thucydid. lib, 4. cap. 59, Es i�gar niht wahr�chein

lich, daß hier A��yri�ch�ovielals Per�i�chheiße. Per�i�ch

und Medí�chkommen wohl bey den Griechen oft als Sy-

nouime vor , nie aber Per�i�chund A��yri�h.Noch un:

wahr�cheinlicheri�tes, daß die Per�erzur Zeit , da �s,

viele der von ihnen be�iegtenBölter ein Alphabet hattons
fich ein cignes erfunden haben �ollen.

1
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halten, Man entde>t darin keine Aehnlichkeit mit

der Mahler�chriftun�rerBarbaren. Auch vermißt

man die lebendigenFiguren, welcheauf den Aegyp=-

ti�chenDenkmälerner�cheinen,Der todte Pyrami-

dalzug, der immer wieder kommt, taugt zu Syms
bolen und Bildern uicht.

Zwar will ein neuerer Britti�cherGelehrter*J

zwi�chenden JFn�chriftenvon T�chil- Minar und deu

Sine�i�chenSchriftzügen die auffallend�teAehnlichkeit

bemerkt haben, Allein dieß, �owie die vorgebliche
Aehnlichkeit der Aegypti�chenHieroglyphen mit den

Sine�i�chenCharakteren�indnichts weiter , als alte,
wieder hervorgezogeneHypothe�en, die �chonlange

ihren Werth verloren haben.

Niemand konnte bisher die�eZeichen le�en,�elb

die Guebern nicht, Sie gleichen ‘denSchriftzügen

die�erleztern eben �owenig , ‘als dem Alphabethe
irgend eines andernVolks der Welt ##),

E
Guts

Witte

*) A De�criptiveCatalogue of a General Collection of An-

ciéènt and Modern Engraved Gems, , cameosetc. London

b. Ta�lie, Maurraiu. Bukton,

9*) Dieß �agtChardin �elb�t.Ce qu’il y a en mûde plus
merveilleux , e�t, que les Guebres

, qui �ont les re�tes

des Per�es, et qui en con�erventla Religion en divers

endroits de la Per�e, non �eulement ne connoi�f�entpas

mieux ces Caracteres que nous, mais qu’ ils ayent des

Characteres, qui n”y reílemblent pas plus queles notres,



/

, Bemerkungen über Per�ien. 297

Wittehâlt die Zügeauf den Steinen von Per�e-

polis , niht wie Hyde, für ein Spiel des Baumei-

�ters, �oudernfür ein Spiel der Natur , etwa das

Werk der Pholadenoder ähulicherSeethiere. Sovers

�chiedendie�ebeyden Hypothe�en�ind, �o�indeih es

doch bedeutend „ daß Männer , die von �oeutgegen-

ge�eßtenPunkten ausgiengen, doch ‘in dem Re�ultate

zu�ammentrafen , daß die Züge auf den Ruinen

von T�chil- Minar keine Sprachcharakteré�eyn,

Witte hat überauptmit �einerbekannten Hypo-
the�eden biéherigenUnter�uchungenüber alte Denkmä-

ler einen gewaltigen Stoßver�et*), Wirft man
einen

**) Ueber den Ur�prungder Pyramiden in Aegypten und

der Ruínen von Per�epolis ein neuer Ver�u<hvon Sa-
|

muel Simon Witte, herzogl. Mecklenburg. Hofrath uud
*

„— Profe��ordes Natur - und Völker - Rechts zu Ro�to>.
Leipzig in der JF. G. Mälleri�chen-Buchhandlung.1789.

Witte �uchtdarín zu bewei�en, daß jene Denkmäler des

Alterthums „die man bisher als Werke der men�chlichen-

Kun�tan�taunte, Werke der Natur �eyen: Produkte von

Vulkanen, Ueberbleib�elund Zeugen einer gewaltigen
Revolution, die, vor undenklichex Zeit auf der Erde

vorgieng, — Gegen die�eSc<pri�ter�chienim zwölften

Stüdce des neuen déut�heuMu�eums 1790. ein Auf�aß

vom Herrn Ju�tizrathNiebuhr. Witte antwortete dar»

auf in einer be�onderaSchrift unter dem Titel : Ver-

theidigung des Ver�uchsüber den Ur�prungder Pyramis
den ín ge und der Ruinen von Per�epolisund

Paluny-
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einen Blick auf die Zeichnungen, die wir von den

Monumentendes Orients habea , �oempòdrt�ichfrey-

lih das Gefühl bey dem Gedanken , daß �ienicht

Werke der Men�chen, �ondernNaturprodukte�eyn

�ollten;Allein na< und nah �dhuntman �ichmit

die�emGedanken in etwas aus { zumal da man bey

genauer Vergleichungder ver�chiedenenZeichnungendie

Entde>kungmacht , daß vielleicht vorgefaßteMeinun-

gen das Auge der Beobachter getrübt, und daß die

Phanta�ienicht �eltenihren Pin�elgeführthabe. Es

gibt Figuren „, die fa�tbey jedem der�elbenin einer

andern Ge�talter�cheinen,

/ Sogleich auf der Spike der großenTreppe bft
inan auf zwey fabelhafte Rie�enthiere, die einige für

Pferde,andere fúr.Ldwen halten *). Niebuhr nennt

�ienicht ,
und �agtnur , �ie�eyenThiere aus dem

Och�enge�chlecht.Caylus glaubte in ihnen den Aegyp3

ti�chenSphinx , und Herder * ) das Einhorn zu er»

kennen, Die beyden Fabelthiere, welche hinter den

vier

Palmyra von S. S. Witte. — Leipzig, in Commi��ion

in der J. G. Müller. Buchh. 1792. — Schade , daß der

Streit mit Animo�itätgeführt wurde.

*) Sie haben nur den Körper von einem Thiere und den

Kopf ciues bärtigen Mannes , und �indgeflügelt.

=?) Jn �einemPer�epolis. Die�ekleine Schrift; veranlaßte

einen Auf�aßdes Herrn Ju�tizrathesNiebuhr im drittea

Ætáte des deut�henMu�eums1788,
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vier Säulen �tehn,und o�twärtsnachdem Berge hin�e-

hen, la��ender Einbildungskraftnoh mehr Spielraum.

Sie haben weder mit den Thierenun�rerNatur noc

wit denen uu�rerMythologie einige Verwandt�chaft.
|

Eben �overhält �ich'smit der kleinen luftigen

Figur , die über dem ehrwürdigenManne am.Opfer-
altar. {webt *). Mandelslo und Herbert hielten ,

�iefür eine Schlange, die, wie die eherne Schlange
|

der F�raeliten,an einem Holze befe�tigeti�t. Hyde

glaubt, �ie�telledie Seele des Kdnigs vor, wie �ie
�ichanbethend zur Sonne erhebt. Herder erklärt�iefür
das Sinnbild der Per�i�chenGottheit, mit der der ehr-

würdigeD�chem�chid�pricht**), Caylus�ahin der-

. �elbeneinen Aegypti�chenKäfer ; und Pietro della Val-

le vermuthet , es dürfte ein Teufelchen�eyn**),

i
i

SEEG

nier

Vihar
A

/*) Die�eFiguren fads an der Stelle , die die Pets
fer -Kabre�ton>Gauron “CBexader Grabmäler ) auch
Nachs -- Ru�tam( Abbildungen des Ru�tam) nennen.

% ) Mir �cheint, Herder habe auf den üm�iandzu viel ge-

bauet , daß die Figur dem Sprechenden eutgegen {wer
be. Sie {webt dem Maune nicht immer entgegen -

"

fondern auch von ihm weg, �owie Hyde es bemerkt und

abgebildet hat.
Ï

i

*»* ) Der gute Pietro della Valle, der �i üúbrigeusmit

�einemblóden Ge�ichtent�chuldiget, gerieth indeß, �ons

derbar genug , auf Herder’s Gedanken, daß-der Greis

_am OpferaltaxwohiKödnigD�chem�chid�eyn könnte,

Deun
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Schon die�eAbweichungenbewei�en,daß die Zeit

noch nicht ganz eingetreten i�t,dà man die Figuren

auf den Ruinen von T�chil2 Miuar, F�tafr und Nak=

hi - Ru�tammit Zuver�ichtdeuten dürfte. Ver�uche

die�erArt bleiben indeß immer rühmlih; und Her-

der's Per�epoliswird auh in dem Falle noh, wein

Feine �einerVermuthungen �ichbe�tätigen�ollte, eine -

{dne morgenländi�cheVi�ionheißen,

Die Acten über die Ruinen von Per�epolis,�o

wie úber andere berühmteMonumente des Alter-

thums , �indnoch nicht ge�chlo��en,Vorurtheilfreye

Rei�endemü��enuns noch die Frage ld�en: ob nicht

die Natu» einigen Antheil an der Production der�el:

ben gehabt habe; und wie groß etwa die�erAntheil:
�eyndürfte. Denn daß alles nur ihr Werk �ey; daz

von kounte mich Witte �elb
„uicht

überzeugen,

With
Denn von ihm erzáhle die Sage, daß er �ihanf Magie

ver�taudea„und Gei�tergebaunet habe. Er führïie dg:

her den Bepuamen Diuwend : Gei�terbanner.
*



Wichtigere Fehler.
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S. 3. für lies.

14. 17.Die Schlacht bey Pa- Die Schlacht bey Pafargada

: �argada fllt in fállt nah Herodot74 Jah-

‘das Jahr 559 vor re vor Daríus 1. Tode, al�o
Chri�to. in das Jahr 559 vorChri�to.

14. 23. Will man aber die Sehßet mau aber die Schlacht

Sonuenfin�terniß bey Pa�argadaum 10 Jahso

um 10 Jahre wei

ter hinaufrü>en.
LS. 23, equo

29. 25. 1981 vor der großen

Fluth und 544,

32, 20. ausgetretene

63. 11. bey- dem

77» 5+ Mauern von Baby-
lon

92. IL, von daraus

224« 21, Poloponne�ier

273, 9. Beobachtung

275+ 2. in Händen

283. 8. �<hnell{ließt

294. 1. �ie

294. 5. große

re �pâteran

apud,
i

1987 vor der großen Fluth
und 538.

i

ausgetro>nete..

bey dem Volke.

Mauern von Ekbatañna und

Babylon.
von Darius.

Pelopoune�ier.
Beobachtung der�elben.
în den Händen.

�<hnellent�chließt.

�ich,

großen.
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